Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 






V-V 



»1%» 



\''v \-^'y y V V 






STiEÖTEWESEN 



-) vi 



DES 



MITTELALTERS. 



VON 



KARL DIETRICH HÜLLMANN. 



I ■ I » 



\ 

ERSTER THEIL. 



KUNftTFXElS CltD HANDEL. 



> I • , 



•iiD« ni Tvr w -'^ •'■ '■'" 



B'O N N, 

BEI ADOLPH MARCUS. 

1826. 



f * 



f \ 



I i 






7 ^j 






4715^d0 



■f'Yj ■ 



f. , I 









• r 






« n 



* / > 



: . I 



, 1 



6c<lruckt bei A: /T. le$ke in Dwmaladt. 



« • 



I! 



0! 






f^orbericht und Zueignung. 



W as ich. Her den Freunden der Greschicllte 
vorlege, besteht aus geordneten Bruchstücken 
^^ eines früher entworfnen, aber nicht ausgeführ- 
ten, grossem "Werks. Unter günstigen Umstä»-» 



,^ . den begann ich eiiist , zu einer Geschichte des 
^ Bürgerstandes im Mittelalter zu sammeln: im^ 
2 Gebrauche einer reichhaltigen öffentlichen Bü- 
chersammlung^ nicht zerstreuet durch Verwal- 
timgsgeschäfte , noch in Jüngern Jahren, Die 
Aufgabe vrar in meinem Umfange gefasst , und in 
einer Höhe gehalten, wozu jene Stuf^ des Le- 



beus den Muth und die Hoffnung der Vollen- 
dung gewährt. Es sollten die Ursprünge des 
wichtigen Standes aufgesucht, seine Arbeiten 
geschildert, seine Verfassung entwickelt, seine 
Einwirkungen auf die bürgerliche Gesellschaft 
dargestellt, seine Verdienste um die neuere 
Welt gewürdigt werden : Alles mit möglichster 
Ausführlichkeit, Einigemal aber, und Jahre 
lang, wurden die Vorarbeiten zu dem, mit Ei-i 
fer imd Antheil unternommenen, Werke^ un- 

« 

terbrochen, besonders durch Wechsel des 
Wohn- Orts und der äussern Verhältnisse. Nie 
verlor ich jedoch die Sache ganz, aus dem Auge, 
Ich, war auch so glücklich, wohlwollende Män- 
ner zu finden, die mein Vorhaben auf mehrfa- 
che Weise beförderten. Die meisten davon ver- 
nehmen nicht mehr den Aiisdruck meiner Dank-^ 
barkeit : Retberg in Bremen, Trendelenburg in 
l)anzig, Brotze in Riga, J. G. Schneider in 
Breslau, Zimmermann in Breslau, Roth iu 
Nürnberg, Gemeiner m Regensburg. Von de- 

' • • • • . 

nen^ die noch leben, überhaiipt vpn allep Be- 
förderern, ist mir am meisten 



• HERR iK^RA'm REUSS ^ '' 

in; 

QOETTBJfGEN 

beMlflich gewesen, *dem icli hier,: durch Zu- 
eignung der Sclirift, den Wärmsten Dank Öffent- 
lich ausspreche. Zuerst im Seiire 1815 > als^ich 
einige Monate in Göttingen suchte uixd sammel- 
te, unterstützte er nuch durch gro^^erBereitwil- 
ligkeit^ durch manche gütige, mit Aufwände 
von Zfdt Terbundne, Nactweisung ; darauf fort- 
dauernd nicht nur durch Uebersendung von Bü- 
ehern, sondern selbst diurcli eigenhändige, gros-» 
sere Auszüge. 

Je öfter ich indessen auf die unternommene 
Arbeit zurückkam, und |e tiefer ich in man-» 
ches Einzelne eindrang, desto .mehr gelangte 
ich zu der Ueberzeugung, dass die Aufgabe nur 
von einem Forscher zu lösen sei, d«r in den 
vorzüglichsten Städten des Lombardischen Ita- 
liens, des mittäglichen Frankreichs, des obern 
und mittlem Deutschlands, und der sämmtli- 
chen Niederlande, -wo nicht die Archive durch- 
sucht, doch die verschiednen kleinen örtlichen 
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Schriften gesammelt habe , deren überall mehr 
oder weniger gedruckt worden, die aber nicht 
in den Buchhandel gekommen. Zu einer 8ol- 
cheft iiehrjährigen Reise haben mich früher die 
äussern Umstände nicht begünstigt ; mit iror^ 
rückendem liebenaaltef nimmt die Wahrschein- 
lichkeit ab I sie noch anzutreten. So habe ich 
mir endlich, nach zwanzig Jahren, die Noth- 
wendigkeit gestanden, den Entwurf, in jenem 
Umfange, aufzugeben. Um jedoch nicht ganz 
verloren gearbeitet zu haben, will ich, unter 
dem gewählten Titel , diese gedrängte Zusam- 
menstellung anbieten. Vieles Gesammelte hat 
dabei unterdrückt werden müssen, damit nicht 
manche Theile unverhältnissmässig gross gegen 
andere ausfielen: nicht ohne Aufopferung frei- 
lich, da Zeit und Mühe, Kosten und Reisen, 
darauf verwandt worden; 

\ 

Bonn, im September 1825« 
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tu S. 129. Die Uebersetzung der Arabischen Wörter- Azon 
lind Zoron wird unterstützt durch die ausdrückliche Uebcrsez- 
zuug und Erklärung des Schriftstellers. 
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Erstes Hauptstück. 

Anregungen des städtischen Gewerbes. 



h 

tourch die Feränderungen in der Län(ierei^Ferfassungt 



' [ ' 



In allen grossem Staatsgebieten ist die Landwirth- 

schaft, n^ch ihrem ganzen Umfange, die ursprüng- 

liclie Kraft, durch welche die Räder des öflentli- 

I 
chen und häuslichen Lebens in Bewegung gesetzt 

werden. Das städtische Gewerbe ist allerdings von 
bedeutender .Rückwirkung auf die Landwirthe: 
es ermuntert dieselben, ihre Grundstücke, ihre 
lleerden, fleissiger und erfindsamer in Anspruch 
zu nehmen, um die Erzeugnisse zu vermehren und 
zu veredeln; es werden auch Gelder, die im städ- 
tischen Verkehr erworben sind , auf Ländereien 
verwandt, wiewohl dieses Beförderungsmittel der 
ländlichen Betriebsamkeit erst bei weiterer Ent- 

1 



Wickelung des gewerblichen Lebens eintritt. Die 
selbstständige erste Anregung aber in dieser Wech- 
selwirkung geht meistentheils von der Landwirth-* 
Schaft aus; wovon die Niederlande das vollgül- 
tigste Beispiel sind. Nur in einigen Fällen ist sie 
der städtischen Betriebsamkeit eig0nthümlich , so- 
fern in deren Umfang neue Wege und Richtungen 
des Grosshandels, und kaufmännische Niederlas-' 
sungen in fernen Erdtheilen, gehören. 

In den frühern Jahrhunderten des Germani- 
schen Mittelalters waren die ländlichen Verhält- 
nisse dem Bürger- und Gewerb-Stande nicht gün- 
stig. Fast in allen Gegenden gehörte ein beträcht- 
licher Theil des Grundes und Bodens den Klö- 
stern, und wurde von diesen selbst bewirthschaf- 
tet. Auf wenigen davon waren freie und wohl- 
habende Familien ansässig, die in benachbarten 
Landstädten die niedern Künste und den Klein- 
handel beleben konnten. Ueberhaupt war der 
Masstab der Theilung des Land eigen thums hin^ 
derlich für die ländliche, wie für die städtische 
Gewerbsamkeit. 'Zu grosse Landstücke machten 
das Gebiet eines Einzigen aus, eines geistlichen 
, Stifts , , oder eines von den vielen grössern oder 
kleinern weltlichen' Fürsten. Darin, dass von die- 
sen. Statt Geldes, dessen wenig umlief, gewisse 



Theile ihrer Ländereien der Hof-, Staats- und 
Kriegs 'Dienerschaft zur Nutzung angewiesen wa- 
ren, bestaüd in jenem Zeitalter das Unterschei- 
dungsmerkmal des staatsgesellschaftlichen Gebäu^ 
des. Die Natur dij^es Verhältnisses brachte mit 
sich, dass die Zeit der Nutzung von der Dauer 
der Dienstleistung, und diese von dem Gutbefin 
den des Dienstherrn , abhing. Herkömmlich be- 
hielten jedoch seit früher Zeit schon die Dienst- 
mannen ihre Stelle, und somit das Gut, so lange 
sie lebten. ') Dass man einen Schritt weiter 
ging, und auch Söhne im Besitze Ton beiden Hess, 
woraus sich in kurzem allgemein die Neigung zur 
Erblichkeit bildete, war die Folge von der weit 
gehenden, f ül^ die St^atsgrundverfassung des Mit- 
telalters sa wichtigen, Gewohnheit der übertra- 
genen Lehngüter, bei denen fast inimer den Söh- 
nen , häufig auch den Enkeln , der Fortgenuss des 
Grundstücks ausbedungen wurde. Dies führte bald 
auf Vei*suche, mit Lehngütern, die man für die 
Leistung von Kriegsdiensten erlangte, zugleich 
das Erbrecht zu erwerben. Beispiele erblicher 
Kriegslehne kommen in Frankreich und Deutsch- 
land seit dem zehnten und eilften Jahrhundert 



1) Gerardus Niger ad I. Feud. I. §. 1. 

1* 



— 4 



vor. *) Von dem Herkommen, das hieraas ent- 
Stand , war der Uebergang zum Rechte natürlich. 

^ 

Die Macht dieses Gewohnheitsrechts ward den 
Lehnherrn fühlbar, welche den Gang der gesell- 
schaftlichen Entwickelung aufzuhalten/ und das 
ursprüngliche Verhältniss geltend zu machen ver- 
suchten. Die Berufung auf altes Herkommen findet 
immer £ingang. Bewegungen entstanden, wenn 
Fürsten die Kriegsdienstgüter den Söhnen der 
Lehnmannen, wohl gar den zeitigen Besitzern, 
entziehn wollten. In Deutschland werden die er- 
sten Spuren hiervon sichtbar kur? vor und seit 
Konrad dem Zweiten. ') Der Staatsklugheit die« 



2) Ordericus Vitalis 1. V, ap. Chesn. scri]4t. hist. Normann. 
p. 574: »ex paterna hereditate feudum militis possedit.« 

Hist de Landgrariis Tliuring. ap. Pistor. cur. Strur. I. 
p. 1304: »Archiepiscopiis Moguntinus ei (Ltidoyico cui- 
dam) bcneficia pliira jure hereditario contulit et dedit 
(a. 1015).« 

3) Leges et Statuta familiae S. Petri Wormat. §. 10, a. 1024, 
ap. Schannat. hist. Worm. T. II. p. 45: »filius haeredi- 
taleni seryilis terrae accipiat. « 

Justitia m^iist. Babenberg. §. 4, circa a. 1040, ap. 
Goldast. Const imp. T. 1. p. 231: »habeat beneficium 
patris; — beneßcium cognati sui accipiat« 

Caesarias Heisterbac. ad Registrum Prumiense c. lOy 
5. 3, a. 1222, ap. Hofitheim. hist Trev. dipl. T. I. p. 
668: »si ahquis ministerialis ecclesiae obierit, et non fili- 
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ses Oberlelinherrn wird nachgerühmt , er habe die 
mittelbaren Reichslehnmaiineu dadurch gewonnen, 
dass er nicht gestattet, nach dem Todte ihrer Vä- 
ter die Lehne einzuziehn. ^) Eben so, und noch 
entscheidender, yerfuhr er in Italien. Hier meinte 
der Erzbischof Herbert von Mailand durchgreifen 
zu können: er verabschiedete einen seiner ange- 
sehnsten Lehnmannen, mit Einziehung des Dienst- 
gutes. Auf diese Yeranlassung standen sämmtli 
che Kriegslehnleute auf: alle für einen. '^) Die 
Nachricht von dieser Empörung bewog den König 
Konrad, selbst nach Italien zu gehn. Seine Mass- 



um, seAßlianij de famÜia ecclesiae superstitcm reliqiie- 
rit , abbas potest eam de feodo patris sui infeodare. « 

Jus minist. Magdeburg, sec. XIII , ap. Mencken. T. III. 
p. 359. 

4) Wippo de vita Gbunradi Saltci, ap. Pistor. III. p. 469: 
» militnm aniraos in hoc multum attraxit , quod aniiqua 
beneficia parentum nemini posteroram auferri sustinuiV.« 

6) Arnidfi bist. Mediolan. L IL c. 10: »unius potentis, be- 
neficio privati. « 

Diese Erzählung l[ann nicht auf die freien Erbgrnnd- 
Eigenthiimer gedeutet werden, denn es erhellt aus der 
sogleich folgenden Stelle des Hermannus Contractus , dass 
die Rede isft von Unterlehnleuten j und von einem eigen- 
mächtig unter ihnen aufgebrachten Lehngebrauche (suis 
legibus). Dazu kömmt, dass die gesetzliche Bestimmung 
' der Erblichkeit der Afterlehne eine Folge der Unriihrn 
war. * 



regeln waren nachdräcklich genug y um dem Auf- 
ruhr und der gesetzwidrigen Selbsthülfe Einhalt 
zu thun. ®) Dabei aber blieb er nicht unzugäng- 
lich für den Kindruck von der Stufe des gesell- 
schaftlichen Lebens in der Lombardei, und für die 
üeberzeugung , dass die Bestrebung der Unter- 
lehnleute den Zeitbedürfdissen angemessen sei. 
Er ward demnach Urheber des ersten urkundli-r 
chen Gesetzes über die Erblichkeit der Afterleh- 
ne. ") Für Deutschland soll , über anderthalb Jahr- 



6) Wippo l. c. p. 480: »conjuraveranl omnes valvassores 
Italiae , et gregarii milites , adversiis dojDinos suos , et 
omnes minores adversus majores, ut non paterentur ali- 
qiiid inultum sibi accidere a dominis suis.« 

Hermann. CiOntract. ad aa. 1035 et 1037: »in Italia 
minores milites contra dominos suos insurgentes , et suis 
legibus yivere , eosqiie opprimere ; volentes, yalidam con- 
jur^ationem fecere. Cpnjuratorum v^ro manum facile com- 
pescuit (imperator), eisque legem, quam et prioribus 
. habuerant temporibus , sei ipto roboravit. « 

Hepidaniius ad a. 1041 , ap. Goldast. scriptt. rer. Alam. 
T. I. p. I. (sine pag.), die inferiores milites verlangten, 
»ut jus patrum suorum inviolatum teneretur. « Die Jahr- 
zahl ist zwar falsch; übrigens aber lebte dieser Schrift- 
steller zu derselben Zeit, und zwar nicht sehr fern von 
dem Schauplt^tze , nämlich im Kloster St. Gallen. 

7} Conradi I. (apud Germanos II) constitutio de feudis, 
ap. Gancian. VoL I. p. 236; et VoL V. p. 44: »cum 
aliquis miles, sive de majoribus, sive de minoribus, de 



— 7 — 

hnndert^ später^ der König Heinrich der sechste 
ein solches erlassen haben« Wenn diese Angabe 
blos auf d^r Nachriclit eines Ausländers beruht,^) 
so ist YOn Bngland die ausdrückliphe, gesetzliche 
Anerkennung der' Erblichkeit aller mittelbaren 
Lehngüter in dem, von dem bedrängten Könige 
Johann ausgestellten, Freiheitsbriefe, desto be- 
kannter. ®) In Frankreich honnte kein allstem ei- 
nes Heichsgesetz in dieser Angelegenheit gegeben 
werden, da in den Jahrhunderten, wo die Erb- 
lichkeit rechtsherkonmilich ward, xkeine gesetz- 
gebende Gesammtbehörde bestand. Selbst aber 
nachdem in dem ganzen Germanischen Europa 



hoc secalo migrayerit , filius ejus beneficiiun haheat. Si 

vcro filinm non babuerit, et aviaticum. (nepotem) ex 

masculo filiQ veliquerit, pari modo beneficium habeat. 

Si forte ayiaticum e filio non reliquerit, et fratrem legi- 

timum ex parte patris babuerit — — beneficium, quod 

patris sui fuit. babcat. « 

8)^ Geryasius Tilbcriensis , ap. Leibnit?. - scriptt. rer. Bruns. 

T. I. p. 943: »Henricus VI. (f 1197) legem instiluit 

apud Teutones, ut militiae, more Gattorum et Jnglorutn, 

suecessionis jure devolverentur ad proximiores cognatio- 

iiis gradiis. 

9) Magna charta Joannis regis d. a. 1215 ap. Rymer. et 

^ Sanderson. accurantibus Clarke et Holbrooke, Vol. I. 

P. I. A. 1816, p. 131: »heres vel berede» militis de feodo 

militis integro babeant bereditateni. <t 
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diese Erblichkeit allgemein durch' Herkommen 
und Gesetze begründet war, haben sich manche 
Fürsten, bei Verleihung von Lehnen, durch be- 
sondere Verträge dagegen verwahrt, und die freie 
Verfüguhg vorbehalten. So findet sich in der 
Urkunde eines Dienstmanns Hugo die Erklärung 
desselben, das Kellermeisteramt an dem Hofe der 
Grafen von Champagne, das sein Vater inne ge- 
habt , sei zwar , auf dessen Bitten , auch ihm ver- 
liehn worden ; es sollten jeddch hieraus keine erb- 
liehe Ansprüche für seine Nachkommen abzulei- 
ten seyn. *°) 

Grössere Lebhaftigkeit kam nun in die länd^ 
liehe, und mittelbar in die städtische Wir thschaft. 
Seitdem die Lehnbesitzer ihr Grundstück den 
männlichen Nachkommen gesichert wussten, lies- 
sfen sie sich häuslich darauf nieder, und fingen an, 
mit Theilnahme und Eif^r das Land zu bauen. 
Wo bisher blos einige Wirthschaftsgebäude ge- 
standen , da wurden herrschaftliche Wöhngebäude 
angelegt, an die sich allmählig Bauernhöfe an- 
schlössen. Denn auch der Sinn für den Anbau 
unbenutzter Theile der Feldmark war unter den 



10) Hugonis de Gastellione dipL a. 1219, ap. Mart. et Da- 
rand. thesaur. aiiecd. T. L p. 873. 874. 



Grundherrn erwacht. So entstanden immer mehr 
geschlossene Dörfer. 

Ein anderer Umstand kam hinzu, für das Land'- 
"Wesen, und hiermit für den städtischen Fleiss, 
nicht minder von Wichtigkeit : die Ansetzung 
freier Erbzinsbauern. Zu den Wirkuniren des 
lebhaftem Umlaufs der gewerblichen Triebräder, 
und der steigenden ßevöUterung in grossem Län- 
dern, gehört vorzüglich das zunehmende Bedürf- ' 
niss von Getreidelande. Hierzu werden dann 
Viehweiden und. Holzgründe umgeschafFen. Auf 
die unmittelbare Ausführung aber können sich 
Eigenthümer nicht einlassen, deren Wirthschaft 
schon von grösserm Umfange ist,^ als dass sie alles 
Erfoderliche bestreiten könnten, und die über- 
dies, wie in jenem Zeitalter durchaus, miiun-- 
freien Knechten wirthschaft en, von welchen nur 
knechtische Verdrossenheit bei der Arbeit zu err 
w^arten ist. Freie unbegüterte Leute- meldeten , | 
sich zu solchen Untern ehmung^en. Nicht alle^rös- 
sere Landherrn, weltliche und geistliche, waren 
untergegangen in der Sucht, ihre Hof- und Kriegs- 
Dienerschaft zu vermehren. Verschiedne Bischöfe 
und Aebte, deren Anstalten durch Schenkungen 
und Uebertragungen Eigenthümer vieler Grund- 
stücke geworden, mehr geleitet von dem Geiste 



\ 



* 
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der LandesTerbesserungen , als befangen von der 
herrschenden Eitelkeit der höhern Stände des 
Zeitalters, thaten einzelne Stücke der Stifts- und 
Kloster -Ländereien an Erbzinsmannen aus. Eben 
so Branche weltliche Fürsten auf ihren unmittel- 
baren oder Kammer -Gütern. Aber auch urbares 
Land| Grundstücke in angebaueten Gegenden, wur- 
den an freie Leute nach Erbzinsrechte überlassen. 
In Frankreich **) und dem nördlichen Italien ") 
kommen schon im neunten Jahrhundert Beispiele 
^Yor. Besonders ist in der Lombardei , dem be- 
rühmten ersten Schauplatze des Aufs^trebens der 
Bürgerschaften! der betriebsame Anbau des Lan- 
des durch Wirthcj di6 an Eifer den Eigenthümern 
gleich standen y von unverkennbarer Wirkung auf 
die Städte gewesen. In dem Gebiete von Trevigi 
war, um die Mitte des eilften Jahrhunderts "), 



11) De Gourcy : Quel fut Titat des personnes en France soua 
la premi^re et la sccpnde race de nos rois? Ouvrage 
courönn^ par racademie royale des inscription« et belles 
kttres. A Paris 1769- 8. p. 121. 122: aiis dem Grimd- 
biiche der Abtei S. Germain des Pr6s. 

12) Ludovici ipiperatoris leges iu conventii Ticinensi a. 854 
latae , äp. Canisium , thesaur. monument. , ed. Basnage, 
T. II. P. II. p. 369: »de liberis hominibus, qui super alte- 
rius res resident , — patronr eornm etc. « 

13) jSennari Annali della citta di Padoya , p. 32. 
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die ganze fruclitbare Landscliaft zu beiden Seiten 
des Flusses Cornio ^*)j in Erbzinsgüter von mässi- 
gern Umfange getheilt. Grund und Boden geharte 
dem königlichen Fiscus oder Saccus, weshalb die 
Besitzer 9 die sogenannten Sackmannen, Uomüii di 
SaoQD ^^)i ihren Grundzins , genannt Zehent, an 
die königliche Rentkammer zahlten. ^*) Davon 
heissen sie in den Urkunden Sackzinsige ,. Saccensi^ 
imd die Landschaft selbst SacUand, terra di Sac- 
CO, oder Sackzinsland, terra saccisia« ^^) Sie dar£- 
ten ihre Besitzungen, mit allen darauf haftenden 
Rechten und Verbindlichkeiten, Teranssern, nur 
nicht an geistliche oder welfUihe Fürsten , noch 
an deren Beamte, überhaupt nicht aa Mächtige **}; 
ans folgender Ursache. Das Grafenthnm über das 
Sackland, oder die obere Gerichtsbarkeit, corte 
di Saooo^ gehörte als königliches Lehn dem Bi- 
schöfe Ton Fadna« ^*) Hiermit w^aren in früherer 
Zeit gewisse andere landesherrliche Gerechtsame 
über dieselben Höfe und Grundstücke rerbunden 



14) Id. p 61 es. 

15) U. |i. 32. 

17) UL fu 23. ^ <HV 
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\ 

gewesen, die der ßisclioi' als Hoheitsrechte aus- 
geübt, in der Folge aber den Besitzern erlassen 
hatte: Futterlieferung für die Reitßrei, Aufnah- 
me und Verpflegung durchziehender Kriegsmann- 
schaft, und landesherrlicher Beamten, Kriegsvor- 
spann. ^°) So fern nun, in dem Zeitalter der 
schwankenden bürgerlichen Ordnung, mächtige 
Landherrn, wenn sie Besitzer von Sackgütern ge- 
worden wären, sich der Gerichtsbarkeit und den 
hoheitlichen Rechten des Bischofs würden entzo- 
gen haben, war den Sackmannen jene Bedingung 
in die Erbzinsverträge gesetzt worden. 

Erbzinsbauern ^kommen auch in Deutschland 
vor, unter dem allgemeinen Namen Colonen. **) 
Besonders gehören dahin die, im alten Sachsen- 
lande oft in Urkunden erwähnten Malmannen. **) 



20) Id. p. 66. 

21) Henrioi II. dipl. a. 1009 , ap. Goldast const. imper. 
T. III. p. 311. 

Adalberonis, archiep. Hamburg., dipl. a. 1143, ap. 
Lindeiibrog. scriptt. rer. septent. p. 153. 

22) Caroli M. dipl. a. Ö03, ap. Fürstenberg, monument. 
Paderborn, p. 325. »liberos Malinan. » 

Caroli crassi dipl. a. 837, ap. Schaten. annai Pader- 
born. I. p. 199. 

Ottonis I. dipl. a. 961 , ap. Meibom. I. p. 745. 
Henriei 11. dipl. a. 1009, ap. Goidast 1. e. ' 
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Einer urkundlichen Erklärung zufolge hat Mal so 
viel geheissen als Zins^ **) Das ist aber eine ahge* 
leitete Bedeutung, denn ursprünglich bezeichnet 
Mal den Gericlitsplalz. Die Bedeutung des Aus- 
drucks muss nicht allen den Geistlichen bekannt 
gewesen sein, welche Urkunden abfassten, sonst 
würde die Uebersetzung durch Mali homines nicht 
TOrkommen. "*) Bis nach Schweden und Finnland, 
wo ebenfalls Neubauern unter diesem Namen auf 
Stiftsländereien angesetzt waren ^*), hatte sich der 
Gebrauch des Worts Mala für Geldleistung ver- 



Conradi 11 dipl. a. 1031, ap. Pistor. ITT. p. 826. 

Ejusd. dipl. a. 1032, ap. Bondam. Gharterbock der 
Hertogen yan Gelderland etc. I Deels I Afdeeling, p. 110: 
» qüidquid fiscus regiiis de eis (Malman) consequi de- 
buit. a 

Henrici III. dipl. a. 1039, ap. Pikor. IIL p. 822. 

Henrici IV. dipl. a. 1059, ibid. p. 826. 

Henrici y. dipl. a. 1108, ap. Bondam. 1. c. 161: »ju- 
> stitiam super homines, qui dicuntiir Masmanne (perpe- 
ram ) et super eorum pracdia. « 

23) Ottonis I dipl. a. 958, ap. Meibom. I. p. 742: »justitia 
et censns , qui Saxonice Mal vocatur. a 

24) Burchardi, archiep. Magdeburg. , dipl. a. 1311, ap. Schött- 
gen. et Kreys. T. JI. p. 718. 

25) Joannis, episc. Aboensis , dipl. a. 1370, ap. Lindenbrog. 
scriptt. rer. sept, p. 187: »Malmannen, habentes pro- 
prias domos. « 
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breitet. In def Benennung Ledun^s^Lama, welche 
dort bekanntlich die älteste Kriegssteuer führt, 
ist Lama eine, im Munde des Volks entstandne, 
Sylbenversetzung von Mala; denn in dem Helsin- 
gischen Rechte wird die Steuer richtig genannt 
Ledungs -Mala. ^6) 

Zwar nicht dem Worte, aber der Sache nach,' 
waren in England die Sohmannen oder Sochmannen 
dasselbe, was in Sachsen die Malmannen. Dass 
unter dem Angelsächsischen Soka ursprünglich 
ein, nach Landröchte besessenes, ländliches oder 
städtisches Grundstück zu verstehn sei, erhellt 
deutlich genug aus einer urkundlichen Stelle. ^^ 
Was man übrigens zur Erklärung des Worts vor- 
gebracht findet', ist alles dunkel und Terwor- 
ren. Das rechtliche Unterscheidungsmal 'der 



26) IjCx Helsingica , Komm gs- Balken (d. i. Königs -Ahscliiiilt, 
— Abtheilang von den königlichen Gesetzen) c. 7. 

27) Madox hist. of the excheq. \. p. 724: »quum Splsa illa 
(O&wardkirke in comitatii Notinghaniiae) dudum fuisset 
antiquiim Dominicum coronae Angliae, et Heniicus rex 
Socam illam cum pertinentiis dedisset et concessisset Hen- 
rico de Hastyngges habendam et tenendam ad commu- 
nem legem (Common Law, damals im Gegensatze iiom 
Lehnrechte ) , in escambium pro quibiisdam terris et fe- 
nementis in comitatu Cestriae, quae sie similiter tene- 
bantur. a 



\ - 



— 15 — 

Sokmahnen bestand demnach in der Nutzung 
eines solchen Grundstücks, ohne lehn- und hof- 
herrjiche Leist^ungen , blos gegen eine, Geld- 
Abgabe. Dieses Pachtyerhältniss hiess Socagi- 
um. ^^) Freie Leute waren gewiss die meisten 
Sokraannen ^^) ; sie konnten das Verhältniss auf- 
heben , und ^in solches mit andern Eigenthümern 
eingehn '°), wohl auch das Grundstück an andere 
Besitzer ^eräussern. ^*) fis wurden jedoch auch 
unfreie Landleute zur Nutzung solcher Grund-; 




28) Magna chärta 1. c. p. 131- 

29) Domesday-Book, Vol. III, Indices, general introduction, 
p. XXI: »The Socmens were jand-owners, who had 
lands in the Soc ov franchise of a'gr^at baron; priyile- 
ged -vilans, who , thongU their tenures were absolutely 
copyhoW , yet had an interest equal to a Freehold. Their 
Services were fixed and determinate. They could not be 
conipelled to relinquish these tenements at their lords 

. will , nor against their own. — Such men were actual 
Freeholders , . and a certain niimber of them were neces- 
sary in every manoY , , so hold the pleas of the manor 
coiirt. « 

30) Ibid. Voll. p. 336, b: » JunrliXiviT mansi Socheman- 
norum^ qni-petunt dominös, iibi volunt.«- 

31) Ibid. Vol. i. p. 212, b : in eadem terra (ülmari de Eto- 
ne) sunt VII. Sochemanni , tenentes VII acras terrae. 
Homines Ulmari fuerunt, et terram suani dare ^veudere) 
potuerunt. « 
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stücke zugelassen. '*) Das mag besonders der Fall 
gewesen sein , wo hörige Untersassen blos Weide^ - 
l|ind"), und Aecker ohne Wirthschaftgebäude ^*), 
wenn solche an ihr Feld stiessen , von den 
Gruneisenthümern in Pacht nahmen. 

Nicht blos aber aus dem Gesichtspunkte des 
persönliche/! Rechtszustandes, sondern auch aus 
dem, der dinglichen Rechte, bestand eine Ver- 
schiedenheit unter den Sokmannen. £ine hö^ 
here Stufe nahmen diejenigen ein, welche zu- 
gleich J^agmannen waren, d- i. welche die niedere 
oder ffrundherrliche Gerichtsbarkeit über ihr Ge- 
sinde, Freie und Unfreie, 'ausübten. ^*) Ein Sei- 
tenstück zu dieser Gerichtsbai'keit war in der 
Lombardei die sogenannte Haus^Elire gewisseir 
Untersassen. '®) 



32) Ibid.: »quatnor Sodienianni , quoriim tres liberi fueriint.a 

33) Ibid. p. 362, b: »Sex Socbemanni, habentc:^ LIIJ. acras 
prati. « 

34) Ibid. p, 11: » duo , Socbemanni tennerunt teiTam regis 
Edwai'di sine aulis et dominus.« 

35) Ibid. p. 336, a et b: »Lagemanni, id est, babentes So- 
cani — infra doinos siias et super bomines suos. « 

■ 

36) Gcniiari, 1. c.' p. 68: »essi acqiiistavano Vonore delle 
loro easCj come diccvasi, cioe la giurisdizione ed il di- 
ritto di giudicare la loro faraiglia, liberi o servi; «jiianti 
uomini aveväno , <lireniyano loro sudditi ; e se «Icimo 
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Ans der Vergleicliang vieler Stellen im Do- 
mesday^ Buche ergiebt sich, dass Soka, in abge* 
leiteter Bedeutung, für diese Gerichtsbarkeit ge- 
braucht worden ist^ wie das lombardische Corte 
zuerst einen Landhof, dann eine Gerichtsbarkeit, 
bezeichnet. Meistentheil« war dieselbe ein TOrbe« 
haltenes Hecht des Königs, als Ober - Eigenthü-* 
mers .^''] , und nur gewissen unmittelbaren Grunde 
herrn, oder auch Bischöfen und Achten, über«, 
lassen. '^ ) 

Die Grundabgabe hiess ■ Garel , Gaf ol , Gable, 
Gafle, Gablum ^*)| vollständig LamUGable, *^^ Das 
Land selbst führte davon auch den Namen Gafol- 
Land *^) Dem Grundzins eigenthümlich aber ist 



per ayventura fosse tratto ad altro tribunale , riconosciuio 
il priyilegio , veniTa rimandato al suo vavasore , come 
a suo legittimo giudicc. « 

37) Domesday-» Book I. p» 2t »per totam eivitatem Cantua- 
riae tex habet -^ S<^cain. -<^ -^ Bnrgenses habent XLV 
mansuras extra eivitatem, de quibm rex habet Socam.« 

38) Ibid. p. 12. b: »abbas S. Augustini habet Socam.« 

39) Ibid. p. 2 : »in civitate Gantuariae habiiit rex Edwardus 
LI burgenses, reddentes gablum. Bui'genses habeut XLV 
mansuras extra eivitatem, de quibus ipsi habebant gablum.« 

Ibid. p. 12, b: »gablum rnsticorum. «c 

40) Ibid. p. 386, a: denarium, id est »Landgable.« 

41) Foedua Aelfredi et Guthruni regum (a. 878), c. 2, ap. 
Wilkin«, leges Anglo-^Saxonieae, p< 47: »butan thacm 

2 
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diese BeBenniuig niclit ; sie wird auch Yon landes- 
herrlichen , * und zwar meistentheils ansserordenU 
liehen, Steuern *^)y gebraucht, seltner von gewis-- 
sen ordentlichen Abgaben und Gelallen. ^^ ) ia 
andern Ländern sind unter Gabellai welches öffm- 
bar dasselbe Wort ist^ nicht nur ebenfalls Ter- 
mischte Abgaben, sondern auch* verschiedene An«^ 
stalten der öffentlichen Wirthschai't, yerstandea 
worden. So führte einst in Sicilien die Pachtung 
des WaarenzoUs diesen Namen. ^} In Frankreieh 
gebrauchte man ihn im vierzehnten Jahrhundert 
für das Alleinrecht des Salzhandels, welches die 
Regierung sich zueignen wollte y wiewohl sie m- 
langlichy w^gen. des ständisehen Widerspruchs , 



Ceorle, ilie on Gafol- lande sit«: »ausser dem Bauer, 
der auf GaficIIande ansässig ist.« 

42) Ckroii. Saxon. aa. 675. 991. 994^ 1002. 1006. 1018, cd. 
Gibion. p. 41. 126. 12a 132. 136« 140. 151. 20B. 
Diterici die Heinsberg dipL a. 1290» ap. Kremcr academ. 
Beiträge zur GüKch- u. Bergiscfaen Geschichte. B.I. Ur- 
kunden; p. 13. 

43) Jenkins bist qF Exeter, p. 42 : »Ba-gavel, Bethu-gayel« 
» Cheapen - ga vel. « 

44) Regolamenti , faUi dagli Arabi pei^Sicilia, ap. Cancian. 
V> p. 333; »la gente, che ha in gabella le dogane. *«— 
La dogane »si h data in |[abeUa.a 
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nicht durchdringen konnte ^0» tind die Schwie- 
rigkeiten erst in dem allgemeinen Nothstande 
-jährend der Gefangenschaft des Königs Johann 
besiegte« *®) - 



45) Meiiard hist. de NlsmeSä T. It, Preuv^», p. 117 •— 123 
( Salz -Gabella)^ Ton den Jahren 1341. 1342. 

46} Rarlt V Verordnung t. J» 1366 1 in den Oidonnances, 
T. IV. p. 694 ff. 
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J^iireh den ZuHand der LandwiHhschafu 



JDie Erblidikeit der Lehngüteri und die Bntste* 

f * 

hang Ton Landhöfen nach Erbzinsrechte , waren 
günstige äussere, wenn gleich entfernte , Aufinun- 
terungen für den städtischen Gewerbfleiss. Die 
Landwirthschaft an sich aber konnte, bei den 
damaligen gesellschaftlichen Verhältnissen, nur 
langsam dem Zustande der Kindheit entwachsen« 
Gleichwohl ist nicht zu verkennen, dass mittelbar 
selbst dieser mangelhafte Zustand die Nachfrage 
nach gewissen Gegenständen des Handels bewirkt^ 
oder doch verstärkt hat. Sehr ungleich war näm- 
lich in den meisten Gegenden der Landbesitz ge- 
theilt. Wegen des grossen Umfanges vieler Güter 
konnte verhältnissmässig nur ein geringer Theil 
des Grundes und Bodens mit Getreide bestellt 
werden. Bei dem Ueberflusse an Holzgründen, 
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H[idddbodeiii^ WeiddaadUt, maohlö die yiehziK&fe 
fast überall dtn ilaupüi^¥«ig der Wiräuchaftvaiis;; 
Da man: aber auf "Wiatevfutter i^mg/b^d^oht i^arj- 
so ward im Spatherbste ^elir Tieles'Tieb eingeJ 

schlachtet, uild das Fleisch £tir denWuiter geritii- 

• 

chert oder eihgesalzen« Ili^itzii kam überall deri 
grosse Yorrath; an Wildfloistlu iDena'um: denr 
Hang zur Jagd zu unterhaken-, '^iltid: bei VMl^v^» 
selbst bbi Obäi;geistliöhenI^)v bi»«siirLe|daneclkaft 
zu steigern ,-mrkte Manches 7nMaiimien,>< wafc det* 
damalige 3ffientUc;he' Zasteöid ^mit sich bradble:^ 
kriegerischä.Lebehsart derljandherrn^ Mangel akL 
Beschäftigung uiJd Unterhaltim^, Waldbod^i und/ 
Gebüsche, Nothwendigkeit/det Binschränkung deir 
Wildstandes*' Unter den. la^dlustigen , die/ wo 
diese letzten umstände nicht Statt hatten, durch* 
Hegiing deis Wildes, für den tWildbimn sorgten, 
zeichnete sich Wilhelm der erste von England aus^ 
1 der die Hirsche und wildei;t:Sqh weine liebter, ^s 
iwäre er ihr Yater.c ^) Die Jagdfrohnen, mit 



1) Tabulae antiquiss« (Seo^ XI) ap. Gelenium, de adjni- 
randa magnitudine Colontae, p. 6& 

Divaei rer. Brabant 1. X.IL p. 128? » ärchiepiscopi (Co- 
lonieasU) venatica septa, dimissit quo veDent feris, de- 
struxit.« 

2) Chron. Saxo^. p. 191. 
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ddnea asch dieJUöater jiialLt'ver8(AL0ii& wami*^, 
gdböirten za den -Ueb^Ui.das Zeitallträ^ und die 
4agdhalide» Yon denea in dtr Fj^oyenoemaiiclie 

Landherra Bis fanfzehnhuisdert hielten/*) .waren 

'S» 
eanie Landplage ^r daidie ii'eJbeh Gelietsherrn ihren 

UjüerBa69ejD 9 selbst' den Klöatera 9. ia Fxankreidh*), 

wMi int Deutschland.^)', diis .Fütterung und Zucht 

auf' deren jL^hdfaöfun Huflbürdeten. 

:'' iJFimdq^ebma .^müen demnach Torh^rl*sc^end in 

der Tisch -^^dnmg dei* Kloster und Landhöfe. 

Die berüchtigten' KkbtBesQppen bestanden blos in 

Fleis(dibri||he. Ausserdens war dei^ Unterhalt von 

vielem Federvieh dAdiiroh erleichtert , dass man 

dasselbe, auf den «Eeldbm- und tot den Scheunen 

sein Futter grÖsstentheflst selbst sudien Uess. Uü^ 

ntolieferungen g^hdrtdn zu den gewöhulichsten 

Leistungen der . Unteivassen^ an die Grundherr* 



fJLm^-mtm^m'imi^fm» 



r 

SD HMtni, arcfaiepUc. Trev., dipL a. 1152, ap. Honth«tm. 
hift Trevir. 41^ L p: 567: »aerritiaiii^ qsod Tcnatoves 
ab eccietialibus exigebant.« 

4) Papon bUt. de Proyence IL 361. 

5) Rainaldi y comiti« Burgnnd., dipL circa^ a. 1050, ap. 
Acherium, spioiL T. HI. (Fol.) p. 399. 

6) Des Grafen Hans von Maidburg und zu Hardeck Urk. y. 
J. 1388, bei Ludwig Reliqq. inanuscriptt. T. lY. p. 90. 

De$ Abts Micbae] vom Cistercienserkloster zu Zwetl in 
Oestreich Urk. v. J. 1388, ebendas. pw 91. 94. 



r^. 
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söhaft. Zn Astk groseentheils schweren Fleisch-- 
speiseiii besonders denen, im Winter ^ kam nocli 
der häufige Gennss der Eier nnd der Mehlspeisep, 
da in den meisten Theilen von Europa wenig Ge- 
müse und Küchengewächse gezogen wurden, und 
der Gartenbau in jenem Zeitalter gering war. So 
stand der Genuas ^eler lArerdaulichen Speisen 
im Zusammenhange mit dem damaligen Zustande 
der Landwirthschaft. Solche Kost, bei Mangel an 
frischer Luft, körperlicher Bewegung, und gesiel- 
liger Aufheiterung, von wie manchen Einbildun- 
gen, Grübeleien, schwärmerischen Verirrungen 
uj(ig]ücklicher Klosterbrüder, mag sie die yorzüg- 
iichste Ursache gewesen 8e3m! 

Aus ihr nun wird der allgemeine, starke Ver- 
brauch von Gewürzen in den mittleren Jahrhun- 
derten erklärlich. *) .Am allermeisten gesucht 



*) Es wäre 2u umständlich, bei jeder einzelnen von den 
folgenden Gewürz» und Arznei - W-aaren die Stellen an- 
zugeben, in denen sie yoriLonimen ; auch würden diesel- 
ben Angaben zu oift wiederholt werden. Daher folgen, 
nach den Heimathen der Verfasser geordnet, die ror- 
züglichsten Quellen- Schriftstclleir überhaupt in gedräng- 
ter Zusammenstellung. 

I. 

Ost' Römisches Reich. 
1. Marcianus: L. 16. §. 7. Digest, lib. XXXIX. tit. IV, 
de publicanis et vectigalibus. . (See. V.) 



/ 
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war der Pfeffkr', d$rma9<ieDy 4^8$ ^Ibst in xnittf^ 



2. Cosmas Indopleustes , ap. Montfaucon. y collectio 
vimy^ patrum et ftcriptprum Grae^orum , T. II. p. il3 seqq. 

(Sc^. vi.y 

IL ) 

JtaUen» ; 

1« Gapitnlare nautiAnn pro emporio V«aeto, dL a. 1255; 

ap. Gancian. , barbarorum leges antiquae , Vol. V ; conl 
Andreae D^indiiU Cbroii. 1. X. c 7^ ap. Murat scriptt T. XII. 

2. Marino Sanuto, in (Bongarsii) Gestis dei per Fraifr- 
CO«, T. IL 

3. Francesco Balducci Pegolotti : Prfitica della mercatura. 
Dieses Werk macht den dritten Band aus von : (Pag- 

nini) Qella Decima , e di varie altre gravezze ; imposte 
dal commune dl Firenze, deBa moneta, e della mer- 
catura de' Fiorentini, Uno al secolo XVI. Lisbona « 
Lucca 1765. 1766. Voll. 4, in 4^ . 
Pegolotti war Hand^lsdiepcr des Hauses Bardi zu Flo- 
renz , in dem ersten Drittheile des vierzehnten Jahrhun- 
dcrts, und machte in den Geschäften desselben weite 
Reisen in die Niederlande, nach England und in das 
Morgenland. . 

IIL 

Aragon, 

1. Jacobs I, Königs v. Aragon, Zollsätze för Barcelo- 
na, T. J. 1221, bei Capmany (s. Quellen und Hulfs- 
mittel), Band II, Urkunden, S. 3 — 9. 

2. Desselben Zollsätze v. J. 1243 , daselbst S. 17. 

3* Desselben Zollsätze v. J. 1243, für den Hafen von 
Tamarit;, und v. J. 1252 für dcn^ von CoUbre in Rous- 
sillon. Daselbst; Band I, Theil IL S. 44. 45. 
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lern Handolsetädteii die GerwjirzhSndler immer 



4 Zollvertrag der Stadt Colibre mit den Tempelherrn 
zn Tortosa. y. J. 1252. Daselbst B. IT. Urkunden, S. 19 ff. 
Ö. Zollsätze für Barcelona y. J. 1271, erqeqe^ 1372; 
daselbst B. IL Anmerkungen , S, 72 ff« 

' IV. ' 
Frankreichs 
Philipps yi. Verordnung v.J. 1349; in den Ordonnan- 

ces, T.li; p.318 ff. • - 

V. 

Oest9*eich, 

1. Foma minoris mutae in Stein, a dace Leopoldo 
statuta (czeunte sec- XII); ap« Raueh. scriptti rer. Austr. 
T. IL p. 106 — 109. 

/2. Rechte zu Stain von der mindern. Maiit; bei Bruns, 

Beiträge zu den Deutschen Rechten des Mittelalters 'u. s. w. 

S. 3.36 — 340. 

VI. 

Flandern und Brabant, 

1. Margarethae, ejusque Qlii Guidonis, principum Flan- 
driae et Hannoniae , dipl. a. 1252* *— Im städtischen 
Archiv zu Cüln. 

2. Joannis, ducis Lotharingiae et Brabantiae, dipL a. 
1315, ap Willebrand, Hansische Ghrou. III, p. 13 seqq. 

Ludwigs, Grafen von Flandern, Urk. v. J. 1361, im 
Archiv zu Nürnberg, Lade H. O. C«, N. 40 

VII. 
England. 
KönigL Urk. v. J. 1380, bei Rymer n. Sanderson, äl- 
tere Ausg., T. in. P. III. p. 92. 



Die Gewürz- und Arznei -Waarenkunde des Mittelal- 
ters ist abejr bei weitem nicht erschöpft durch die Ge- 
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einen grossen Voirath, daTon auf dem Lager hat- 



genstände, die in der obigen Attsfahrnng hauptsächlich 
ans den, hier aufgezählten, Quellen, d;inn aber auch 
oiifl vielen andern, minder reichhaltigen, angeföhrt wer«- 
den. Denn bei vielen HandeUwaaren , die , aus der Zu- 
ganuqenstellung mit andern zu schliessen, ebenfalls hier- 
her gehören, ist mir die Enträthselung der ausserordent- 
lich verunstalfeten Namen nicht gelungen ; und eine blosse 
Anfuhrung unerklärter, barbarischer Wörter wäire miissig. 
Dass mit Hülfe der Wörterbticher von Schedel und Nem- 
Bioh nichts herauszubringen ist^ bedarf fast keiner Er- 
wähnung: dieselben erstrecken sich blos auf die heutige 
Waarenkunde , auf die gangbaren Namen. Lemery, Die- 
tionnaire des diogues, ist «war näifasscnder ; doch auf 
die,, im Bfittelalter gebräuchlichen, häuBg von den Ara- 
bern angenommenen, Benennungen, gehf^er audi nicht 
ein; überdies ist er nicht immer zuverlässig. Ein Mann 
von vielseitiger Gelehrsamkeit und eindringendem For- 
schungsgeiste , der auch auf die Kunstausdrücke der Ära- 
ber, Perser u. s. w. Rücksicht nimmt, ist Clusius: 1. Ra- 
riomm plantarum historia , Antverpiae 1601 , fol. , und 2. 
Exoticorum libri decem. Ibid. 1605 , fol. Ueber die sehr 
verderbten Handelsbenennungen aber findet mait^auch 
bei ihm leine Auskunft Von dem schlechthin sog^ann- 
ten Herbarius erwarte man nicht vieL Der Verfasser hiess 
Johann von Gube. Am Ende nämlich von Gap. LXXVI 
(denn das Werk ist ohne Seitenzahlen) , stchn die Worte : 
»dickmal versucht an vil enden von mir, meister Johan 
von cube.« Das Werk ist auch ohne TiteU es schliesst 
aber mit den Worten: »gedruckt und volendet dieser 
Herbarius durch Hannscn Schonsperger in der Kcseryli- 



\ 
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( 

ten, und der Name desselben häufig als Stellver-- 



chen Statt augspui^, anno MCCCC vn in dem LXXXYI 
jare; « Gründlich ist Meister Johann keineswegs * auch 
hängt er an abergläubisehen und abgeschmackten Dingen. 
JacobuSvDondus Ton Padua hat zwar Vieles zusammen- 
getragen, aber mit wenigen Beschreibungen, und ohne 
Untersuchung. Seine Schrift ist ohne Titel. Um die 
Mitte der er^n Spakz^ile -stiehn die Worte : »Aggregator 
Padiianus de medicinis simplidbas ; « und am Ende der 
zweiten; »Opus quidem hoc, longis retro temporibus 
inchoatnm ,. completum est per me j artium et medicinae 
doetbrem , magistrum Jacobum , Paduanum , anno domini 
MCCC octuagesimo quinto. « Der Verfasser wird gewöhn- 
ßch Aggregator genannt Sein Werk soll zuerst ^n Ve- 
jiedig 14Ö1 gedruckt worden seyn. . 

Der älteste , mit der Kunstsprache der Arabischen Aerzte 
und Naturforscher am meisten bekannte Schriftsteller ist 
Matthaeus SyWaticus von Mantua. Das gelehrte Werk 
desselben tst ebenfalls ohne Titel, Druck -Ort und Jahr- 
zahl. Nach 4er Zueignungsschrift des Herausgeben , und 
nach dem Register , da , wo das Werk selbst den Anfang 
nimmt, steht Folgendes : »Liber Pandectarum medicine, 
omnia medicine simplicia continens: quem ex omnibus 
antiqnorum libris aggregavit eximius artium et medicine 
doctor Matheus Silyaticus, ad serenissimum sicilie regem 
Robertum. « Unter diesem Könige ist Robert , König von 
Neapel (gestorben 1^43), zu verstehn, dessen Leibarzt 
der Verfasser war. VdVi jener Benennung seines Werks 
führt derselbe den Namen Pandectarius. Im Drucke ist 
die Schrift zuerst in Bologna 1474, in Folio , heVausge- 
kommen. Ungeachtet seiner Verworrenheit und häufigen 



, • 
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tveter bei den meisten übrigen Gew9tz9n galt» 



Unventändlicfakeit , wiirde dieser SchriftsteUer doch der 
brauchbarste seyn, wenn er sich aMi auf die, in der 
Handebwelt jener Zeit gebräuchlichen Ausdrucke einge- 
lassen hätte* 

Die Herausgober urkundlicher Schriften zur Handelsge- 
schichte des Mittelalters haben die Kritik gänzlich ver- 
nachlässigt; man kann in den meisten Fällen nicht wis- 
sen, ob den Verfassern, oder den Abschreibern, die Ver* 
unstaltttng der Wörter zor Last falle. So leicht sind nicht 
alle Fehler zu verbessern, wie die, in folgenden Stellen, 
wo pelles vacoinarum gedruckt steht, statt cattinarum 
(Eichkatzen), panni ctmcti, statt tincti, Poris- Kömer, 
irtatt Paradies -Körner u;. s. w. Am meisten verderbt , und 
durchaus unkenntlich gemacht sind viele Namen von 
Handelswaaren in den, von den Arragonischen Königen 
erlassenen , Zollverordnungen. Wahrscheinlich liegen da- 
bei rerux^staltete Arabische Benennungen zum Grunde. 
Datzebib, dentrelitz, gavadallii, parapsites, sciclatores, 
dacapi, talati. dexarch, despich, cayrat, catamaplum, 
bruides:an solchen und vielen andern Wörtern hat sich, 
meines Wissens, noch Niemand versucht. 

Desto mehr Gelehrte haben die Erklärung jener schwie- 
rigen Stelle in den Pandekten unternommen, Männer, 
die zu den berühmtesten in ihrem Fache gehören, so- 
sowohl Alterthunuforscher , namentlich Salmasius und 
Isaak Vossius, als besonders Rechtsgelehrte: Alciatus, 
Cujacius , Gothofredus , Hugo Grotius , Cornelius van 
Bynckershoeck, und andere. Wie ungeniigend aber der 
Erfolg ihrer Forschungen gewesen, erhellt aus den wie- 
derholten Bemühungen Andrer. Mit Hülfe eines gewissen 
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weslialb Indien , selbst von dein Morgenlandern , 
vorzugsweise das PfeiFerland . genannt wurde« ^) 
Bei den Arabern jedoch war diese Benennung auf 
die G-egond von Sindabur» auf der Malabarischea 
Küste y beschränkt. *) Eben des starken Ver-P 
brauchs wegen machte der Pfeifer eine von den^ 
im Mittelalter gewöhnlichen, landes* oder grund- 
herrlichen , oder auf verschiedne Weise ver- 
trs^mässigen, Leistungen aus. Dass ein, nach 
dem Gewichte bestimmter , Theil davon an 
den Zollstätten entweder ausser dem Zollgelde, 
oder als einzige Zollgebühr, entrichtet werden 



Falconer hat neuerlich Vincent die Aufgabe von neuem 
zu lösen Tersucht, in dem Periplus of the Eiythrean Ses, 
London 1800, zweiter Theil , Anhanges. 3-^83. Diese 
Ari>eit ist aber von geringer Bedeutung, zumal da der 
Verfasser die weit glücklichere Untersuchung nicht ge*- 
Lannt hat, die von einem, der Sache gewachsefcien. 
Manne, dem Professor der Heilkunst zu Wittenberg, Da- 
niel Wilhelm Triller i. J. 1777 begonnen wqrden , in ei- 
nem Programma , auf dessen Titel die hierher gehörenden 
Worte folgende sinds »praemissa exercitatione medlco- 
critica^ in legem XVI §. 7, Digestorum, de publicanis 
et vectigalibus. « 

7) Abulfedae (f 1332) opus geographicum , ex Arabico La- 
tinum fecit Reiske. In Büschings Magazin für die neue 
Historie und Geographie, T. IV. p. 289 (ralschlrch271). 

8) Herbelol, Bibl. Orientale, v. Sendafour. 
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nmsstet daron finden siok, ron Italien *) und Süd^«. 
Frankreich bi3 lunaus nach Polen, Tiele Beispiele: 
an einer Reihe ron Städten längs der Rhone* nnd 
Isere^?); am Rhein hinauf, bei Worms, wo dea 
Niirnbergem, ron der Geld -Zollpflichtigkeit be« 
£reit, diese Verbindlichkeit oblag ^O 9 bei Speier 
in frühem Zeiten ^') , bei Basel , wo die Zürcher 
für jede Ladung, statt alles Zolls, blos ein Pfund 
Pfeffer entrichteten^^); bei Ena, an dem gleich* 
namigen Plnsse imd der Dönan'*), endlich bei 
Gnesen , an der Strasse nach Preüssen« ^^) Zu Ba^ 
den in Helretien leisteten die Biirger, wdche 



Brodt feil hatten, für diese Erlaubniss an ihre 
Gmndhexrschaft, die Grafen von Habsburg, jähr- 



9) Dandulo ^cirea a. 1114. 

Folieta L IL ap. Gracvium I. p. !276. 

10) Denis de Salyaing, De Tusage des fiefs cet , p. 354 — 365« 

ii) Friderici 11. dipl. a. 1219» ap. Tolner. cod dipl. «Pal. 

p. 68. -^ Aach bei t. Murr, Urkunden der Tomehoisten 

Orte, mit welchen die Reichsstadt Niirnberg ZoUfreihei-' 

ten errichtet hat Nürnb. b. Campe, 1806, p. 11. 

12) Lehmann , Speier. Ghron. L. lY. c. 22. p. 307. 

13) (Schinz) Gesell, der Hahdelschaflt von Zürich, S. lia 

14) Otacheri, ducis Styr., dipL a. 1190, ap. Scheid, origg« 
Gqelf. IIL praef. p. BOl 

15) Primislai et Dobblai, dueum Poloniae, dtpL a. 1243, rn 
tabttlario Regiomont spectficat. L^. 112^ 1123; et «p. 
Dreger. csd% Pomer. dipL pw 231. 
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lieh ein Pfand Pfeffer; *') Von der Yerpfliolitnng 
des Stadtraths in Marseille, den Klöstern in der 
Stadt jährlioli ein Bestimmtes an Pfeffer, einem 
besonders in diesen Anstalten so notliTrendigen, 
Yerdauungsmittel , zu yerabreichen^^), mögen 
ähnliche Beispiele vorkommen» Den Neapolita- 
nern, die in den Genuesischen Flätasen auf Sardi-- 
nien TVaaren absetzten, war unter andern eine 
Abgabie an. Ffeffisr zur Bedingung gemacht* ^) 

Ausser < dem Pfeffer^ kbmmetn folgende GewSrz^ 
waareniam häufigsten Taor/ 

Kardamom, Elettaviä Gardamomtmu Ans In-' 
dien. 

Faradieskömeir^ Amomnm grana Faradisi« In- 
dien. 

Zittwer, die Wureel von Gnreuma Zedoaria. 
Indien. Wahrsoheinlich die Costwurzel der Al^ 
ten , Costus . y^äs oder . albus , auch / fon dem 
yolke,durehwel<&es die Europäer ihn erhielten, 
Arabischer Goslns. Wdis aber "jeftzt in dem Arz- 
neimittel- und Gewürz -Handel unter dem Namen 
Coatus TorkömmA, ist mdit eine Wurzel^ sondern 



16} Liber poljptichus posessionuin Radolfi I regib, a. 1299, 
~ ap. Herrgott Genealog. dipL gcntis Habsburg. T. III. p. 570. 

17) SUhits de MarseiOe I. I. e. 45. p. i52. 

18) Folicta a. 1106;, p. 1a^. 
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eine Binde , nicht wesentlich verschieden von der 
canella alba, nur dicker, nnd. dunkler gefiirbt« 
Das Wort Costus wird für Arabisch gehalten. ^*) 

Ingwer, Zingiber officinale (verderbt Agengi^ 
bre, Grnnbaer). Indien« 

Kubeben, piper Gubeba. Indien» 

Anis^ pimpinella Anisuin> Spanisch Matalahu- 
ga (verderbt Matafalua, Batahalua)» 

Lorbeerblätter, folia lauri, Laurus nobüis« 

Zinunti Ginnamomum, Ganella, Rinde vom Lau- 
rus Ginnamomum. Geylon, ( Verderbt Sinimum.) 

Gewürznelken , Gaiyophjllus aromaticn^ (ver«^ 
derbt Garofanus)« Molukken. 
* Spike, Lavendula Spica, Ispigo. Kraut und 
Blumen. Italien. 

« 

Muskat wBlumeü und Nüsse, Myristica moseha- 
ta: jene die Saamenhülle, Macis; •>— diese der Saa^i« 
me selbst, oder die Nuss. Molukken. 

An die Gewürze schlössen sich folgende / am 
öftersten vorkommende, Heilmittel. 

Galgant, Kämpferia Gälanga. 

Kameelheu, Squinantum, Blätter von Andro-^ 
pogon Schönanthus; Indien. 



19) Rclatioii de FEgypt«, par Abd-Allatif, cet. Par SiWc- 
stre de Sacy. A. Paris 1810. 4> p. 99. . 
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Scamtnomüm , Hsp^z aus GonVolTalus Scammo- 
nia» Klein -Asien. . 

Mutterharz, Galbannm (in den Pandekten Chisil- 
bane ), Harz von Bubon Galbanum^ 

Laser Gytenaicum, LaserpitiuDi^ Asa dulct$: 
Gummiharz yon der Ferula tingitana, dem.Sil- 
phium der Altena Nord^ Afrika« 

Seselkraut, Seseli montanum, siler montanum 
(verderbt Syrotaontanuin *) , Simoniaoum **) , Li- 
gusticum« Süd -Europa, 

Alo^, Aloe spicata, succotrina, cet. Afrika. 

Drachenbluty Dracaena draco. Harz. Kanari^- 
sehe Inseln« 

Myrrhen. Harz von Amyris Kalaf. (Ver- 
derbt Smyrna. ) Arabien. 

Kampher , Laurua Camphora. Aetherisches 
OeL Japans 

Rhabarber, Rheüs palmatum« Wurzel. Süd- 
Sibirien. 

Senesblätter , Blätter von der Cassia senna und 
lanceolata. Aegypten, Syrien, Arabien. 

Röhren-Gassia, Hülse von Gassia fistula^ Aegyp- 
ten, Indien^ , 



*) Auf einer Oestreichischen Zolltafci, bei Rauch, ill. p. 17. 
**) Im Capitulare nauticum Venct. I. c. C. 117. 

3 
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Bedeguar ( verderbt Bednaria), Auswüchse aus 
der Rosa canina (Cynorrhodoß), verursacht durch 
den Stich der Rosengall- Wespe. 

Cyprisches Laudanum, Cistus Cyprius. Harz. 

Sesam. Oel van Sesamum Orientale. Klein- 
Asien. Persien. 

Tragacanth. Gummi von Astragalus verus. Li- 
banus. 

Wachholder > Gummi, Gummi Juniperi, Harz 
von Thuja articulata. Nord -Afrika, 

Mastix. Harz von Fistacia Lentiscns. Italien^ 
Klein- Asien. 

Aegyptisches Oummi, urkundlich genannt Ära- 
bisches , von Acacia vera und Acacia Senegal. 

Gleich den meisten Zweigen der Landwirth- 
Schaft, war auch die Obstbaumzuc|it in dem nörd- 
liehen und mittlem Europa vernachlässigt; daher 
kamen viele sowohl frische,^ als getrocknete und 
eingemachte, Südfrüchte in den Handel: Gitronen, 
Pomeranzen, Granat -Aepfel, Datteln, Feigen, 
Rosinen, Mandeln, Oliven, Kastanien, Myroba- 
lanen, und mancherlei andere. Die Gewürze, 
die Heilmittel, und diese Früchte, nebst Baumöl, 
11 Reis, Fruchtwein (pigmentum), Kräuterwein mit 
Gewür2;en, Griechischen, Ungarischen, Italischen 
und Französischen Weinen, imd noch einigen mpr- 
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geniändisohen und südlich - Buropäischen Erzeug- 
nissen des Pflanzenreichs , machten einen der frü-- 
hesten, allgemeinsten, und einträgKchsten Zweige 
des Handels aus, den sogenannten SpecereihandeL 
Doch wurde mit diesem Namen der V^ertrieb jener 
Waareü erst im spätem Mittelalter bezeichnet. 
Im frühern wurden die Gold- und Silber -Händ- 
ler Speciarii genannt ^°)^ da Species der allgemeine 
Name für goldne und silberne Geräthöchaften und 
andere Kostbarkeiten war. ^^ ) 



20) Inscriptio lapidaris ätrii cathedratis Lucensis d. a. ciocxi« 
ap. Murator. Antiqq. Ital. T. II. p. 881. 882. 

21) Gregor. Tut, hist. Franc. 1. VI. c* 38: »thesauri ex auro 
argentoque , et niultaram specierum cet. — L VII. c. 25 : 
naumm, argentum» sive spedes.« 

Marculf. 1. I. form. 31: »auro, argcnto, speciebus, or- 
namentis cet 

Gonra^i , archiepisc. Colon. , dipl. a. 1259. Im Landes- 
Archiv zu Cöln: »Species anagliffi (anaglyphi, d. i. Ge- 
fasse mit getriebener Arbeit). 

Vita S. Ottonis, 1. I, c 53, ap. de Ludwig, scriptt, 
rer. Bamberg, p. 442: »species gloriosas et res pulchras.« 



3* 






ni. 

Durch das Kirchen- Kriegs- und Ritter ^fVesen, 



A-üch gewisse Kirchengebräiiche und Aussendinge 
der Ileligion wurden Veranlassung eines starken 
Absatzes mancher Handelswaaren, In Erwägung 
jener gewöhnlichen Speisen kann es nicht anders, 
als wohlthätig erscheinen , dass für gewisse Tage 
und Wochen des Jahrs das Gegentheil der herr- 
schenden Nahrung , . die~ Enthaltung vom Fleische^ 
zur Religionspflicht gemacht war. Fische gehör- 
ten zu den beliebtesten Fastenspeisen; nur waren 
nicht immer und überall frische zu haben , beson- 
ders in der Jahreszeit der grossen vierzigtägigen 
Fasten. Daher kommen, nächst dem Pfeifer, die 
Heringe am häufigsten unter den Uandelswaaren 
jener Zeit vor. Seit früher Zeit sind dieselben 
an den Küsten yon Schottland^ Norwegen, Däne- 
mark 9 Meklenburg , Pommern und Preussen , ge- 
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fangen woydea. *) Wenn alsa auch in Flüssen und 
Seen Heringe erwähnt werden, vorzüglich im 
Khein, namentlich bei Utrecht *), Cöln^, und bis 
Strassburg hinauf *), 30 ist nicht der eigentliche 
Hering zu verstehn, sondern ein gattungsverwand- 
ter Fisch , die Alse , alosa. Auf diese ist wohj 
auch die Nachricht zu beziehn, das Einsalzen des 
Herings sei schon vor dem s^wöUten Jahrhundert 
im Gebrauche gewesen, *) 

Aus dem Norden kamen noch zwei andere , in 
den Waarenverzeichnissen jener Zeit häufig ge- 
liannte, Gegenstände des Handels, die ebenfalls 
auf dem Kirchenwesen beruhten : Wachs, aus den 



1) Helmold. Gliron. Slav. 1. II c. 12. ap. Leibnitz. scriptt. 
II. p. 627. • 

Arnold. Liibec L III. c. 5. ap. eund. II. p. 657. 

2) Henrici lY. dipl. a. 1104, ap. Hontheim. bist. Trev. 
dipl. T. I. p. 482. 

3) Albert. Argentinens. circa a. 1280, ap. Urstis. II. 108« 
»in lacu (prope Coloniam), ubi haleces piscantur. « 

4) Annal. Colmar. a. 1281, ap. cund. p. 18. 

5) Hildegardis (abbatissac Bingensis, sec. XII) Pliysica Sa- 
cra 1. IV. c. 20 : » alec siccum , - et longo tempore sale 
perfusum. « 

Margaretbae, ejusquc fiUi Gui(^is, «principum Flan- 
driae et Hannoniae , dipl. a. 1252 , im städtischen Archiv 
üu Cöln : nAtesam als Einkaufswaare der Gölner, mit- 
hin wahrscheinlich cingesalzcn. « / 
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Polnischen und Litthanischen Wäldern , zu Kir- 
chenlichtern; und Bernstein , von den Preussischem 
Küsten. Dieses Baumharz diente anfanglich und 
vorzüglich zum Räuchern in den Kircheft. Hier- 
Yon hat es im Deutschen auch den Namen erhalten. 
Bernstein ist nämlich eine Buch'stabenvers^tzung 
Yon Brennstein : denn es findet sich nicht blos der 
Ausdruck i^verberneni , &\.dXX verbrennen^'), sondern 
es kömmt auch urkundlich vor: idie Weichsel- 
schiiFer sollten überall , wo sie sti]l zu liegen ge- 
nöthigt würden, drei Tage freies Börneholz erhal- 
ten.c '') Nicht selten wird dem Bernstein auch der 
Name Ambra*), verderbt Ammer*), beigelegt. 
Neben dem Gebrauche zum Räuchern diente er 
zur Verfertigung von Pater noster-Schnuren, Kreu- 



6) Chronik von Göln fol. 209, b. 

7) Urkunde des Hochmeisters von dem Deutschen Orden, 
Michael Kiichmeister , v. J. 1416: im Archiv zu Königs- 
berg in Preussen, fascic. I. P. L N. 46. 

8) Pegolotti, della mercatura, ap. Pagnin. della Decima, 
cet T. in. p. 15. 

Joannis, Lotharing. et Brabant. ducis, dipL a. 1315, 
ap. Marquard. de jure mercatorum , Beilagen, Lit. H. p. 290. 

9) Holländisch -se^indische Zollsätze v. J. 1363, bei Mie- 
ris III. 146: »Bernsteen of Ammer.« 

Urk. des Herzogs Anton von Lothringen^ v. J. l409, 
bei Marquard, a. a. O. , p. 296. 
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zen , u. ^s« w* ; in welcher Beziehung er zuweilen 
Agtstein, von Achat, genannt wird. Die geschick- 
testen Bernsteindrelier hatten ihren Sitz in den 
Pomm^^sohen Küstenstädten , in Lübeck , Ham- 
burg, Antwerpen, Brügge, Venedig *°); ron wel- 
chem letzten Handelsplatze die I^unstarbeiten bis 
nach Gonstantinopel geführt wurden. ^^) Von dem 
Stapelplatze des Bernsteins ist demselben in der 
Waarenkunde des Mittelalters die Benennung Dan- 
ziger«Harz beigelegt gewesen **y: eben so führt 
der Indische Weihrauch , der als köstliches Räu- 
cherwerk sehr gesucht war, allgemein nur den 
Namen des Arabischen, weil diese Völkerschaft 
seit den ältesten Zeiten den alleinigen Zwischen* 



10) Schreiben eines gewissen Hans Nimptsch an den Mark- 
grafen Albrecbt v. J. 1540. In einem Foliobande , über- 
schrieben: »Bernsteinsachena , Vol. I, in der allen Re- 
gistratur der Landesregierung zu Königsberg in Preussen. 

Schreiben des Raths zu Lübek an den Hochmeister 
des D. Ordens, Konrad von Erlichshausen , v. J. 1449: 
im Königsbergischen Archiv, gezeichnet : Dipl. Membran* 
J. G. K. (Kreuzfeld, der diesen Theil der Urkunden ge- 
ordnet), fascic. I. N. 50. 

Schafferbuch v. J. 1405, in rothem Leder, mit dem 
Titel: »dys ist des Huses Notdorfft zu Konyngisbergh yn 
alle ampte des huses« ; Abschn. 13 u. 14 , .p. 2. 3. daselbst. 

11) Pegolotti 1. c. 

12) Guicciardini Belgium universuili, p. 95 seqq. 
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handel desselben 9 sowobl über Syrien, als über 
Aegypten, gehabt hat. Von minderer Bedeutung 
waren Flocken von Schafwolle ") , und Teppiche, 
zum Polstern und Beziehn der Knie -Kissen und 
Bänke, Schleier, und einige andere kirchliche 
Handelsgegenstände. Wichtiger aber für den städ^ 
tischen Kunstfleiss in Verfertigung voif Zeugen 
auswollnem, seidnem, und härnem Garn, ward 
besonders seit den Kreuzzügen der starke Absatz 
Ton Kleidungsstücken der Geistlichen, ,als«Mess-^ 
gewändern, Chorröcken, Halskragen, Kappen, 
Mönchskleidern. ^*) Durch die Pracht der Stoffe 
und deren Farbenspiel ersetzten viele damalige 
Geistliche, ,was ihnen an innerm Amts > Berufe 
abging. In England war solcher falsche Glanz 
untersagt, besonders das Gepränge mit bunten Ge- 
wändern. ^0 Die kirchliche Behörde bewirkte so- 
gar dasTjürgerlicbe Verbot des Handels mit farbi- 



13) Hamburger Schiflfsrecht v. J. 1276, bei Engelbrecht, cor- 
pus juris nautici , p. 94. 

Lübisches Seerecht v. J. 1299, bei Dreyer, Specimen 
cet p. 320. 

14) Pomarii Chron. Magdeburg., in Alberto, A. Episc. XVIII. 

15) Concil. Cealchnitense d. a. 785, can. IV. ap. Wilkins. 
Concil. magnae Biit. 1. p. 147: »Canonici non tinctls 
Indiae coloribus vivant.« 
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gen Tüchern und Stoffen, auf welches auch bis 
zum Ende des zwölllen Jahrhunderts streng ge- 
halten wurde ; bis sich einzelne Städte das Recht, 
damit zu handeln, erwarben, namentlich Bedford, 
Beverley, Chesterfield, Glocester, Lincoln, New- 
Castle, Norwich, Northampton, Nottingham, Stan- 
ford, Worcester. *®) 

Von den harnen Zeugen zu Mönchskleidern 
führte eine feinere Gattung den Nanien Bogram *'), 
Französisch Bougran, Deutsch Bokram, Lateinisch 
gebildet Pukeramum"), Italisch Bocarani^®), Nie- - 
derländisch Grogrein , Englisch Gr ogran. Es war 
gewebt aus Garn von feinem Ziegenhaar ^°), wo- 
von das beste und gesuchteste aus dem Morgen- 
lande kam, aus Tripolis in Syrien, aus* Arzingan 



16J Madox Hist. of tlie exchequer, V. T. p. 468. 469: »ut pos- 
sint emere et vendere pannos tinctos.« Conf. Ediiardi L 
dipl. a. 1303 , ap. Dreyer. spec. juris publ, Lubec 
p. 273. 

17) Pegolotti, 1. c. 

18), Forma minoris mutae in Stain ap, Rauch, scriptt. rer. 
Austr. T. II. p. 107. 

19) Capitulare nauticum pro emporio Veneto d. a. 1255, c. 
117; ap. Gancia^^ LL. barbar, antiqq. Vol. V. 

20) Gramaye, Antwerpiae antiquitates, p. 93: »Camelotti et 
Grogrcini, ex subtili caprarum pilo, in fila dediicto, 
contexti.« 
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am Ober-Euphrat, im nordwestlichen Armenien, 
und von Cypern. *0 Aehnliche Stoffe waren der 
Kamelot, der Berkan, und^ie Tarsischen Zeuge, 
Die Verfertigung des Kamelot war in It^isn ein- 
heimisch ^^}9 von wo dieses Erzeugniss des Künste 
fleisses über Venedig *^ ) in die »Seeplätze, unter 
andern nach Constantinopel **) und Barcelona ^*), 
geführt wurde. Vom Berkan, oder Barakan, mi| 
Bogram zusammengestellt ^^>, hatte der Regena- 
- burgsche vorzüglichen Ruf, ^') Woher das Garn 
zu den Sogenannten Tarsischen Zeugen ^^) gekpm- 
men, ist zweifelhaft. Von dem Lande Tarse oder 



21) Pegolotti 1. c. 

22) Registrum proventuum regaL Hiingar. , bei v. Engel, Ein- 
leit. zum ersten Th. der Gesch. des Ungarischen Reichs, 
p. 82: »rother Kamelot aus Italien.« 

23) Gapitul. naut. Tenet c. 59. 120. ap. Gancian. YoL Y. 

24) Pegolqtti 1. c. p. 15. 

25) Zollsätze för Barcelona v. J. 1271, bei Gapmany, Vol. IL 
Anmerk. p. 72 ff. 

26) Forma minoris mutae in Stain , 1. c. p. 107. 

27) Statuta Gluniacensia , in Bibl patrum T. XXI. p. 1135: 
»scarlatas aut baracanas, quae Ratisponae iiunt.« 

28) Eduard! I, regis AngL, dipl. a. 1303 » ap. Dreyer. spe- 
cim. jur. publ. Liibec. p. 5^3; et ap. Häberlin. Analecta 
medii >eyi , p. 26. 

Eduardi III. dipl. a. 1328, ap. Rymer et Sanders, 
(edit I.) T. IL P. III p. 16. 
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Tarsus im innem Asien wird folgende Begränzung 
angegeben : nördlich eine grosse Wüstfe (Kobi oder 
Schamo)^ östlich das, Reich Kathai (Sina), südlich 
das, zwischen Indien und Sina liegende , Land 
Sym, westlich Turkestan ^®) Diesen Angaben 
scheint am meisten das nördliche Tibet 2u entspre- 
chen. Demnach wäre dieser Stoff, aus Tibetani- 
schem Ziegenhaar gewebt, von grösserer Güte 
gewesen, als Kamelot und Berk^n, zu denen nur 
Kameelgarn genommen wurde« '°) 

Dies ist die Reihe der Handelsgegenstände, die 
sich auf das kirchliche Leben, und atif gewisse 
Aussendinge der Religion, bezogen. Daneben lief 
eine zweite, gegründet auf die Verfassung des 
Kriegsheers in den, aus dem Fränkischen Reiche 
hervorgegangenen, Ländern; und weiterhin eine 
dritte, veranlasst von jener Blüthe des Krieger- 
Standes, die sich durch gegenseitiges engeres An- 
schliessen, mit gewissen gesellschaftlichen For- 
men , so wie durch Reichthum , Aufwand und 
Gepränge , von den übrigen Mitgliedern der Krie- 



29) Haython, Armen, (circa a. 1300), c. 2. ap. Bergeron 
p. 7. 

Marini Sanuti secreta fidelium crucis , in Gestis dei per 
Franc, sive hist. oiiental. T. IL p. 285. 

30) Gramaye 1. c. 
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gerschaft aibsonderte. E9 ist bekannt, dass die 
Reiche, die zur Fränkischen Herrschaft gehört 
hatten, in viele einzelne Gebiete, von mittlerm 
oder kleinerm Umfange, zerstückelt waren. Die 
Land^sherrn, wiewohl unter sich eigentlich Reichs-^ 
mitbürger , indem sie blos eine untergeordnete 
Staatsgewalt besassen, übten doch gegen sich das 
Waffenrecht aus« Da sich nun, in Deutschland 
mit Ausnahme der Reichskriege und der Römer- 
züge , die übrigen Kriegsunternehmungen auf be-, 
nachbarte Gegenden beschränkten, so war dazu 
das berittene Gefolge der Fürsten, die DienslU 
und Lehn -Mannschaft, hinreichend. Und wäre 
auch das Fussvolk nicht überflüssig gewesen : die 
Landesherrn hatten wenior oder keins zu entbie^ 
ten; denn die Landleute waren, mit Ausnahme 
derer, auf den unmittelbaren fürstlichen Gütern, 
grösstentheils Privat-Unterthanen der Gutsherrn; 
imd über die freien Städtebewohner stand den 
Reichsfürsten das Recht der Kriegsfolge noch nicht 
allgemein zu. ^ Wenn daher unter den Arbeiten der 
Waffenschmidte auch Bogen und Pfeile, Wurf- 
Eisen und Schlingen, genannt werden '0> so dien- 
ten solche wohl mehr zum Behufe der Jagd, als 



31) Verhoevcn p. 120. 121. 
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des Kriegs. Da die Dienstyerhältnisse der Lehn-- 
mannen mit sich brachten , dass jeder atlf eigene 
Kosten sich, bewaffiiete , so kamen viele Waffen 
in den Handd; für landesfiirstliche Rechnung be- ^ 
triebne Waffenschmieden bestanden noch wenig 
oder gar nicht. Streitwaffisn waren : Degen , Glä- 
yen oder lange Schwerter, Piken, Lanzen, Hall- 
barden^ zweischneidige Beile ; SchutxA^affen: Brnst 
hämische oder Panzer, Schilde, Helme, Eisen« 
hüte , Eisenplatten. Seit früher Zeit ^^) befanden 
sich in Deutschland Schwertfeger - Werkstätte , 
unter andern in Strassburg '') und Magdeburg '*) ; 
als deren Hauptsitz aber waren yon jeher die Nie- 
derlande berühmt, am meisten die Städte Brüssel, 
Mecheln, Brügge. ^^) Den Bhein herauf gingen 
diese Erzeugnisse des Niederländischen Kunst- 
fleisses bei Cöln und Coblenz vorbei ^®) , theils an 



32) GiuoU M. capit. a. 779, c. 20. — capit. I. a. 805r c. 7. — 
. capit. II. a. Ö05, c. 6. — capit II. a. 812. c. 10. 

Caroli calvi capp. Tit. XXXVl. c. 25. 

33) Iura et lages civitatis Argentin. , ap. Grandidier. II. p. 87. 

34) Chron. Magdeburg, circa a. 1195 , ap. Meibom, rer. Germ. 
T. II. p. 329* 

Pomarius, in Ludolpho, archiep. XVIL 

35) Vcrhoeren I. c. 

36) Henrici IV. dipL a. 1104, ap. Hon^eim. bist. TrcTir. 
dipl. T. L p. 482. 



i 
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die Donau y tliid auf dieser hinab '0» /iacli Grii»^ 
cKenland und weiter, theils über StTassburg ^®) 
nacb Ober - DeuUcbland und in einige Gegenden 
von Frankreich. Jenseit der Alpen waren in Mai» 
land und Venedig die meisten solcher Werkstatt 
te ^*) ; in Spanien zu Öärcelona^ *°) 

Aus den unaufhörlichen, kleinen, blos mit 
Rossdienst^n bestrittenen , FeldzügeU folgte der 
starke Verbrauch ron Lederwerk, ron Handschu- 
macher-, Riemer- und Sattler -Arbeit« Auch 
dieser Erwerbzweig, nebst der Gärberei, war 
einheimisch unter den betriebsaipen Niederlän- 
dern, besonders zu Gent *^) und Namur *% dann 
auch zu Strassburg **),; Zürich ♦*), Marseille **)* 



37} Forma minoris mutae in Stain, ap. Raucli. scriptt. rer. 
Austr. T. II. p. 106 — 109. 

38) Altes Stadtrecht von Strassburg, bei Schilter, zu König»« 
hoven, S. 705. 719. — Grandidier II. p. 61. 

39) Marin T. V. p. 246 seqq. 

40) Capmany Vol. I. P. IIL p. 16. 

41) Gramaye antiqq. Brabant p. 35 (a. 938^^. 

42) Verhocvcn p. 73. Henrici IV. dipl. a, 1104, I. c* 

43) Jura et legg. L c. p. 86. 87. 

44) Richtebriev p. 61. 

45) Statuts de Mars. 1. I. c. 38. p. 139. I. II. 41. p. 306. L 
III. 12. p. 389. 
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« 

Zänme^ Sättel, D^genkoppehi, Degensclieiden, kä- 
men TOi^züglich aus diesen Städten j doch war auoh 
viel Nachfrage nach4en Ungarischen Riemen zu 
Pf erdezügeln *^) y dij gewohnlich mit Messing oder 
Kupfer beschlagen waren, ü^d in Dutzenden ver- 
jLauft wurden. ^^) Von den rohen Häuten und 
Fellen geschah der Verkauf nach Verschiedenheit 
de|r Thiere, von denen sie waren, entweder nach 
Hunderten, je 120 Stück auf ein Hundert ü» einem 
fiallen gei/echnet ^), oder nach Zehnern (Dechern, 
Dekern, Dakem, von Decuria ^^X oder nachKy« 
pen, d. i« Körben, aus dünnen Ruthen gefloch^ 



46) Verzeichnias der Wage - Amts - Gebühren zu Nürnberg, 
y. J. 1350, bei y. Murr, Journal zur RAi^eschichte 
und allg. Litteratur, Th. XV. S. 110 ff. 

Begislrum proventuum regis Hungariae, bei y. Engel, 
Gesch. des Ungrischen Reichs, Th. I., Einleitung, p. 
83 : »frenatoribus yel corrigiatoribus , pro diyersi« fre-^ 
nis equorum.« 

47) Forma minoris mutae in Stain, p. 108 r »de tuzano de 
con'tg^m nigris yel iuffis, auricalco yelcupro sufferratis.« 

48) Joannis, ducis Brabantiae, dipl. a. 1315 > ap. Mar- 
qnard. de jure mercatofm, Beilagen, Litt. H., p. 290. 

Aütonii, ducis Lotharing. et Brabant;, dipl. a. 1409, 
ibid. p. 295. 296. 

49) Trebellii PoU. yita ^llaudii c. 14: »peilium decurias 
triginta.« 
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ten', worin die !^elle vers andt MOirden« *°) Unter 
Kyperw^aare vorzugsweise verstand man JjUrsöli-, 
R^h-9 Ziegen- und Bock -Felle "); nnter Klip^ 
ping vermischte, auf dieselbe Weise, oder auch 
nach Dechern verkaufte **). 

In genauer Verbindung hiermit stand der starke 
Absatz von Fettwaaren : um das lohgare Leder ge- 
schmeidig zu erhalten. Von allen am häufigsten 
erwähnt, und am verschiedensten geachrieben wird 
der Zel-smont ")j Sael-smont "), Zel-smeer **), 

• .r 



50) Barbaro, yiaggia alla Tana (a. 1436), in Ramusio, DellO 
navigationi e viaggi. Vol. II. fol. 98. a.- 

Joannis , docis Brabant. , dipl. a. 1315) !• c. : »pro 
torsello pellium — dicto laKyp.a 

51) Joannis ' et Antonii, duciim, dipL laudd. dipl. laad. 3 
»Trosseele Velien, die men heet Kyponwaer.« 

52) Ebendaselbst 

Ludwigs, Grafen v. Flandern, Urk. v. J. 1361, den 
Nürnbergern ausgestellt. Im staedtischen Archiv zu 
Nürnberg, Lade H. O. C, n. 40. 

Einnahmebuch über den PfundzoU zu Danzig. fol. 
7, 20, 30, 149. Im Archiv zu Königsberg. 

PfqndzoUsätze v. J. 1500. Ebendaselbst. 

53) Joannis et Antonii ducum dipll. 11. cc. 

54) Ludwigs V. Flandern angeführte Urk. 

55) Pfundzollsätze für Danzig, abgefasst um d. J. 1417, im 
Archiv zu Königsberg: Registrant, — fünfte Seite 
vom Ende. 
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Sal-smeer *•), Zeel *0 oder Zel **) schlechtliin : 
das ist Robbenthran oder Seehundsfett *^) ; ron Zael, 
Zeel, dem Altsäcbsisclien Namen dieses Thiers, 
Englisch Seal; und ron dem Niederdeutschen 
Schmant, Smont, d. i* Schmalz. 

Noch ein viel gesuchter Gegenstand des Hand- 
"Werksfleisses*, und 2war wiederum vorzüglich der 
Ifiederländer ^)j ist aus der vorherrschenden 
Kriegsführungsweise der Rossdienste abzuleiten: 
die damalige Art der Reithosen. Lateinisch wer-< 



56) Adolfs, Grafen v. Holstein, ürk. v. J. 1236, bei Lenz, 
MarggräfUch Brandenburgische ürkk. p. 51. — Auch 
bei Gerken, Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 567. 

57) Einnahmebuch über den PfundzoU zu Danzig , um 1400, 
fol. 6, a et b; fol. 64, b. Im Archiy zu Königsberg. 

58) Waghaus- und Zoll- Sätze von- Goslar, aus dem Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts. In Holsmann's Hercyni- 
schem Archiv, ersten Bandes zweites Stuck, Halle, 1804, 
S. 325 ff. 

69) Joannis, ducis Lotharing. et Brabant, dtpt. a. 1515, ap* 

Marquard. L c, et ap. Willebrand. Ghron. Hans. III. 

p. 13: »Sagimen phocae, vnlgariter Zelsmont.« 
60) Gnilelmi Britonis Philippis, sive gesta Philippi Augusti, 

regis ' Franciae , 1. II , ap. Chesn. scriptt bist. Franc. 

T. V. p. 111: »Brugia y quaÄ caligis obnubat crura po- 

ientum.« 
Margarethae, ejusque filii Guidonis, principum Flan- 

driae et Hannoniae , dipl. a. 1252. In Tabnlario civita- 

tis Colon. 

4 
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den diese oft caligae genannt ^^) ; in den neuern 
Sprachen aber sind die Namen derselben nicht 
davon, sondern von Galceus, gebildet: Italisch 
Calza, Französisch Causse oder Ghausse, JNleder^ 
ländisch Coussen ®*), Deutsch Hosen. Unter dem 
letzten Namen s:eschieht ihrer schon zu Karls des 
Grossen Zeit Erwähnung ®^) , ja noch früher, bei 
^ den Langobarden in Italien. **) Es waren aber 
anfänglich noch nicht Beinkleider nach heutiger 
Form, sondern einzelne, hoch über die Knien 
herauf gehende , Stiefelschäfte. Erst später ver- 
fiel man darauf, oben zwischen die Hüften, über 
dem Kreuz, ein Stück einzusetzen, und dadurch 
]e Zwei zu einem Ganzen zu' verbinden. **) Sie be- 
standen aus einen» besonders zugerichteten Kalb- 



61) Ibid. 

62) Antons v. Lothr. und Brabant Urk. r. J» 1409, «. «. O. 
p. 296. 

63) Monach. S. Gallens. 1. II , ap. Bouq. T. Y. p. 125 : 
»quum hosas suas yellent extrahere.tc 

64) Paulus Warnefried, diac. de gestis Langob. , 1. IV. c. 23, 
Ap. Mnrator. scriptt. T. I, p. 460: »(Langobardi) ceper- 
unt hosis uti.« 

65) Kzcerpta e reteri Hildeshemensis ecciesiae necrolqgio» 
ap. Leibnitz. scriptt. Bruns. T. I. p. 763. 
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leder^ genannt Becun *^) oder Bazan •') und wur- 
den zu ganzen ®*) und halben ^) Dutzenden ver- 
kauft. Bei denen, die viel zu Pferde sassen^ wa- 
ren sie Bedürfniss. '^°) Aber auch Geistliche \on 
Weltsinn gefielen sich in dieser Tracht ; wodurch 
einst ein wilder Niederländischer Abt ein beson- 

r 

deres Aergerniss gab. Da derselbe gern an der 
Spitze eines berittenen Gefolges erschien | trug er 
solche Reitstiefeln, die so fest anschlössen , idass 
sie angeboren schienen«; dazu einen weltlichen 



66) Capitulare nauticum pro emporio Veneto, c. 118. 121, 
ap. Gancian. T. V. 

Statuts de Marseille^ L III. c. 12, p. 389: »Becuua.« 

67) Vitae XXIII abbatum S. Albani, iii Appeiidice »d Mat- 
thaeum Paris. ^ p. 1044: »ocreae de cute, quam vulgus 
Bazan appellat« 

Ludwigs , Grafen y« Flandern , Urk. r. J* 1361 , im 
Archiv zii Nürnbergs a. a. 0,i »yan elker Douzaine 
Basaens.tt 

68) Einnahmebuch über den pfundzoU zu Danzig , um 1400» 
foi. 36, a, 143 b, 146 ff. a. a. O. 

Ludwigs Grafen yon Flandern Urk. a. a. O. 

69) Leges Goslarienses , ap. Leibnitz. scriptt Bruns. T. III. 
p. 533. 

70) Mattb. Paris a. 1247 (Ed. Wats a. 1640, p. 722): 
»calceamentis militaribus , qnae yulga riter Heuses di- 
cuntur.« 

4* 
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Leibrock von Scharlach, mit Pelz gefuttert, der 
kaum bis an die Knien reichte. ^^) 

Pelzwerk gehörte wesentlich zu dem Putze des 
Hermstandes jener Zeit. Entstanden aus einer 
Verwechselung des rauhen äussern Ansehns, das 
der Pelz giebt, mit männlichem Muthe und Sinne, 
ward diese Tracht frühzeitig allgemein gebräuch- 
lich unter den Fürsten und Rittern, ^^) ja auch 
bei der höhern Geistlichkeit. ^') Den Rathmannen 
zu Bremen ward diese Auszeichnung des Ritter- 
standes durch eine königliche Erlaubniss gestat- 
tet ^^) ; dem Gewerbstande aber blieb sie bis zum 
Ende des Mittelalters verboten. ^^) Die Mäntel und 



71) Thomae GantipraUni Bonum universale de apibus. Ed« 
Georg. Colvcner, Diiaci 1627. & p. 10. 11. — Einige 
Nachrichten über den Verfasser folgen unten, in dem 
geschichtlichen Versuche über die Magnetnadel, Note 206. 

72) Albert Aquens. histor. Hierosol 1. II. c. 16 ; in (Bongars.) 
gest. dei per Fr. I. p. 203. 

73) Adam. Brem. de situ Daniae, c. 229, ap. Lindenbrog. 
p. 68: »pelles castorum et martunun, quae nos admira- 
tione sui dementes faciunt« 

Helmold. Ghron. Slar. I. 1, ap. Leibn. IL p. 538: 
»qui ad marturinam vestem anhelamns, qua»! ad suin- 
mam beatitudinem.« 

74) Henrici V. dipl. a. 1111^ ap. Lünig T. XIII. p. 219. 

75) Beichsabschied t. J. 1497, $. 11, in d. Sammlung der 
Beichsabschiede , Th. II. S. 31. 
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Oberkleider worden damit verbrämt > die Leibrocke 
gefuttert. Ein nacb der Form des Unterkleides 
•ingerichtetes Unterfutter hies Corset, Chuers,'* •) 
d. i. Leibchen, von corps, corpus. Daher führten 
die Handwerker, welche in Pelzwerk arbeiteten, 
Ton dem Füttern dieser Leibchens , ihrem anfängt 
liehen Hauptgeschäfte, den Namen Korsen>Warch- 
ter'® ^), Korsen- Wrechter ^') : von warchen, wür- 
chen (wirken), d* L arbeiten, welcher Ausdruck 
unter andern auch vom Leder ^■) und vom Eisen '•) 
gebraucht wird; daher sie auch Wildwerker hies- 
sen. *°) Dann sind sie schlechthin von einem jener 
beiden Umstände benannt worden : von den Leib-* 
chen im Deutschen Korsener, Kursener, Kürsch-^ 
ner; von dem Futtern derselben im Italischen Fo« 

9 
f 

draro. In vielen Städten di)^eit und jenseit der 



76 a) Zolltafel von Statn , bei Briins a. a. O. 

76 b) Bothonis Ghron. Bruns. ap. Leibn. acriptt T. III. p. 405. 

77) Pomarii Gbron. Magdeb. , in EricOy archiepisc. XXYI, 
a. 1294. 

78) VerzeichniM der ZoUstättc, an denen die Nürnberger 
Tertragimassig zollten, y. J. 1390, bei y. Murr, Journal 
zar Runstgescbicbte und allgemeinen Literatur, Th. XV. 
S. 115 ff. 

79) Zollsätze von Wien, aas dem XIV. Jabrh., bei Rauch, 
T. III. p. 24: »ein smit, schlozzer, sporer, oder wel- 
eherla}'e Eisenwerk iz sei, daz erselbe würchet« 

Vcrzeichniss der Zollstätte u. s. vr. a. a. O. 
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Alpen war Öieser Erwerbzweie von Bedeutung: 
in Deutscliland und den Niederlanden, besonders 
zu Magdeburg **), Quedlinburg ^^), Braunschweig "), 
Brügge ®*) , Worms ") , Strassburg ®®) , in Italien 
vorzüglich zu Venedig *'), Florenz ®®, Bologna. ®*) 
Die Einfuhr des Norwegischen und Schwedischen 
ßauchwerks halten die Mitglieder der grossen 
Deutschen Hanse in Beschlag genommen. Von 
demjenigen Russischen , das in das innere und 

4 

westliche Europa ging, war Moskwa die Stapel- 
stadt. ^°) Auf dem Wege durch das nordwestliche 
Ungarn kamen dazu feine Bälge, be30nders Mar- 
der, aus diesem Lande®*); worauf Regensburg ein 



/ 

80} Urk. des Komischen Königs Heinrich v. J. 1233, bei 
Schannat. hist. Worm. II. p. 115 ; und bei Moritz, p. 168* 
51) Pomarius^ 1. c. 

82) Lotharii regis dipl. a. '1134, ap. Mader. antiqq. Brnos. 

p. zp^ 

83) Botho, 1. c. 

84) Verhoeven p. 119, 

85) Urk. y. J, 1233, bei Schannat II. 115, und bei Moritz 
p. 168, 

86) Jura $t leges civitatis Argentin. ap. Grandidier. p. 86. 

87) Marin T, V. p. 246 ff. 

88) Ammirato I. p. 132. 
89)Savioli Vol. III. P. I. p. 58. 

90) Contareni bei Bergeron p. 53. 

91) Guilclmi Philippis 1. IX. v. 351 , (a. 1213) I. e. p. 206. 
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Hauptplatz für den Absatz dieser Peltereien war.**) 
Von da, so wie von Nürnberg, nahm, bei der wei- 
tern Verbreitung dieser Waare, namentlicb der 
köstlichem Russischen Pelze ^^) , ein starker Zug 
die Richtung nach den Niederlanden. ®*) 

Russische Pelze, für vorzüglicher geachtet, als 
die Schwedischen und Norwegischen, weshalb sie 
selbst bis dort hinaus verkauft wurden®*), gehör- 
ten im östlichen Europa zu den Geschenken der 
Grossen* üeberhauf)t ist 'wohl der Gebrauch des 
Pelzwerks zu Feierkleidern von dieser Gegend 
ausgegangen. Schon im Jahre 903 verehrte der 
Ungarische Fürst Arpad dem Slavischen Fürsten 
Salam zwälf Hermelin- und eben so viel Zobel- 
Pelze. ®®) Von dem Russischen Igor wurden die 



92) Vita Mariani Scoti (scc. XII) hi actis SS., IX. Febr. 
p. 369. (Vcnetiis.) 

93) Ludwigs , Grafen von Flandern', Url. v. J. 1361 , im 
Archiv zu Nürnberg, a. a. O. 

Wilhelms, Grafen v. Henntgau, Holland, Seeland, a. 
Friesland, Zollsätze v. J. 1316, bei Mieris IL 177. 

94) Barbai'o bei Ramusio IL 98. a. 

95) Heims -Kringla, c4r Noregs Konunga Sögor. Af Snorro 
Sturlusyni. Opera Gerhardi Schoning. T. I, Hafniae 
1777, fol. p. 449. 

Arnold. Lubcc. I. IIL c. 5 , ap. Leibnitz. IL p. 657. 

96) Anonymi bist, diicuni Hungatiae , c/14 , ap. Schwandtner. 
scriptt. rcr. Hungar. P. I. p. 14. 
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% 

Griechischen Gesandten, nachAbschliessung eines 
Friedensvertrags , mit Ehrenpelzen beschenkt. *') 
Eben solche waren unter den Geschenken , womit 
die Gemahlinn des Kaisers zu Constantinopel Hein* 
rieh dem Löwen, imd dessen Begleitern, die über- 
reichten Erzeugnisse des Deutschen Kunstfleissea 
erwiderte, •*) 

Gleich den Fellen und Häuten wurde auch das 
Pelz - oder "Wild-ff^erk in Ballen entweder nach 
Dechern verkauft , oder nach Zimmern j Timbria, 
deren eins vierzig Stück enthielt. •*) Gemeinere 
Arten waren die Bälge von Wölfen, Füchsen, 
Luchsen, Dachsen, Bären, Seehunden. Von den 
höher gf achteten unterschied man, den Namen 
nach, Schönwerk, Buntwerk, Grauwerk, imd 
Buntgrau: denn wie die Pelz Arbeiter Leibchen- 
werker hiessen, so werden die Pelzwaaren über* 
haupt Werk genannt. ^ Schbnwerk ^^) hiessen 



97) Nestor, ed. Schlozcr, T. IV, Igor, ad a. 945. 

98) Arnold. Lubec. 1. I. c. 5. 1. c. p. 633. 

99) Fürstlich -Sächsische Geleitstafel y. J, 1441, |n Carla r. 
Dalberg Beitraget^ zur Geschichte der Erfurter Handlung. 
S. 33. 34. 

Registrum omnium proventuum regalium Huiigar. aa. 
1494 et 1495 coxiscripl^ In der Einleitung zum ersten 
Tlieile von Engels Gesch. des Ungrischen Reichs, p. 81. 
100) Fürstlich -Sachs. Geleitstafel, a. a. O. 
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zusammen die köstlichen Pelze von Zobeln , Heiv 
melin, Bibern, Fisch -Ottern, Mardern, Zieseln, 
( Cisi>mus, mus ponticus). Am häufigsten im Ge~ 
brauche waren die Marderfelle; deren Lieferung 
in Ungarn, bei dem Mangel an baarem Gelde^ 
zum Theil die Stelle der öiientlichen Abgaben 
vertrat. *°^) Unter den drei übrigen Benennungen 
verstand man gröss'tentheils die beliebten, und we- 
niger kostbaren , bloss der Farbe nach unter sich 
verschiedenen , Felle der Eichhörnchen. Buntwerk 
nämlich *°2) , oder schlechthin Bimt *°') , Nieder- 
ländisch Bont oder Pond ****) , Lateinisch Varium, *°*) 
Französisch Vair, Italisch Varo, auchVajo, wor- 



101) Andreae II., regis Hangar, dipl. a. 1222, ap. Pray. an- 
nal. reguni Hungar. P. I. p. 223. 

102) Fürstl. -Sachs. Gcleilslafel a. a. O. 

103) Limpurger Chronik (Wetzlar 1720) p. 19: »das Sorkct 
( Sylbenversetzung von Korset) war gefiidert, im Winter 
mit Bunt , im Sommer mit Zendel.« — 

Buntfutterer ist in Niederdeutschland die Benennung 
der Kürschner. 

104) Ludwigs, Grafen v. Flandern, Urk. v. J. 1361, a.a.O. 

105) Albertus Stadens. ad a. 1183, Helmstadü , p. 197, b: 
»quod archiepiscopus varium non fcrret, cet.« 

Arnold. Lubec. I. 5 , 1. c. p. 633 : »addidit rcgina (Con- 
stantinop. ) cuilibet militi (Henrici leonis) pelles varias.vi 

Matthaeus Paris ad a. 1237, p. 302: »capa choralis^ 
pellibus variis furrata.cc 
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aus schon früh das Deutsche Veh gebildet ist , ^^) 
wurden theils die Bälge der Zieselmäuse ge~ 
nannt,*°') theils die, der gelbrotheu Eichhorn^ 
chen, deren Name Sciurus,"®). Italisch Schiriuolo, 
mehrfach ist verderbt worden: Spyriolus, *°*) Spe- 
rioJus, *'°) Asperiolus. "0 Grauwerk terner y Gri- 
seum, waren insbesondere die Felle von grauen 
Eichkatzen, Cattinen,*") Caccinae;*") wiewohl 
auch Pelze von Hauskatzenfellen im Gebrauche 
waren ; Ungarisches , Russisches und Schwedisches 



106) Forma minoris miitae in Stain, ap. Rauch- H. 107: »de 
pellibus variis, quod dicitur f^eh,«. 

107) Joannis , dacis Lotharing. et Brabant , dipl. a. 1315 ; 1. 
c, p, 290. 

Mathaeus Paris ad a. 1248 (Ed. Wäts a. 1640 p. 754: 
»cum fururiis de peUibus variis cisimorum.« 

108) Zolbätze für Barcelona v. J. 1271 , bei Capmany 11.72. ff. 

109) Albertus M. , de animalibus , Venetiis 1495 , fol. p. 224. a. 

110)_Joannis, ducis Lotharing. et Brabant. dipl. a. I3l5, 1. 
c. p. 290. 

111) Forma minoris mutae in Stain, a. 119) statuta, ap. 
Rauch. II. p. 106. 

112) Ludwigs, Grafen von Flandern, ürk. y. J. 1361, im Ar- 
chiv zu Nürnberg a. a. O. 

113) Hakons, Königs von Norwegen, Urk. r. J. 1316, bei 
Willebrandt, Hansische Chronik, III. 201. — Auch in 
Torfaci bist. Norvag. P. IV. p. 442, 



— 59 — 

• 

Grauwerk. "*) Buntgrau endlich, Böntgrawen,"*) 
im Lateiniscten wörtlich Varium griseum,"®) war 
eine Mischung von Bunt- und Grau -Werk, 

Auch im südlichen Europa war die Tracht 
von Pelzwerk gebräuchlich; :äur beschränkte sie 
sich daselbst auf die Vornehmen und Reichen, 
weswegen bloss die feinen Arten dahin gingen« 
Bälge von schwarzen Füchsen, von Mardern, 
Fischottern und Hermelin, grossentheils aus den 
Kaukasischen Ländern und den Gegenden der 
Niederwolga, wurden von den Venetianern ein- 
gekauft, und in Italien, Süd-Frankreich und Spa- 
nien :5u hohen Preisen abgesetzt. •*^^) In der Lom- 



114) PfundzoU- Sätze für Danzig v. J. 1500, in Papier -Um- 
schlag, mit der Ueberschrift : Ordeniing zu Danzigk. Im. 
Archiv zu Königsberg. 

115) Antons, Herzogs von Lothr. u. Brab. , Urk. y. J. 1409, 
a. a. O. p. 295. 

116) Arnold. Lubec. III. 5, 1. c. p. 657: »vario griseo in- 
duuntur.a 

Codex legum Normannicarum (conscriptus medio See. 
XIII) C. XVII. §. 5. ap. Ludwig. Reliqq. Mss. T. VII. 
p. 1Ö7: »varmi-grisum«, verschrieben, statt varium griseum, 
nicht aber statt vcrmiculatum. 

117) Masudi (sec. X), in Silvestre de Sacy Chrestomathie 
Arabe, T. II. p. 526. 

Landulph. Sen. 1. II. c. 18, »p. Murator. Scriptt. 
T, IV. 
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bardei und in Friaul ging im frühem Mittelalter 
die Eitelkeit itn. Pelzwesen so weit, dass die vor- 
nehmen jungen Herrn , bei übrigens rohen Sitten 
imd gänzlichem Mangel an Bildung , bei festlichen 
Gelegenheiten ein überfeines Pelzwerk trugen, 
▼on Pfauen und Phönicischen Vögeln (Wasservö- 
geln mit bunten, sehr zarten Pflaumfedern), be- 
zogen mit Tjrischem Seidenstofl: von purpurrother 
imd citronengelber Farbe. "•). 

Da Pelzwerk im Mittelalter zum Schmucke 
der Ritter und ihrer Frauen und Fräulein gehörte^ 
so geschieht dessen oft Erwähnung in den Ge- 
dichten . dieser Herrn. Beispiele : 

E var e gris e sembeli. **•) 
(Varium, griseum, Zobel }• 



Marc. Paul. Yenet III. 48. 

Marin. V. p. 246. 

Pegolotti p. 15. 

Urkunde der Studte Bologna u. Ferrara t. J. 1194, bei 
Savioli , Vol. II. P. II. p. 176. ( fehlerhaft bei Murat. 
Antiqq. T. II. p. 894. ) 

Zollsätze für Barcelona v. J. 1271 , bei Capmany, Band 
II , Anmerkungen., p. 72. ff. 

118) Monach. S. Call. 1. II. c. 27 , ap. Bouq. V. p. 133. 

119) Comte de Poiticrs (siede XII), dans Baynouard Ghoix 
de* po^sies originales des Tronvadoura, T. IV. p. 86. 



— 61 — 

Gra, härmin, iinde bunt. ^^^) 



Ein kappen — » 

von pfelle *) — — — 

^^■v tmi^am mmmm ^^tmm mi^m^ «■■■■» 

Da was gefurrieret in 
Ein Teder **) wiz liärmin, 
Da Tor ein zobel. "^) 



120) Wigalois (Wigulius, Weigel): Altdeatsches Gedicht des 
Ritters Wimt (Bernt) von Gravenberch , aus dem ersten 
YiertLeile des XIII Jahrhunderts. Herausgegeben yon 

, Beneke , v. 1703 , p. 65. 

*) Verderbt aus peplum , pallium : ein morgenlandischer 
Seidenstoff , der ursprünglich zu Mäntehi p ' dann aber 
auch zu anderm Gebrauche, diente. 
**) Vöder , ünterfutter. 

121) Daselbst , y. 8897. 8898. 8903 ^ 8905. p. 327. 



Zweites Hauptstück. 

Beorderungen des Kunstfleissea , des Gross- 
handeis, und der Schiffahrt. 



I. 

Durch die Araber und die Kreuzzüge im südlichen 

und innern Europa. 



£jVL den Torzüglichsten Beförderungen der städti- 
seilen Betriebsamkeit im Mittelalter gehören die 
melirfaclhLen Berührungen ^ in welche die Europäer 
mit den Arabern kamen , und die Wirkungen we-- 
nigstens der vier ersten Kreuzzüge. Zunächst 
erstreckten sich yon beiden die Folgen zwar nur 
auf das südliche Europa, so fern daselbst für den 
Kunstfleiss die erweiterte Aussicht auf Absatz 
nach Griechenland und dem Morgenlande ein 
mächtiger Hebel , und der Landbau bereichert 
ward durch Verpflanzung gewisser ersten Stoife 
aus jenen Ländern nach Italien^ Südfrankreich und 



I , 
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Spanien; weiterhin aber, vermöge des vielfach 
zusammengesetzten Gewerbes, verbreiteten sich 
jene Einflüsse mittelbar über ganz Europa. 

Seidenbau und Seidenweberei sind die ersten, 
hier anzuführenden Gegenstände. Schon in den 
frühern Jahrhunderten des Mittelalters war die 
Tracht seidener Kleidungsstücke unter den Gros- 
sen und Reichen nicht ungewöhnlich. *) Die Zeuge 
kamen aus Griechenland, besonders aus Constan- 
tinopel. ^) Fast überall waren von diesem Stoffe 
die Festgewänder der hohen Geistlichkeit, die 
Frachtmäntel der Fürsten und vornehmen Ritter, 
die sogenannten Baldachin. ^) Unter der Seiden- 



* • 



1) Caroli M. epist ad Offam , Merciorum regem , ap. Baluz. 
I. 275. 

Eginhard. yita Caroli M. c. 23. Monach. S. Gall. II. 27. 

2) Luitprand. legatio ad Nicephor. Phocam circa a. 964, 
ap. Murator. scriptt. T. II. P. I. p. 487. 

Ramnusii bist, belli Constant. p. 126. 

3) Caffari a. 1204, p. 389. 

Zollsätze von Stain a. d. Donau , ' bei Bruns , Beiträge 
zu den Deutseben Recbten des Mittelalters , aus den 
Handscbriften u. alten Drucken der Bibl. in Helmstaedt 
herausgegeben. S. 336* 

Forma minoris mutae in S^in , ap. Raucb. 1. c. p. 108. 
109: »de tuzano anglorum sericorum, •— de peplo sirico 
( serico ). « 
- Matth. Paris a. 1247. (Ed Wats , a. 1640, p. 736). 
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Arbeit y wozu die Frauen und Töcliter gewisser 
Dienstmannen des Erzstifts Mainz schon im zehn- 
ten Jahrhundert verpflichtet wurden *), ist wohl 
nur Stickerei mit Seidengarn zu verstehn , das aus 
Griechenland gezogen ward.. Denn im abendlän- 
dischen Europa ist die Hervorbringung und Ver- 
arbeitung der Seide zuerst voq den Arabern ein- 
geführt worden, die im südlichen Spanien Ver- 
suche von Erfolg gemacht haben. ') In Almeria 
waren schon um die Mitte des zwölften Jahrhun- 
derts Seidenstühle in vollem Gange ®) ; eben so in 
Lissabon zu derselben Zeit. '') Unter den Spani- 
schen Städten, wo in der Folge besonders Zindel 
verfertigt wurde; findet sich Granada namentlich 
angegeben.^) Nocji vor der Mitte des zwölften 



Yerzeichniss der Wagamts -Gebühren zu Nürnberg y. 
J. 1350, bcii y. Murr, Journal zur Kunstgescb. u. Litt. 
Tb. XV. p. 110. seqq. 

Waghaus-ZoUsätzc yon Goslar^ aus dem Ende des XIV 
Jabrb. , in Holzmanns Hercyniscbem Archiy , ersten Ban- 
des zweites St, S. 325. ff. 

4) OttonisII. dipl. a.976, ap. Guden. cod. dipl. T. I. p. 349. 

5) Capmany B. I. Tb. IL p. 45. 

6) Otto Frising. de geslis Friderici I , i. IL c. 13 , a. 1154, 
ap. Urstis. 1, p. 454. 

7) Ibid* 

6) Zollsätze für Barcelona y. J. 1271^ bei Gapmany, An- 
merkungen am Ende des zweiten B., S. 72. ff. 
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Jahrhunderts aber ward Italien und Sicilien der 
Hauptsitz diesed einträglichen Erwerbzweiges , 
und zwar Sicilien auf folgende Veranlassung. In 
einem Seekriege Init dem Griechischeli Aeiche 
liess der rohc^ Sicilidche Konig Rogeriüs der Zwei- 
te, im Jahre 1143, bei der Eroberung von Theben, 
Athen und Koriüth, viele Seidenweber gefangen 
fortführen, und versetzte sie in sein Gebiet^ be- 
sonders in die Hauptstadt Fälerinü. ') Daselbst 
nahm ihr Gewerbe guten Portgang. *°) In Vene- 
dig wird die Verfertigung von Gold- und Pur- 
pur- Stoffen und Zindeltaft sobon im Jahre 1248 
urkundlich erwähnt ^^): ^vwratiä zU folgern ist, 
dass der Kunstfleiss in Seidelisachen nicht erst inl 
Jahre 1309, durch Lucchesen, dahin gebracht Wor- 
den, wie gewöhnlich angegebeü witd ^^), sotidern 
in der ersten Hälfte^ des^ dreizehnten Jahrhunderts 
Unmittelbar aus Griechenland eiügeführt sei, dat 
seit dem Jahre 1204, iiach dem sonderbaren Aus.- 
gange des vierten Kreüzzugs, die Venetianer an» 



9) Otto Frising. 1. c. t t c. 33, äp Urstis t p. 426. 
Auetor. incertus äp. eund. II. p. 85* 

10) Hugo Falcanda«, in lii^t. Sicula (ä. 1L69) , Ap; MutSfof. 
Antiqq., ditJfcrL XXV. T. II. p. 405. 406. 

11) Marin. III. 226-^229. -^ V. 246. 
I 12) Ibid. 

' 6 

I 
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sehnliche Gebiete in diesem Lande besassen* Ein 
Hauptort der Seidenweberei Italiens war aller- 
dings Lucca, besonders in Zindel, Gold- und 
Silber- Garn "); doch erlitt das Geschäft im Jahre 
1314 einen empfindlichen Stoss: die Stadt wurde 
Yon Uguiccio Fageolano ausgeplündert, wodurch 
viele Seidenarbeiter bewogen wurden ^ auszuwan- 
dern, und sich in andern Italischen Städten, als 
in Bologna, Florenz, Mailand, Genua, auch in 
Frankreich, niederzulassen ^^), wo dieses Ge* 
werbe vorzüglich in Marseille, Tours und Lyon 
sehr bedeutend wsgrd. An den Zürcher See aber^ 
wo die Uebereinstim|nung ergiebiger Thätigkeit 

mit der Anmuth der Natur^ einen wohlthuenden 

• 

Eindruck macht, kai^n auf diese Veranlassung der 
Seidenbau nicht gekommen seyn, denn schon ge- 
gen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts war 
er dort im Gange. " ) Italien blieb jedoch von 
den gediegenen Seidenstoffen lange die Heimath. 

13) Zollsätze för Barcelona y. J. 1271, a. a. O. 

Pegolotti p. 15. 

14) Nicolai Tegrimi vita Castruccii, ap. Murat. scriptt. T. XI. 
p. 1321. 

15} Richtebriev (um 1300), in der Helvet Bibl. (von Bod- 
mer und Breitinger), zweites Stück. 

(Schinz) Geschichte ^er Handelsschaft von Zürich 
S. 77. ^ 
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Dahin gehörten besonders Atlas , Damast mit ein- 
gewirkten Gold- und Silber^FigUren , und Sammt^ 
Samyt *^), Samittüm *^}, Examitum "), (von Sta- 
mina, Grundfäden , Aufzug), der grö^stentheils 
purpurfarben war **) , wiewohl es auch weissen, 
gelben und grünen gab. *° ) Seit der Vermehrung 
und Verbreitung der Seidenzeuge wurden solche 
ein vorzüglicher Gegenstand der Hoffahrt und 
Eitelkeit der Reichen. Mit den Geldherrn in 
den Handelsstädten ^^) wetteiferten darin die vor- 
nehmen ritterlichen Landherrn, imd nicht selten 
wurden diese , um es jenen im Aufwände gleich 
zvL thun, ihnen kriegerisch dienstbar. Von der 
Kichtung der Prunkliebe < auf Seidenstoffe gaben 
die Genueser im Sommer des Jahrs 1244 ein ge- 



16) Charta traditioDu a. 1278, ap. Schannat. tradd. Fuld. 
p. 276. 

17) Arnold. Lubec. 1. I. c. 5, 1. c. p< 633* 

18) Hugo Falcandus/ in hist. Siciil. 1. c. p. 405. 

Yitae XXIII abbatum, in append. ad Afattbaeum Pa- 
ris, p. 1070. 

Gervasiiis Tilberiens. ap. Leibn. L 978. 

19) Charta trad* jFuld. L c. »Purpura, quae Tulgariter dicitpr 
Samyt.« 

20) Conradi episcopi chronicon Vetus r^rum Mügunt ap. 
Urstis. J. 567. 

21) Stellae aonal. Genuens. a. 1311, p. 1025. 

5* 
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räuschyolles Beispiel. Innocentias der rierte, aus 
deifi Geschlechte der Fieschi, einem Parteihaupte 
der Weifen dieser Stadt, hatte ein Jahre vorher, 
unmittelbar nach der Besteigung des oberbischöf- 
liehen Stuhlt , den Kampf um die Herrschaft n^t 
Friedrich dem Zweiten begonnen. sAus der gros- 
sen Gefahr, in welche U^n die Ueberlegenheit 
des grössten Fürsten jener Jahrhunderte gebracht, 
i'fettete ihn eine Kriegsflotte seiner Mitbürger. 
Während der Feierlichkeit, als sie in Genua ein- 
lief, wehten auf 'den Galeeren des hohen Gastes 
und seines Gefolges Flaggen von seidnen, goldge- 
stickten Zeugen. ** ) Auf die häufige Tracht von 
solchen ist auch daraus^zu schliessen, dass, wenn 
Kittern und Handelsherrn für grobe Vergehun- 
gen eine öffentliche Busse auferlegt wurde, ein 
Theil der Demüthigung darin bestand , die Hand- 
lung der feierlichen Abbitte in gemeinen Wollen- 
kl eidern zu voUziehn j ähnlich dem Straf mittel der 
Enthaltung von köstlichem Pelzwerk. *') Ein 
Beispiel jener Abbitte enthält die Stadtgeschichte 
von Cöln. Die mehrfachen und langwierigen 
Streitigkeiten der Bürgerschaft daselbst mit den 



22) Gaffari p. 506. 

23) Innoeentii III injuncta poenitentia a. 1203, ap. Scheid, 
erigg. Guelf! T. IL p. 428. 
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Er^bischöfent betrafen unter andern die Hebung 
einer, auf das Bierbrauen gelegten, Steuer. £i^6t 
kam es darüber. zu Tbätlichkeitqn. Da fod^erte 
der Erzbischof Conrad im Jahre 1257 . folgende 
Genugthuung/'*): die Grundeigenthiimer sollten 
im Aufzuge vom Severin-Tbore bis an den Juden^ 
Büchel gehn *), und daselbst die Begnadigung ycm 
ihm nachsuchen ; voran die Rädelsführer, die 
sich an Heinrich von Neuenbürg, dem BeroU- 
mächtigten des .Erzbischofs und »Domstifts , Ter- 
griffen, barfoss, ganz in Wolle. **) 



24) Urkunde Tom J. 1257, im Prqyincial-ArchiY lu CÖln, in 
einem Gebinci, bezeichnet N. 8, mit Urkunden aus den 
Jahren 125?, 1258, 1275 ff., betreffend die sogenannte 
Gruit. 

•) Buchel ist fo viel als Hügel, Der Judenbüchcl . jetzt 
»todte Juden« , ist <\ie Stelle nahe ror dem genannten 
Thore« an der Landstrasse, wo neuerlich ein zur Fe- 
stung gehörendes Aussenwerk erbauet ist. Dahin wollte 
yermuthlich der Erzbischof von seiner Landstadt Bonn 
kommen. 



«* 



) »Barewuz yur den anderen bürgeren, inde gainde Wul- 
len.« 

Schon im J. 1074 hatte, nach einem viel grössern Ver- 
bi«chen, das an dem Erzbischofe selbst veri'd^t worden, 
dieselbe Abbitte Statt gehabt: . »omnes nudis pcdibns, 
laneis sid carnem induti) processerunt. Lambert. Schafnab 
ad a. 1074. . . 
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Baumwollenzeti^e sind frühzeitig von den Mau- 
ren in Spanien verfertigt worden , wo diese den 
Anbau der Planze einheimiscli gemacht haben. ^* ) 
JJie meiste Thätigkeit hierin herrschte seit dem 
dreizehnten Jahrhundert in Catalonien ^*), beson- 
ders in Barcelona "), wo viel Kannevas und Bar- 
chent gemacht, und zur See, namentlich nach 
Venedig, ' ausgeführt wurde, ") Bald aber be- 
mächtigten sich die betriebsamen Italischen Städte 
auch dieses Erwerbzweiges, da sie den ersten' 
Stoff aus Griechenland, Klein- Asien und Syrien, 
ja zum Theil aus dem benachbarten Calabrien *® ) 



"fl^*- 



25) Ebn el Awsim: X^ibro <U agricultura, Traducido al Ca- 
stellano, y anotado por Don Josef Antonio Banqueri. 
Madrid,l80!i. Fol. T, 11, P. II. cap. 5J2, artic. 1. p. 103. 

»Segun Abu el Jair j otros, el algodon se siembra 
de riego y de secano. Abu Abdalah Ebn el Fas^l afir- 
ma , que eil Espaüa es a proposito para ^1 la tierra aspera 
y la tostada; — — ^ U pepr üenra^ — en Espaua en las 
costas.« 

Gapmany Vol. I, P, II, p. 45. 

26) Id. p. 24t »eqq, 

27) Id. VoU I. P, Jll. p, 25. 26. 

28) PetrI IV, regis Aragon., dip). a. 1358, ap. euid. Vol. IT, 
Dlplomata, p. 141. 

Capit naut. Venet c. 117. 

29) Capit naut c. 121. 
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mit Leichtigkeit erhalten konnten. Bologna *^ ) , 
Rimini '*), Venedig"), und verschiedne Lombar- 
disclie Städte, waren die Hauptsitze. In Cremo- 
na ") und Bergamo ^*) verfertigte mau vorzüglicli 
Barchent. Die Staate der Lombardei standen mit 
Venedig in genauer Verbindung: sie nahmen von 
da die rohe Baumwolle, und setzten dahin das 
Kunst-Erzeugniss ab. " ) Ueber denselben Welt- 
handelsplatz, aus Cypern und Greta, bezogen die 
Aiigsburger viel Baumwolle für die Barchentwe- 
bereien dieser schönen und reichen Stadt "), de- 
ren »Fracht« schon gegen das Ende des MittelaL 
ters in grossem Rufe stand. *) 



30) Civitatum Bononiae et Ferrarae dipl. a. 1194, ap. Sa- 
viol. Vol. II. P. IL p. 176: Dde oiiinibus drapis de bani'^ 
bajo.« 

31) Statuta civitatis Arimini, ap. Fantuz2. T. VI. p. 137. • 

32) Marin V. 246. 

33) Götting. bist.. Magazin, von Meiners u. SpitÜer^ achten 
Bandes zweites StiiclL, N. VII, S. 359 ff. 

34) Statut! e priyjlegi — di Bergamo, c 73. 

35) Götting. bist. Magaz. a^ a. O. 

36) Welser p. 213. 

Gassar. a. 1434, ap. Mencken. J. 1586. 

*) Der Venetcr Ma<ibt, 
Der Angsbnrger Pracbt, 
Der Nürnberger Witz, 
Der Strassburgcr Geacbiitz.« 
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Feint Leder-Ga(tungen sind d^r bekannteste Yon 
den Zweiten des Kunstflelsses , welche die Ära« 
ber auf der Pyrenäischen Halb -Insel eingeführt 
haben. '^} Dahin gehört vor allen der Korduan; 
der dann in Marseille '' } , in anrieh ^® ) , nnd an 
ändern Orten nachgemacht wurde. *°) 

Safran ist ebenfalls ein Gegenstand, durch den 
«ie den ländlichen und städtischen Fleiss daselbst 
belebt haben. *^ ) Die Felder in der Qegend von 
Granada und Bi^za, *^ ) , und in der Gatalonischeu 
Landschaft *'}, wurden yi^l dazu,benutz(. Daher 
gehörte dieser Färbestoff zu den Ausfuhrwaarei^ 
der Barceloner. Der Absatz geschah in das be- 
nachbarte Süd- Frankreicl; **), nach Xtalitti und 



a?) Capmany, Vol. I. P. II. p. 45. 
58) Statuts de Marseille I. 38. p. 139. 

39) Richtebrier, a. a. 0. p. 61. 

40) Zollsätze für Barcelona, v. J. 1271, bei Capmany, Vol. 
II, Anmerkk. p. 72 ff. 

Forma minons mutae in S.tain, fi. 1190, ap. Rauch. I|. 
t06: »Curdnanuni.ii 

Vitae XXIII abbatpm S. Albani, in append. ad Mv^t- 
thaeum Paris, p. 1058: »aluta, id est Cordewon.« 

Guicciardini 1. c: »corium Corfyhfnse.n. 

41) Capmany Vol I, P. II. p. 46. 

42) Abulfeda, in Büschings Magaz, T, IV. p, 221. 21^. x 

43) Capmany a. a. O. p. 254. 255. 

44) Ibid. 
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Deutschland , und in die Niederlande, unter a|i- 
dem gehörte in Bologna und Ferrara Safran 
schon früh zu den^Oegenständen de» Verkehrs **) ; 
und in Aquilej» war im yierzehnten Jahrhundert 
eiu Hauptmarkt desselben. *® ) Zum Vertriebe in 
die l^fiederländischen Färbereien unterhielten die 
Barceloner eine Niederlage zu Brügge *^ ) , nach 
welchem Hauptpjatze des damaligen^ Welthandels 
sie überhaupt bedeutende Unternehmungen mach- ' 
ten *^ ) ; und *für Deutschland eine zu Frankfurt 
am Main *• ) , wohin der Zug dieser Waare noch 
im fimfzehnten Jahrhundert Statt fand. ^^) 

Alaun, ein vorzügliches Bedürfniss der Färb.?., 
reieni war schon im Alterthum ein Erzeugpiss 
Aegyptens ^^); dpch ist unter dem Alumen der 
Schriftsteller jener Zeit wohl nicht die jetzt so 
genannte schwefelsaure Thon.Erde , sondern Ter- 
muthlich ein anderes schwefelsaures Mittelsalz , 



45) Civitatum Bononiae et Ferrarae dipl. a. 1194. 1. c. 

46) Roth, Gesch. des Nürnberg. Handels, Heil ), S. 43. 

47) Gapmany a. a. O. 

48) Litterae senatus Barcinon. d» a. 1382, ap. eund. Vol. II. 
Diplom. , p. 164. 

49) Id. Vol. I. P. II. p. 254. 255. 

50) Litterae Senatns Barcinon. d. a. 1445, ap. eund. Vol. II. 
Diplom, p. 265. 

51) Herodot II. 180. 
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za verstehn. Unter den Gegenständen der Aus- 
fuhr Alexandriens wird Alaun angeführt« **) Der 
grössere Theil aber von diesem Färbemittel kam , 
bis um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts , 
aus Klein> Asien. ^^) Das erste in Europa bekannte 
Alaunwerk dieser Landschaft ws^ zu Rocha oder 
Roza **), d* i. vermuthlich Edessa "); das ergie- 
bigste aber dBS, bei Iconiüm in Karamanien, des^ 
sen gemeinschaftliche Pachtung um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts ein Genueser, Nicola 
de Sansire, und ein Yenetianer, Bonüacio Molini, 
▼on den Icönischen oder Seldschukischen Türken 
an sich gebracht hatten. ^®) Ein anderes befand 
sich bei Phocaeä nova, jetzt Foya nova, imweit 
Smyrna , noch im fünfzehnten Jahrhundert von 
den Türken an die Genueser verpachtet. *^) In 
Europa sind zuerst von den Arabern in Spanien 
Alaunsiedereieu angelegt worden ; des Castili- 
sehen Alauns geschieht Erwähnung schon um die 



52) Capitulare naut. Venet. c. 116. 

53) Beclunann, Beiträge zur Gesch. der Erfindungen 11. 119. 

54) Capit naut 1. c. 

55) Beckmann a. a. O. 

56) Ruysbrock bei Bergeron p. 147. 

57) Pachymeres 1. VI. c. 34, p. 324 (Venetiis> 
. Mich. Dukas C» 20, p. 71. 72. 
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MitU Ües dreizehtiten Jahrhunderts. "V &6(r0]i 
zwei Jahrhunderte spätet* wurden dann in Italien 
Alaunwerke unternommen : eins der ersten war 
bei Tolfa im Kirchenstaate, sech« Italische Meilen 
von Civita recchia; ein anderes zu Volterra in 
To^cana. *•) 

Zacker endlich, dessen Yerbrauch zu den ein- 
gemachten Früchten besonders in Italien stark war. 
weshalb er schon im zwölften Jahrhundert eine 

« 

gangbare Handelswaare ausmachte ®°) , wurde von 
den Arabern sowohl in Aegypten, Kreta und Sy- 
rien, als in Sicilien und Spanien, gebauet. Wie 
sich die Franken im ersten Kreuzzuge , als sie in 
die Gegend von Tripolis kamen, an dem über- 
raschenden Genüsse gelabt haben, wird lebhaft 
geschildert. ^^) Den meisten Zucker, den die Ye- 
netianer einführten, holten sie aus Aegypten *^), 



5d) ZoUyertrag zwischen der Stadt Golibre in Roussillon, und 
den Tempelherren tu Tdrtosa, t. J. 1252/ bei Capoiany, 
VoL II, Urkk., p. 19. ff. 

59) Beckmann a. a. O. S. 122. 132» 

60) Civitatum Bononiae et Ferrarae dipl. a. 1194, L c. 

61) Albert Aqnens. 1. V. c 37, in (Bongars.) gest dei per 
Franc. T. I. p. 270: »calamellos meliitos , quos vocant 
Zucra,9t 

62) Marino Sanuto p. 24 29. 43. 
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insonderlieit aus der Landscliaft Über-Thebaia ^), 
und TOn Kreta oder Kandia ®*)> (Kandis^Zucker); 
sowolil roh ^)j als in Hüthen ^): denn Zucker- 
siedereien, deren. Erfindung gewöhnlich erst in 
das fünfzehnte Jahrhundert gesetzt wird, gab es 
wenigstens schon in der ersten Hälfte des drei- 
zehnten. ^ ) Auf Sicilien waren Zuckerpflanzun- 
gen schon vor der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
(um 114S) häufig. *•) Von Spanien aus, wo zu 



derselben Zeit der Bau des Zuckerrohrs erheb- 
lich war ®^), ist dasselbe theils in das benachbarte 
südliche Frankreich, theils auf Madera und die 
Ganarischen Inseln ( Ganarien-Zucker ) , verpflanzt 
worden. 



63) Abulfcda, L c. p. 190. 195. 

64) Marin VoL IV. p. 259. 

65) Capitulare naut c. 117: »pulvis zucari in sachia. « — 

c. 120: zucarum cum cassiB.« — (In Säcken und Ki* 
fiten.) 

66) Ibid. c. 117: »Zucaram in capellis et «ine cassis.a (Ca- 
pellae so yiel, als ptlei.) 

67) Platearius , in Yincentii Belovac. speculo nalurali XIIL 
113: welches Werk i. J. 1254 geschlosseii ist 

68) Murator. Antiqq. T. IV. p. 208. 

69) Ebn el Aw&m, 1. c. T. L P. l. cap. 7. artic. 47. p. 390. 
391. »De la piantacion de la cana de azuzav. — £u 

I 

<|uanto 4 lo deraas es i prop6sito para ella, segun co- 
mun opinion de los agricuUores de Espana j ei terreno 
baxo solano^ qne tenga el agua cerca* 
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I 

AbgeseliB Ton den Erzeugnissen der Natur., 
welche die Araber sowohl in Spanien, als in Ae- 
gypten, und auf der Nord- Afrikanisclien Küste, 
^in die Werkstätte des Europäischen Kunstfletssea 
lieferten, waren die Wirkungen der Handelsyer^ 
bindung mit denselben schon dadurch erheblich, 
dass die Thätigkeit jener Werkstätte durch die 
Verfertigudg verschiedner Gegenstände erhöht 
ward, die den Arabern, vorzüglich denen, in Ae* 
gypten, in Zahlung gegeben wurden. Einige da^ 
von yertrteben die Araber wieder, in dem Zwi- 
schenhandel mit Indischen und Arabischen Waa- 
ren , bis in die entlegensten Länder von Süd- 
Asien. Es gehörten zu diesen Ausfuhrgegenstän^ 
den hauptsächlich theils rohe Metalle , namentlich 
Stab - Eisen und Eisendrath , Stahl , Kupfer und 
Blei, theils Waft'en, als Schwerter, Lanzen, Schil- 
de, Helme, theils metallne Geräthschaften; fer- 
ner • SchilFszimmerholz und anderes Nutzholz, 
Schiffsbedürfnisse, als Pech und Hanf; auch Wei- 
zenmehl, und Hülsenfrüchte, als Hirse, Bohnen, 
Erbsen , für das Schitfsvolk ''^) ; ferner Venetische 



70) Urkunde Jacobs I, Königs ▼. Aragon^ r. 1274» bei Cap- 
many Vol. IL, ürkk. p. 36. 
Capmany Vol. I. P. II. p. 47. 48. 252. 
Marin IL 162 — 164. V. 246. 
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^•idungsstoiFe , womit in Aegypten viel Prunk 
getrieben wurde ^^) ; endlicli Schreibepapier, das, 
jiebst dem Eisendrath, fortdauernd zu den Ein- 
f uhf waaren in Aegypten gehört hat. ''^ ) 

Zu diesen Y erkaufsgegenständen der Süd - Eu- 
ropäischen Handelsplätze kömmt noch einer, durch 
den ihr Verkehr mit den Aegyptischen Arabern 
^ berüchtigt ist: Mensehen. Eine kurze, hierdurch 

veranlasste, AbschweiiFung über den Menscfienlian- 
dd im Mittelalter mag in der Wichtigkeit der Sa- 
che Entschuldigung finden. 

Aus dem Fränkischen Reiche , wo dieser Han- 
del mit dem übrigen gesellschaftlichen Zustande 
nicht im Widerspruche stand ''^), enthält das Ala- 
mannische Recht das erste Beispiel einer gesetzli- 



71) Taky- eddin Makrizi, in Silvestre de Sacy Chrestoma- 
thie Arabe T. IL p. 553. 

72) Friedensvertr«^ des Sultans yon Aegypten Alm^lU-Al- 
mansiir R^lann mit dem Könige Alfons HI. von Aragon, 
und dessen Bruder Jacob II, .Könige von Sicilien, im J. 
der Hedschra 689 (Jahr Christi 1291): in der Lebens- 
beschreibung jenes Sultans, einer Arabischen Handschrift 
des Herrn Berthereau: im Magasin encyclop^dique , VII 
me ann^e, T. IL p. 154* 

Assema^ni : Cataiogo de' codici manoscritti orientali 
della bibl. Nanniana. T. L p. 105. 

73) Gregor. Tur. HL 15, a. 533. Marculf. form. IL 21. 



y 
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chen EiBSchränkung desselben ^*)j doch ist. di^ß^ 
wohl noch nicht als Folge des wohl^hätigen IB^v^^ 
fliißses der Geistlichkeit , sondern mehr ^Is Staats-, 
bürgerliche Maassregel , anzusehn, da blo^ verUo, 
ten wirdj Leibeigene, ohne Genehmigixng des 
Stainmfürsten y ausserhalb der Landschaft ;su Ter.- 
kaufen. In einer Verordnung Karls d^s Grosa^en 
wird dasselbe Verbot nicht allein auf das ganze 
Reich au^edehnt ^^), sondern auch hinzugesetzt > 
dass, zur Wachsamkeit über die Bedingung dßs 
Verkaufs , solcher nur in Gege;iwart entweder 
eines obern Geistlichen, oder einer Gerichtsper- 
son, Statt haben sollte* Hier ist die kirchliche 
Mitwirkung ausgesprochen.« Bei aller Tiefe nnd 
Sicherheit aber , mit welcher im frühem Mittel- 
alter die Religion und ihre Beamten auf die Ent- 
wilderung der Völker wirkten , gediehen die 
Früchte dieser Erziehung ntir langsam ; besonders 
in Ansehung des Menschenhandels war auf die- 
sem Wege dem rohen Eigennutze um so weniger 
mit raschem Erfolge zu steuern , als die Juden in 
Frankreich Tiel Menschen aufkauften und an die 



74) Lex Alam. tit. XXXVTI. c. 1. 

75) Caro]i M. capH. a. 779, c. Id: »foras marcliam nemo 
mancipium vendat.« 
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Araber nach Spanien absetzten. ^*) Nicbt wenige 
solcher Unglücklichen wurden aus England theils 
nach Frankreich verkauft ''''), theils nach Ireland, 
wobei noch im eilften Jahrhundert das. diesem 
Insel gegen über liegende, Bristol der Hauptmarkt 
war. ^•) So weit ging dabei die Wildheit der 
Sachsen, dass Eltern ihre Kinder feil boten. '^) 
Auch hier konnte die kirchliche und bürgerliche 
Gesetzgebung nur allmählig durchdringen; sie 
suchte wenigstens zu erreichen, dass nicht Men> 
sehen verkauft würden , die zur christlichen Kir- 
che gehorten. Die Barcelpner scheinen das beob- 
achtet zu haben: wo, in den Verzeichnissen Ton 
Einfuhren, Menschen unter den zollpflichtigen 
Waaren aufgeführt werden , da sind dieses immer 



76) Agobardi^ episc. Liigdun., litterae ad Ludovicum pium: 
de insolentia Judaeorum; in ejus opp. ed. Baluz. I. p. 
62: »praedicayimus Christianis, iit mancipia eis (Judaeis) 
Ghristiana non yenderent, ut ipsos Judaeos Ghristianos 
▼endere ad Hispanias non pennitterent.« — p. 65. 66: 
»et alios (pueros) furatos , alios vero emptos ac yendi- 
tos ; — inventum est , plurcs Ghristianos a Ghristianis 
yendi et comparari a Judaeis.a 

77) Vita S. Eligii, ap. Ghesnium, scriptt ter. Call. I. 628. 

78) Vita S., Wulfstani, episc. Worcestr. , ap. Wharton. AngL 
Sacra T. If. p. 258. 

79) Ibid. 
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Saracenen. ^^) In Const^tinopel dagegen, wo der 
Menschenhandel ins Grosse ging, ward auf diesen 
Unte]rschied nicht gesehn; aas dem breiten Theile 
des Nordens, von der Ober -Saale bis an die Nie- 
der- Wolga, wurden Christen und Nicht-Christen, 
zu Wasser und zu Lande , dahin auf den Markt 
gebracht, und grösstentheils nach Aegjpten ge- 
führt, zum Theil aber auch in dieser Hauptstadt 
selbst zu schweren Arbeiten gebraucht. Aus den 
Wendenländem zuvörderst, wo der Verkauf der 
Kriegsgefangnen gewöhnlich war ®*), auÄ Mähren, 
Böhmen, und der östlichen Gegend der Ober- 
Saale, ging ein starker Zug von verkäuflichen 
Menschen beiderlei Geschlechts an die Mittel- 
Donau im östlichen Baiern ^^ ) , und von da den 
Strom hinab, in die genannte Stapelstadt. ®^) Die 



80) Urk. Jacobs I, Königs t. Aragon, v. J. 1243, bei Cap- 
many, B. II, ürkk., p. 17, 

Zollsätze y. J. 1271, erneuert 1372, daselbst p. 72 ff. 

81) Helmold. II. 13. ^ 

82) Ludovici IV, regis German. , Lcges portoriae (ineiinte 
sec. X), ap. Oefele, scriptt. rer. Boic. I. 718. 

Conf. Aventin. Annal. Bojor. 1. IV. p. 479. 

83) Constantin. Pc^rphyrog. de cerimoniis aulae Byzant. I. 
72, ed. Reiske, p. 211. 

Conf. Marino Sanuto , in ( Bongars. ) gest. dei per Fr. 

T. II. p. 29. 

6 
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* 

eigen lliche Heimath aber dieser Opfer der Un- 
menschlic^hkeit waren von jeher die Kaukadiechen 
Länder, und die rauhen Gegenden im Norden des 
Kaspischen und schwarzen Meeres. ®*) Zwei 
Haupt -Stapelp] ätze bestanden in den mittlern 
Jahrhunderten für dieses Gewerbe, wohin die 
Chazaren , Georgier und andere nicht -.christliche 
Barbaren ihre Beute brachten ^ und an die christ- 
lichen verkauften: Saraj, der Sitz eines Mongolin 
sehen Chans , an der Ost- Seite der Nieder-Wolga, 
nicht weit von deren Ausflüsse in den Kaspischen 
See *^) ; und üerbend (Bab al Abwab) ^twas wei- 
ter unten, an diesem See unmittelbar. *®) Es ge- 
lang endlich der Gesetzgebung, dem abscheulichen 
Handel zu steuern. ,Aber noch im Jahre 1261 
war selbst der Kaiser Michael VIll Palaeologus 
eigennützig genug, dem Sultan von Aegypten zu 
bewilligen, dass Aegyptische Kauffahrer, die nun 
zum Theil vermittelst eigner Unternehmung die 
Einkäufe am Asowschen Meere versuchten, jähr- 
lich einmal Schiffe mit solcher Laduncr durch die 



84) Raronusii hist. belli Constant p^ 43. 43. 46. 

85) Abulfcila 1. I. p. 365. 

86) Id. p..307. 
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Meer-Enge Ton Constantinopel füiifen durften^ *') 
Doch war dieser Verkehr seitdem hauptsächlich 
in den Händen der y|netianer tihd Genueser; die 
hoch um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
Menschen ah den Küsten des schwarten Meeres 
aufkauften, und nach Aegypteh führten« ®^) Aus 
]enen Wildhisseh solche eu holen, Trerden sie um so 
geringern Anstand genotnmen haben, da sie deren 
hicht wehige aus Italien selbst, ja aus ihrer Nähe, 
aus den , voii der Natur mit Vorliebe ausgestatte- 
ten, Ebnen dex* Lombardei, zum Verkaufe au die 
Sarateneh in Afrika > ^ogen: ein Handel, der in 
früherer Zeit, zum VerdruBse des Römischen Bi« 
schofs, unter dessen Augen, in Rom, als dem 
Hauptmarkte, von ihnen getrieben wurde. ®^) Um 
die Waare jenen Käufern noch annehmlicher zu 



57) PacliymferlBs t. L p. 118. 119. CPari8ii:l3. 

Nicepli. (xregoras T, I. p. 60. 61. (Venet) 

58) Chalcoconciyias p. 72 (Paris.) 

69) Vita Zächariae pontificis, in. Anastasii (qui habetur a^c- 
tor) Yitis RR. pontificiim , Moguntiae 160!S^. 4. p. 113: 
»coutigit, plures VeneiiGorüni hanc Romaiiairi aclvenisse 
in urbem negociatores , — multitudinem inanciproninij 
Tirilis scillcet et foeminini sexiis, ein^re Visi sunt, quos 
tt in Africam ad paganäni gentem nitt^jäntur ducere.« 

Adriani 1 pontificis R. litterae ad Garolum M. d. a. 
T'tSj.ap. BouqueL V. 657; 

6* 
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machen, sind sogar Knaben zu diesem Behufe 
vorher verschnitten vrorden. ®°) Aus den wieder- 
holten Verboten, welche «die Staatsbehörde von 
Venedig ffeffen den Menschenhandel erlassen, ist 

O CS o * 

die Verwegenheit des kaufmännischen Eigennutzes 
abzunehmen. Die erste Verfügung ist von dem 
Jahre 878; um ihr mehr Nachdruck zu geben, liess 
man sie einige Jahre nachher von dem Kaiser 



90) Luitprandi (sec. X) hisl. 1. VI. c. 3. ap. Matat scriptt. 
II. 470. — Von welcher Stadt der Verf. das erzähle, 
ist zweifelhaft. Es heisst : » mcrcatores Verdunenses. «. 
Hat Luitprand wirklich so geschrieben, so kann nicht 
Verdun an der Ober-Maas zu verstehn seyn, sondern es 
wäre glaublicher^ dass er die gleichnamige Stadt an der 
Saone gemeint habe. Diese, mit Lyon in Wasserverbin- 
diing , könnte die Schlachtopfer dahin abgesetzt haben , 
zur weitern Versendung» nach Spanien: denn an die 
Araber dieses Landes wurden sie , nach Luitprands An- 
gabc, unmittelbar verkauft; und wie in Lyon und Arles, 
wenigstens in früherer Zeit, Knaben von Juden geraubt, 
und nach Spanien gebracht worden , berichtet Agobard , 
in seinem , oben angeH^hrten , Schreiben , S. 65. 66. 
Demnach würde die Erwähnung der Abscheulichkeit 
nicht hier^ sondern oben, an ihrer Stelle seyn, bei der 
Anführung des Menschenhandels der Französischen Ju- 
den. Da aber auch ein Abschreibefehler obwalten, und 
in Luitprands Urschrift gestanden haben kann » yero^ 
nenses a , wonach die Schändlichkeit auf Verona käme : 
so ist vorgezogen, die Sache hier zu erwähnen. 
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Karl dem Dicken bestätigen : nun verfielen die 
Menschenhändler darauf, ihre Waare von den 
Seeräubern im Mittelmeere aufzukaufen. ^* ) Da- 
her ward die Verfügung erneuert im Jahre 958 ®*) 
oder 960 ®^) , und dieses Mal dem Hofe zu Con- 
stantinopel mitgetheilt , um die Yenetischen 
Schleichhändler in den Griechischen Gewässern 
der dortigen Aufsicht zu unterwerfen. ®* ) Noch- 
mals ward das Verbot im Jahre 997 eingeschärft. ®*) 
Sehr langsam aber erfolgte der Sieg der Mensch- 
lichkeit über die Gewinnsucht. Denn zu Anfange 
des fünfzehnten Jahrhunderts noch^ zu einer Zeit, 
als durch die Gesänge eines Dan.te und Fetrarcha 
gewiss schon viele Gemüther erweicht waren, da 
noch lieferten die Venetianer den Lombardischen 
Städten, ausser den morgenländischen und Grie- 
chischen Waaren, jährlich auch für 30,000 Duka- 
ten leibeigne Knechte. ®®) Zwar ist im Gegen- 



91) Dandulo 1. I. p. 186. 

Marin 11. 53 — 55. 

92) Id. II. 183. 

93) Ramnusius 1. 1. p. 129. 

94) Ibid. I 

95) Marin IL 183. 

96) Götting. bist. Magazin, von Meiners il Spittler, B. VIII. 
St. II. N. VII. S. 359 ff. 
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theil das Loxnbardische Ilalien, dieses für die 
bürgerliche Geschichte der neuern Welt hoch^ 
wichtige, herrliche Land, nicht die Wiege der. 
persönlichen nnd privatrechtlichen Freiheit des. , 
tief unterdrückten Landvolks; es hat aber das 
erste ins Grosse gehende Beispiel davon aufzu- 
weisen. Wenige Jahre früher, um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts, kommen einige Spn- 
ren in Frankreich vor. Den Untert hauen der 
Abtei S. Gerniain bei Paris ward im Jahre 1250 
gestattet, die grundherrlichen Verhältnisse abzu- 
lösen : sie brachten die Summe von zweihundert 
Pariser Pfund auf, und erkauften dafür die Be- 
freiung von allen Diensten und Lasten, von der 
todtenHand, und den Zwangheirathen. ®') Eben 
so entliess 1252 Bonifacius , Burgherr von Gastel- 
lane in der Provence, seine Unter thanen , gegen 
eine Entschädigung, aus der Leibeigenschaft. '•) 
Nicht viele Vorgänge aber in der stillen, innem ^ 
Entwickelungsgeschichte der Völker sind so an- 
ziehend, wie jener zu Bologna, vier Jahre nach« 



97) Abbatiae S. Germani de pratis dipl. a. 1250, ap. Rena- 
tum GhoppiDum^ de civilibus Parisiorum morlbas ac in-s 
stitutiä, Parisiis 1624. Fol. p. 380. 

^) Bonifacii dipl. a. 1252, ap. Papon. , Preuves, T. II. p. 
88 seqq. 
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hex*. Mit den Leibeigenen wurde daselbst Handel 
getrieben, wie anderwärts. ••) Aber in diesem 
Jahre trat ein grossherziger Mann auf, von edelm 
Eifer beseelt, den Greuel abzustellen, Bonacursio, 
Bürgervorsteher. Er bewog die Bürgerschaft zu 
dem Beschlüsse, allen Leibeigenen die Freiheit 
zu verleihn. Denen ^ die der Burgergesammtheit 
gehörten, wurde sie unentgeldlich bewilligt. Um 
aber mit den Forderungen der höhern, allgemein 
menschlichen Gerechtigkeit auch die, der unter- 
geordneten bürgerlichen, zu vereinigen, wurden 
die Leibherm der, auf den Priyatgrundstüchen , 
des Stadtgebiets befindlichen , Freigelassenen, 
durch ein Kaufgeld entschädigt, das sie aus der 
Stadtkasse erhielten: zehn Bononische Lire für 
jeden über vierzehn Jahre, acht für jeden darunter. 
Da zu vermuthen stand, dass sich von dieser Seite 
nachher noch mancherlei Ansprüche erheben 
könnten, so ward ein Yerzeichniss der bisherigeii 
Leibherm, und der Freigelassenen eines jeden, 
aufgenommen, den man den Namen beilegte: Pa^ 
radies der Wonne. Aus dem Eingänge spricht d^r 
Geist, der den Urheber und die edeln Beförderer 
seines Werks geleitet: >Der allmächtige Gott 
»und I|err hat in der Urzeit das Paradies angelegt. 



99) Ghirardacci I. p. 190: »seryi « lerTc yendote.« 
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»und in dasselbe den Menschen mit Yollkomn^ner 
lund beständiger Freiheit gesetzt« Im Laufe der 
»Zeit aber ist dieser durch eigene, unddurph die 
> Schuld des Völkerrechts, in Knechtschaft rer- 
»sunken.c Alles, was die aus der Leibeigenschaft 
Entlassenen an die städtische Schatzkammer, für 
die Nutzung ihrer Grundstäke, jährlich zu lei- 
steil hatten, beschränkte sich auf ein gewisses 
Maass von Getreide. Hierüber ward ein Buch an- 
gelegt, wor^n sie, nach Rauchstellen geordnet, 
aufgeführt wurden. ^^) Dieses grosse Beispiel der 
Bononier muss jedoch lange Zeit wenig Nachah^ 
mung in der Lombardei gefanden haben, nach 
dem, was noch zu Anfange des fünfzehnten Jahr- 
hunderts daselbst geschehn ist, wie oben erzählt 
worden. Ein schönes Seitenstück aber scheint 
die Verordnung des Königs von Frankreich Lud> 
wigs des Zehnten vom Jahre 1315. Alle Eigen- 
thumsleute auf den königlichen Kammergütern 
werden darin für persönlich frei erklärt. . »Unser 
Reiche^ so lauten die Eingangsworte, »führt den Na- 
hmen: Reich der Franken. Dem Namen soll die 



100) Bononiensium dipl. a.' 1256, ap. SayioL Vol. III. P. 11. 
p. 338 seqq. 

Id. Vol. III. P. I. p. 300. 
GUirardacci I. p. 190. 193. 194. 
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> Sache entsprechen ; nach dem Rechte derNatur soll 
»jeder Mensch frei seyn. Aber Viele unsrer Un- 
Jterthanen sind durch Missbräuche der Vorfahren 
lin Knechtschaft gerathen.c ^°*) Wie tief aber 
stand der König vc^n Frankreich unter dem Ober- 
» bürger von Bologna ! Mit jenen Worten verstellte 
Ludwig nur die Habsucht, worin er seinem be-1 
rüchtigten Vater gleich kam; imter den Mitteln 
ihrer Befriedigung schienen ihm Freilassungsgel- 
der der Leibeigenen auf seinen Gütern ein be- 
sonders einträgliches. In verachiednen Gegendei^ 
konnten jedoch die Leute das Lösegeld nicht 
aufbringen. Manche sind zur Freiheit, das ist 
zum Loskaufe, gezwungen worden. 

Nach dieser Abschweitfung noch Einiges von 
den Arabern in Aegypten und der ßerberei: in 
jenem Lande mit Inbegriffe der Völkerschaften, 
die in der Beherrschung desselben sich gefolgt 
sind, nämlich des Fersischen Stammes der Ajubi- 
sehen Kjurden, und der sogenannten Mameluken. 
Unter den Küstenstädten des mittelländischen 
Meeres, von denen im frühern Blittelalter eine 
Handelsyerbindung mit Aegypten und dem nörd- 
lichen A&ika, namentlich mit Tunis, erwähnt 



101) Ordonnances T. I. (par de Lauriere) p. 583. 
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wird, sind Marseille , Pisa und Genua die ersten. 
Marseille hat schon im sechsten Jahrhundert Waa- 
ren aus Aegypten auf eigenen Schiften einge- 
führt *~); Ton Pisa»°*) und Genua"*) finden sich 
Beispiele aus den Jahren 1150 und 1175. Eini- 
gem Zweifel unterworfen , aher gewiss beach- 
tenswerth, ist die Nachricht , im Anfange des 
neunten Jahrhunderts seien Kaufleute von Mar- 
seille, Avignon und Lyon jährlich zweimal in 
Gesellschaft nach Alexandria gereiset , um Ara- 
bische und Indische Waaren einzukaufen« ^^) 
Die Umstände sind der Angabe nicht entgegen , 
selbst dem Zusätze nicht, dass diese Waaren zum 
Theil weiter vertrieben worden, von der Rhone 
nordöstlich auf die Saone, und von da sowohl 
den Doubs aufwärts, als zur Achse hinüber an 
die Ober-Mosel. Schon im Alterthum war Lyon, 
wegen seiner Lage an der Rhone^ ein bedeutender 



102) Gregor. Tur. V. 5, conf. VI. 6. 

103) Consul. Genuens. dipU a. 1150^ ap, Flamin« dal Borgo 
p. 311. 

Chronica Pisana a. 1175, p. 191. 
Ammirato I. 97. 

104) ConsiiL Gen. Dipl. laud. 

105) PoiiUin de Lumina p. 31: s. Nachticlit von den Hüif&- 
mitteln u. s. w. 
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Stapelplatz. *°®) Die Saone ( Arar ) , die hier in 
die Khone fallt, mmmt oberhalb Ghalons östlich 
den Doubs (Dubis) auf; und dieser^ letzte Fluss 
war schon in der Römischen Zeit schiftbar ""^ ) , 
wie er es noch in der neuern war, bis in die ge- 
birgige Gegend des Städtchens S. Ursitz oder S. 
TJrsane in der Landschaft Basel. *°*) Von der 
Saone einen Kanal an die Mosel zu bewerkstelli. 
gen, um für den Grosshandel eine Wasserverbin- 
dung vom mittelländischen bis zum Deutschen 
Meere einzurichten, war ein Gedanke des'Römi- 
sdien Befehlshabers L. Vetus, zur Zeit des Nero. ^^) 
Für die Kömer, bei den Mitteln, die sie aufzubie- 
ten sich erlaubten , wäre die Ausführung nicht zu 
schwierig gewesen. Purch welche Bedenklich- 
keit dieselbe vereitelt worden, ist bei Tacitus zu 
lesen. 

Venedig, wegen der handelsschaftlichen Ver- 
bindung mit Constantinopel , vorzüglich aber aus 
einer herkömmlichen staatsrechtlichen Rücksicht 
lichkelc gegen den Griechischen Hof, war'früh- 
jseitig bewogen , den Handel nach Syrien und Ae- 



106) Strabo 1. lY. Alm. p. 292. 

107) Id. 1. laud. p. 284. 

108) Wurstisen Basler Chronik p. 11. 
1095 Tac. Annal. XIII. 53. 
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« 

gjpten entweder ganz aufzugeben, oder rerstoh^ 
len zu. treiben. In unrersöhnlicber Feindschaft 
gegen die Araber, die der Griechischen Herr- 
schaft diese Länder entrissen hatten^ meinten die 
Kaiser, den Reichsfeinden Abbruch zu thun, 
wenn sie ihnen die Zufuhr aus Europa erschwer^ 
ten. Leo der fünfte vermochte im Jahre 820 die 
Yene tische Oberbehörde zu dem Befehle, kein 
Bürger dieses Staats sollte Sjrrien oder Aegypten 
betreten. ^^°) Acht Jahre nachher liefen zehn, 
aus Aegypten kommende, mit Waaren beladne 
Schiffe ein. Dass sie durch widrigen Wind ge«- 
zwungen worden, nach Alexandria zu steuern, 
war wohl ein blosses Vorgeben. Sie brachten 
den Leichnam des heiligen Marcus mit: daher ge- 
lang ihnen die Straflosigkeit "* ) Ueberhaupt 
aber müssen die Vorsteher dieses ältesten See- 
staats des neuern Exiropa eingesehn haben, wie 
hart und zugleich wie vergeblich es sei, den Mit* 
bürgern eine der ergiebigsten Erwerbquellen ver- 
sperren zu wollen ; so dass jenes Verbot in Ver- 
gessenheit gerathen ist. Mit Ernste kam endlich 
der Kaiser Johann der erste im Jahre 972 darauf 



110) Dandalo p. 167. 

111) Id. p. 171: »contra Venetoriim edicta, impellente vento.« 
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zurück ; auch der Römische Bischof ward in die 
Angelegenheit gezogen, da sie Maassregeln gegen 
die Feinde der Christenheit betraf: beide dran, 
gen in die Obern von Venedig, dass sie den Be- 
fehl erliessen, bei Strafe von hundert Pfund 
Goldes sollte Niemand Schiitbauholz und Waffen, 
als Helme, Schilde, Schwerter, Lanzen, an die 
Saracenen verkaufen: alle* Ausfuhr dahin sollte 
sich auf Geschirre, und auf Bretter von fischen- 
holz, fünf Fuss lang, und zur Hälfte breit, be- 
schränken. *") Doch nach Verlaufe von zwan- 
zig Jahren, da der Eindruck abermal erloschen 
war, beförderte die Regierung selbst den einträg- 
lichen Verkehr mit den Erbfeinden des Griechi- 
sehen Reichs und der christlichen Kirche, indem 
sie • durch freundliche Gesandschaften Verhält- 
nisse mit den Saracenischen Fürsten anknüpfte. *") 
ungeachtet solcher Erfahrungen von der Ver- 
geblichkeit der gänzlichen Beschränkung des 
Gross- und See-Handels fassten doch die Mitglieder 
der dritten Lateranschen, im Jahre 1179 gehaltnen, 
Kirchenversammlung jenen Gedanken von neuem 



112)' Id. p. 210. 

Marin Vol. II. p. 162 — 164 : aus Urkunden. 

113) Dandulo p. 223. 
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auf: sie erliessen, zur Beförderung des Zwecks 
der Kreuzzüge, ein strenges Verbot für die ganze 
abendländische Christenheit, dem Volke, das den 
Franken den Besitz von Palästina streitig machte, 
Waffen, Eisen, Nutzholz, und andere Kriegsbe- 
dürfnisse, zu verkaufen, "*) Für die Sache, die 
man durch diese Verordnung zu fördern gedach- 
te, ist dieselbe durchaus ohne Erfolg geblieben; 
sehr bedeutend aber waren die Bewegungen, die 
in der Handelswelt darauf eintraten, und mehr, 
fach sind die Wirkungen, welche der gutgemeinte 
Missgriff zunächst auf die Entwickelung des Ge- 
werbstandes im südlichen Europa, und mittelbar 
auf das ganze bürgerliche Leben, hertorgebracht 
hat. 

Von 'dem Handel mit den Saracenfen in Ae- 
gypten und in der Berberei, namentlich in Tu- 
nis, wurden die Seestädte nur kurze Zeit durch, 
das Kirchenverbot abgeschreckt: denn da hier 
nicht, wie in Syrien und Palästina, Fränkische 
Fürsten mit christlichen Geistlichen ihren Sitz 
hatten, war man der Gefahr, bei dem Schleich- 



114) Decret. concil. Lateran. III* c. XXIV. ap. Manstiiin,- T. 
XXII. p. 230. 
Dandulo p. 508. 
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handel betroffen zu werden, weniger ausgesetzt. 
Von Genua und Pisa finden sich nicht wenige 
Beispiele schon seit dem Anfange des dreizehn- 
ten Jahrhunderts *** ) ; von Venedig einige seit 
der Mitte desselben ^^®}; dann auch ausserhalb 



115) Foliela p. 296. 

Cairari p. 383. 385. 391. 392. 398. 469. 696. 603. 
Vertrag der Pisaner mit dem Sultan von Tunis , Miko 
Seracino, v.J. 1230, bei Flaminio dal Botgo, p. 210, und 
. bei Marin IV. 277.' 

116) Caffari p. 532. 

Vertrag« Venedigs mit den Afrikanischen Sultanen von 
den Jahren 1251, 1271, 1305, 1317, 1320: bei Marin 
IV. 28 ff., und VI 332 ff. 

Vertrag mit dem Sultan von Aegypten v. J. 1262, er- 
neuert 1303, bei Marin IV. 263 ff. <— In diesem latei- 
nisch geschriebenen Vertrage ist der bekannte Muhanie- 
danische iTitel Emir al Mumenin, Fürst der Gläubigen, 
(Abiilfeda, bei Bösching IV. 257), verunstaltet in Mirum 
Gemo loddin. Noch auf vielfache andere Weise findet 
'sich derselbe in den Schriften des Mittelalters verderbt, 
als: Amermumnes (Constant. Porphyrog. de cerim. aulae 
Byz. 1. II. c, 47, ed. Reiske p. 394), Ermemolinus (Caf- 
fari p. 463), Miramolinus (Id. p. 366. 404), Miramum- 
melin (Jacobus de Vitriac. in Gcstis dei per Franc. I. 
1061), Miramolinus Miimini (Chronica Pisana 1. 1. p, 
178. 179), Admiralius Murmelinus (Matthaeus Paris, a. 
1213, p. 204. 206), Admirahilis mundi (Continuat. Mat- 
thaei Par. a. 1251). Siegfried. Presbyter, ap. Pistor. cu- 
rante Struvio: »Otto Ilt, res, mirabilis mundi.a 
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der Strasse von Gibraltar eins von Bajonne. *") 
Am wenigsten kehrten sich die Barceioner an 
die kirchlichen Drohungen, geschlitzt und ermu- 
thigt durch hellsehende und selbstständige Für- 
sten, zuerst durch Reynald Don Jacob den er- 
sten, einen durch Tapferkeit und lange Regie- 
rung gebietenden König« *^*) Die Aegyptischen 
Handelsgeschäfte des überaus thätigen, unterneh- 
menden Barcelona seit der ersten Hälfte des drei- 
zehnten Jahrhunderts, sind für diesen Theil der 
Handelsgeschichte des Mittelalters ein schickli- 
cher Faden, um die üebertretungen des Kirchen- 
gesetzes, die Einschärfungen desselben, die Ver- 
handlungen darüber, anzureihen, und den zwei- 
hundertjährigen Kampf der Handelswelt gegen 
die Anmaassüng der Kirchenherrschaft darzustel- 
len, der den Ausgang hatte, dass den reichen 
Handelsplätzen der Sieg über Rom durch die 
WaiFen des Goldes gelang. Aus dem Hafen von 
Barcelona waren öfter im Stillen Unternehmun- 
gen nach Aegypten gemacht worden , als endlich 
im Jahre 1250 der genannte König öffentlich 



117) Johannis, principis Angl., dipl. a. 1295, ap. RymerV.Yo]. I. 
P. IL p. 828. 

118) Capmany Vol. I. P. II. p. 27. 197 ff., und Urkunden 
Vol. II. 
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einen Handelsvertrag mit dem dortigen Sultan ab- 
sg£1osS| durcli die Bevollmächtigten Ramon Kicart 
und Bernardo Porten Dem Papste blieb das nicht 
verborgen* Sein Binfluss auf den König war zu- 
letzt s^rl^ genüg, um denselben zu nöthigen, ge- 
gen das finde seines Lebens , im Jahre 1274/ Alles 
zurückzunehmen , und das Kirchenverbot von 
neuem einzuschärfen. So gefügig waren aber die 
Barceloner nicht; sie legten sich auf das Verhan- 
deln« Bescheiden, doch eindringlich, stellten sie 
vor, der Sinn des Verbots könnte doch nicht seyn, 
dass durchaus ^ein Waarentausch mit den Sarace- 
nen Statt haben sollte; es käme also auf eine Er- 
läuterung und genaue Bestimmung an. ^u diesem 
Behufe ward daher eine Behörde ernannt, zusam- 
mengesetzt aus Dominikanei'n und Franziskanern. 
Mit der Entscheidung dieser Geistlichen konnte 
freilich die Kaufmannschaft nicht zufrieden seyn 
denn es wurden unter den verbotnen Waaren fas 
Alle bisherige Ausfuhren begriiFen: Waffen, Ei- 
sen, Blei, Schiffbauholz, Hanf, Pech, Weitzen, 
Gerste, Hirse, Bohnen, Erbsen, MehL'"®) Vom 



119) Id. I. L p. 46-^4lJ. 

Jacobs I. Urk. t. J. 15t74^ bei d^mnihttit VoL 11. 
Urkk. p. 36. 

7 
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kaufmännischen Gehorsam ist nicht viel zu erwar- 
ten. Nach Verlaufe von zwölf Jahren kam der 
Aegyptische Handel wieder in vollen Gang. "**) 

In Venedig blieben solche Beispiele nicht ohne 
Nachahmung. Da erhob sich aber, zunächst gegen 
die freisinnigen Handelsherrn dieses Platzes , Bene- 
dictus Xi im Jahre 1304, bald nach Besteigung des 
päpstlichen Stuhls, mit einer Bulle *") , worin 
eine Verfügung eingeschärft wurde, die seit dem- 
Ende der Kreuzzüge keinen Sinn mehr hatte. Sein 
baldiger Nachfolger, Clemens V, habsüchtig, wie 
der berüchtigte König, durch den er zur päpstli- 
chen Würde gelangt, musste einsehn, dass die 
Zeit kirchlicher Handelsbeschränkungen vorüber 
war; als verschleierte Besteurung aber des berei- 
chernden morgenländischen Handels konnte das 
Verbot für die. päpstliche Schatzkammer einträg- 
lieh werden. In dieser Hoffnung bot er im Jahre 
1307 die furchtbarsten Drohungen auf gegen alle, 
die sich in irgend ein Handelsgeschäft mit den Sa- 
racenen einliessen ; doch mit der Aussicht auf Ab- 
^ lass, wenn der Werth jeder Unternehmung an ihn 
bezahlt würde. Um glaublich zu machen , diese 



120) la. 1. L p. 48. 252. 

121) Bei Marin, V, 322. 
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BuUe sei nur von kirchlichem Eifer eingegebene 
erneuerte er zugleich die alteii AufFoderungen, 
gegen die Saraceiien iti Aegypten und Syrien zu 
streiten, so wie die Anstalten, das Christenthüm 
unter den Mongolen zu Verbreiten, durch deren 
Gebiet ein Waareüzug aus Indien eingeHchtet 
war, "^) In Venedig nahmen jetÄt die Ausrüstun- 
gen nach Aegypten wieder zu; nur zögerte man, 
sobald es auf di<ö Hauptsache ankam« Bürgerliche 
VoUstreckungsmiitei standen freilich dem Papste 
nicht zu Gebote ; daher musste die Eintreibung 
der Strafsummen auf einem Umwege versticht wer- 
den. Geistliche ) besonders die Beichtväter, be- 
kamen unter der Uaud die Weisung, jene Gross- 
händler ins Auge zu fassen./ Den meisten von 
deiifielben war liur beistukonlmen, wann sie zum 
Todte vorbereitet Wurden. Grausam genug be- 
nutzte man diese Stimmung, tim das Y ermäch tniss 
des ganzen Vermögens an den Papst zu erzwingen. 
Die empörten Erben erhoben Einspruch dagegen, 
erklärten solche letztwillige Verfügungen für er- 
schlichen: es kam nicht zu deren Vollziehung. 
Noch geldgieriger, als sein Vorgänger, war Jo- 



122) Raynalcli Annales eCclcsiast. , ab anno, quo desiit Baro- 
nin«, contin. T. XV. p, 14 Beqq. 26 «eqq. 

7* 
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hann XXII. Seit jener Bulle von 1307 waren die 
Summen der erpresftten Yermäclitnisse übermässig 
angewachsen; um sie beizutraiben> traten im Jahre 
1322 zwei Geistliche als päpstliche BeTollmächtigte 
auf I mit sehr ausgedehnter Gewalt. Da man zu 
viel wollte, erreichte man nichts. Die Schwierig- 
keiten der Aufnahme eines Verzeichnisses solcher 
Vermächtnisse Waren gross ; die Bewegungen in 
der Stadt bedenklich. Verschiedene Gelehrte 
unter den Bürgern der grossen Italischen Handels- 
städte wagten die Beweisführung, dass dem Papste 
das Recht nicht zustehe, dei^ Absatz derer Waa.- 
ren an die Saracenen zu Terbieten, die nicht zum 
Kriegsgebrauche dienten. Johanns XXII. Erwie- 
derung hierauf bestand im Jahre 1326 in einer Bulle, 
worin er solche Vorwitzige Schriftsteller für Irr- 
lehrer erklärte. "') Durch manchen Widerstand 
indessen zu der üeberzeugung gelangt , dass die 



123) Sarpi : Historia deU' inqnisizione. Opere del padre Paolo ^ 
cet Vol. III. In Vcnetia 1677, Diiod. p. 134— 13Ö. — 
(Die Schrift über die Inquisition ist, ab besonderes 
Werk, schon zwei Jahre froher gedruckt gewesen, und 
dann der Sammlung einrerleibt worden. In dem beson- 
dern Abdrucke iuhrt sie den voUständigen Titel: Histo^ 
ria deir origine» forma, leggi ed uso dell' nfficio dell' 
inquisizione nella tittk e dominio di Venetta. 1675. 
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Sache niclit zu weit getrieben, und die Geldfod». 
rungen nicht überspannt werden müssten, ward 
dieser Papst nachgiebiger. Aus besondern Rück- 
sichten gestattete. er noch 1326 den Genuesern auf 
zwei Jahre 9 über Syrien nach Babylonien Waaren 
auszuführen y die nicht zu d^n Kriegsbedurfnissen 
gehörten ; doch eollte der Schiffshäupttnann bei 
dem Auslaufen einen Eid ablegen, nicht verbotne 
Waaren geladen zu haben , und nicht nach verbot- 
nen Häfen fahren zu wollen, *^*) Für die Strenge, 
womit dieser Papst jene zweideutigen Schuldfo- 
derungen in Venedig einzutreiben rersuchte , hat 
er die Welt duroh das Beispiel von Menschliche 
keit und geistlicher Obhut ausgesöhnt, mit dem 
er im nächsten Jahre allen Europäischen Mächten , 
voranging, indem er Gesandte mit Geschenken 
nach Alexandrien schickte, um den dort befindli- 
chen Christen Sicherheit auszuwirken; wobei er 
zugleich versprechen liess, dass die Muhamedaner 
in den Ländern der Franken gleiche Behandlung 
erfahren sollten, wie die Christen in Aegyplen 
und Syrien. "*) Seitdem durch die Genueser die 



124) Raynalcl. 1. I. p. 317. 

125) Taky-cildin Makrizi. bei SiWestre de Sacy, Chrestoma- 
thie Arabe, T. 11. p. 548: im J. der Hedschra 727, d.i. 
im J. Chr. 1327. 
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Bahn gßbrochen worden , erwarb sich ftiicli Vene- 
dig päpstliche Freibriefe, die auf bestimmte Zeit, 
und für Geld, ausgestellt, zu dem Verkehr mit 
den Ungläubigen in Aegypten berechtigten; nur 
mit der bewussten Beschränkung, die im Jahre 
1359 abermal in Erinnerung gebracht wurde. *^*) 
Schon 1343 knüpfte nun die Ober- Verwaltung des 
Freistaats Verhandlungen an mit dem Beherrscher 
von Aegypten , durch den Abgeordneten Micolao 
Zani (oder Zeno), für die Sicherheit der Veneti- 
schen Flagge in Alexandria , wobei für die einge- 
henden Waaren ein Zoll bestimmt wurde, der 
zwei vom Hundert des Werthes. betrug. **') Dm 
nicht gegen die öffentliche Meinung anzustossen, 
wurden, %)s der Versuch von Erfolge war, Marino 
Falerio (oder Faledro), und Andrea Cornelio (oder 
Cornario) nach Rom abgeordnet, die Genehmigung 
einzuholen. Clemens VI. ver&agte sie nicht ^^ be- 
schränkte sie aber zunächst auf fünf Jahre, Jind auf 
sechs Schiffe jährlich. ^^^) Für einen erneuerten, 



126) RaynaW. T, XVL p. 405, 

127) Taky- eddin Makrizi, a. a. O. p. 548. 

128) Baphayniis Caresinus , ap. Marator. scriptt. T. XII. 
p. 418. ' 

Petii JusUniani Hist. renim Venet. Venetiis 1576» 
p. 77. 78. 
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Ton Innocentias VI, gewährten, Fr,eibrief vom Jahre 
1361, inussten 9000 Dukaten bezahlt werden. "^ 

So riicksicBtlich gegen Rom yerfuhr nicht Pe- 
ter der vierte von Aragon* Muthig erklärte' er 
das erneuerte^, päpstliche Verbot vom Jahre 1338 
für nichtig, und sprach, auf Verwendung des Raths 
von Barcelona^ die Kaufmannschaft frei von ange- 
drohten Strafen« ^^°) Da aber in der Folge das Frei- 
briefwesen aufkajn^ verschmähte auch er nicht, 
Gebrauch davon für seine Rentkammer zu machen. 
Der Handelsstand daselbst musste 1373 die Erlaub- 
niss des beständigen, völlig freien Handels nach 
Aegypten, mit eintausend Goldgulden lösen. "*) 
Dann sorgte er aber auch für diesen Handel, durch 
Abschliessung eines Vertrags mit dem dortigen 
Sultan, ßf^rkok Dah^r; zu welchem Behuf e im 
Jahre 1386 Jacob von Fiveller , Bernhard Pol, 
und Bernhard von Gualbes , dahin gesandt wur- 



129) Sarpt 1. i. p. 139. — Hier steht die Jahrzalil 1391: 
welches ein Druckfehler s^yn muss. 

130) Capinany Vol. I. P. II. p. 50. 51. 

Urk. Peters IV. v. J. 133Ö, bei demselben, Vol. II, 
ürkk. p. 107. 

131) Id. l. 1. p. 54. 

ürk. Peters IV. v. J. 1373, bei demselb. Vol. II. Urkk. 
p. 144. 



/ 



. — 104 — 

■ • 

den. "^) Von den Barcelonern wurden die Indi-* 
sehen Waaren, besonders Gewürs^Oi unter andern 
die Rhone hinauf, bis nach Avignon, abgesetzt *^'); 
da nun hier lange Zeit im vierzehnten Jährhundert 
der Sitz des allgemeinen Papstes, und darauf eines 
Gegenpapstes, war, den Spanien a!n erkannte ; so sind 
wahrscheinlich von den vielgesuchten, im Schleich- 
handel eingeführten Waaren, für das Oberhaupt 
der Kirche selbst welche eingekauft worden. Aber 
auch Marseille muss nach Aegypten gehandelt ha- 
ben, da es in Alexandria einen Consul hielt. ^'^) 

In Aegypten waren drei Häfen während des 
ganzen Blittelalters die vorzüglichsten für die Eu- 
ropäer: Alexandria westlich , Damiate östlich, 
und Kahirä landeinwärts, nahe oberhalb der Thei- 
lung des Nils in zwei Arme. "*) Am meisten 



132) ^«urita Anales de la Corona de Aragon, L X. c. 38. T« 
II. p. 386. 

133) Schreiben des Raths von Barcelona an den Sencsckal 
der Proyence, v. J. 1382, |)ei Capmany, a. a. Q. 
p. 162. 163. 

134) Statuts de Marseille I, 18. p. 67. 

135) Conrad, ürsperg. ad a, 1222, ed. Argentorati a, 1609, 
p. 245. 

Friedensvertrag ^en Sultans r. Aegypten Alm^lik-Al- 
inansur K<&Iaun, mit dem Könige Alfons III. v. Aragon, 
und dessen Bruder Jacob , Könige von Sictifen , ' im J. 
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ward der erste besucht **•); ja söit d^- Eroberung 
Constantinopels durch die Türken war er für die 
Venetianer^ Genueser und Barceloner der einzige 
Stapel der Indischen Waaren. "*) Zum Ablager 
derselben an der 'westlichen Arabischen Kiiste 
hatte schon im Jahre der Hedschra 26 (I. Chr. 646) 
der Emir Oth^üaii den ^ der Stadt Mekka gehören- 
den , Haf eh Dsjdda einrichten- lassen ; es dauerte 
aber fast siebenhundert Jahre, bis er in Gang kom- 
men konnte. In dieser langen Zeit nämlich, und 
schon im Alterthum, war Aden, an der Südspitze 
Ton Arabien, der Hauptplätz für den Umsatz zwi- 
schen Indien und Aegypten. Bios bis dahin fähr- 
ten die Indier ihre Waaren , und zwar auf> Arabi-* 
sehen iSchiiien ; sie scheueten die Fahrt durch ßab 
el Mandeb und den Arabischen Meerbusen. Die 
weitere Beförderung der Güter geschah grösten- 
th'eils zu Lande, in Jemen hinab. Mit der ersten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts begann der 



■^T" 



der Hedschra 689 , d. i. im J. Chr. 1291; in der Lebens- 
beschreibung dieses Sultans, einer Arabischen Handschrift 
des Herrn Berthereau. In dem Magasin encyclop^dique, 
septieme ann6e, T. IL p. 155. 

136) Matthacus Paris, a. 1250, ed. 1640, p. 776: »omnium 
mercatorum australium et orientalium receptaculum. « 

137) Capmany Vol. I. P. H. p. 60. 
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selbstthätiga Indisch. Aegyptische Zwiachenhandel 
der Araber zu Scliilie.bis Dsjdda, als Folge der öf- 
fentlichen Bedrückungen und Erpressungen, denen 
der Waarenzug durch Jemen ausgesetzt war. Ein 
Schiffshauptmann Ibrahim brachte im Jahre der 
Hedschra 72ff (J. Chr. 1325) eine Lädung von Ka- 
licut , tind zeigte sich vor dem Hafen. bei Dsjdda. 
Der zeitige Scherif Y(»n Mekka ^ Hasan ben-Bdj- 
lauy. hierron in Kenntniss gesetzt^ bot Alles auf^ 
den Absatz zu erleichtern und zu besichleunigen, 
um diesen Verkehr empor zu bringen ; er ging aber 
in seinem Eifer so weit, die Kaullente von Mekka 
zum Ankaufe zu zwingen , und ihnen die Preise 
zu setzen. Zwei Jahre darauf war Ibrahim wieder 
da. Die gute Behandlung, die er von dem Emir 
Korkamas zu Mekka erfuhr, bewogihn, im nach- 
aten Jahre mit vierzehn beladnen Fahrzeugen ein- 
zulaufen« Die Fahrt auf Dsjdda war nun eröffnet; 
Aden verfiel. "®) 

Von erheblichem Einflüsse auf die Verfassung des 
Grosshandels , und somit auf die Ausbildung des 
Europäischen Städtewesens, wurden die Kreuzzüge 
auch dadurch, dass sie kaufmännische Niederlassungen 
in fernen Seeplätzen, und Handels^Consiiles, veranlass- 



138) Taky - eddin Malrizi a. a. O. p. 556. 557. 
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ten, und eben dadurch auf die Gründung eines han- 
delsschafllichen V^ölkerrechts führten« In Con- 
5tantinopel geschah der Anfang, bald nach BröiF-- 
nung des ersten Kreuzzugs. Zuerst erhielten die 
Ven elianer einen besondern Theil der Stadt zu 
Waarenlagern und Wohnungen eingeräumt, mit 
Vergünstigung einer eigenen gesellschaftlichen 
Ordnung "®); darauf eben so die Pisaner, Ainal- 
fitaner, Genueser, ßarceloner "° ). Dass Venedig 
seit 1204 ansehnliche Besitzungen in Griechenland, 
Tiiid Genua 1261 die bei Constanlinopel liegenden 
Ortschaften Galata und Pera, erlangte, kömmt 
hier nicht in ErM'älmung: es gehört in die Ge-^ 
schichte der völkerschaftlichen Keibungen. Diese 
Niederlassungen waren mehr, als blos kaufmän- 
nisch. Seitdem die Franken in Syrien einiges Ge- 
biet erworben hatten, ward diese Einrichtung da- 
selbst nachgeahmt und sehr erweitert , auf Veran- 



139) Annae Comnenae Alexiad. L VI. Ed. ParU* p. 161' 162. 

Marin III. 250 — 252. 

140) Nicetns Clioniata , ed. Paris, p B55. 

Folieta p. 2üt. ^ 

Gaffari p. 2Q5. 

Chronic! Araalfitani fragmenta , a. 1206, ap. Murat 
Antiqq. 1. 215 216. 
Tronci p. 37. 
Capmany V. I. P. II. p. 70. 
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lassang des oben erwähnten,, damals nocE beste« 
henden Zugs Indischer Waaren von Aden hinab 
durch das westliche Arabien» Auf dieser langen 
Karavanenstrasse waren verschiedne , dort einhei-- 
mische, Hirtenvölkerschaften mit dem Vertriebe 
jener Waaren beschäftigt gewesen ; an einigen 
Stellen jedoch mit Benutzung der Küstenfahrt. 
Die Minaeer ) nordwestlich die nächsten , doch 
schon innerhalb von Bab el Mandeb, hatten sie 
in Aden geladen, und ihren nordwestlichen Nach « 
barn, defnSabäerni zugeführt, von denen sie wei- 
ter hinab an die Nabathaeer, im Peträischen Ära« 
bien, gegen über dem Aegyptischen Myoshormos, 
waren abgesetzt worden ^*^ )• Zuletzt hatten die 
Idumäer sie in Empfang genommen, und in die 
Aegyptischen, Palästinischen und Syrischen Hä- 
fen geführt« Noch während der Kreuzzüge dauerte 
dieser Waarenzug fort. ' Ausdrücklich werden da« 
mals noch die Idumäer ( bei den Hebräern Edo« 
miter) als die Völkerschaft genannt, die von den 
nördlichen Küsten des Arabischen Meerbusens 



141) Strabo XVI. Almelov. p. 1122. 1124 1125. 

Agalharchides . pcripl. maris Erythr. , ap. Hudson. I. 
57. 64. 

Peripl. mar. Erythr. , Arriaoo adtcript , ap. eund. 1. 
p. 11. 
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Gewürze, Piirpurstoffe, Gold, Silber, tind Edel- 
steine, nach Syrien und Aegypten gebracht ha- 
ben ^^^ )• Eine Bestätigung ist auch in folgender 
Erzählung enthalten. In dem ersten seiner beiden 
Kreuzzüge hatte Ludwig der neunte , König von 
Frankreich , sein Lager einst bei Dami^te. Wenn 
er, wie berichtet wird, von diesem Orte, der am 
nordöstlichen Ende des Delta liegt , ostwärts vor- 
rückte, so nahm er die Richtung nach der Land- 
Enge , und der nördlichen Umgebung des Arabi- 
schen Meerbusens* In seinem Heere befand sich 
als Freiwilliger ein kriegslustiger Englischer Rit- 
ter an der Spitze seiner Leute, Wilhelm von Lang- 
speer, dem hier durch geheime Kundschafter die 
Nsichricht zukam , eine Karayane mit Gewürzen , 
Seidenstoffen, Gold und Silber, zöge von Osten 
her auf Alexandria. Der Abenteurer machte sich 
heimlich in der Macht auf, begleitet von seinen 
Engländern, plünderte, und kehrte mit reicher 
Beute zurück. Da aber der Streifzug ohne Er- 
laubniss des yorgesetzten Feldherrn unternommen 
M^orden, und die Abgunst der Franzosen erwach- 
te , erfuhr er scharfe Rügen« Aus Yerdruss nahm 



142} Albert. A^uens. Hist Hierosol. I. XII. e. 8, in (Bon- 
gars.) Gestis dei per Fr. L p. 372. 
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er den Abschied , wandte sich nach Akkon , um 
sich an die Johanniter und Tempelherrn anzu« 
schliessen **^}. Akkon (Acre, Plolemais) war 
in den Zeiten der Kreuzzüge der wichtigste Platz 
der Italischen Handelshäuser in Syrien^ Wegen 
seines befestigten Hafens. Einen Dr^ttheil det 
Stadt hatten allein die Yenetianer iniie, den zwei* 
ten die Genueser; in den dritten theilten sich die 
übrigen Italier mit den Syrern ; jede Völkerschaft 
mit abgesonderten Marktstellen, Waarenlagern , 
und mit eigener Gerichtsbarkeit unter einem Bai^ 
lo ^^^). Auch die Mardeiller hatten daselbst Nie- 
derlassungen ^^^)« Dieselben Freiheiten und £in^ 
richtungen waren auch in andern Syrischen Plaz- 
zen den Hand eisschaften von Venedig » Pisa^ -Ge- 
nua, Marseiile« bewilligt worden« Im Besitz von 
solchen war Venedig zu Byblus ^**), Berytus **''), 



143) Mattha^its Paris a. 1250, ti. 1640. p. 783 -^ 7854 

144) Folieta ti. 1258, p. 363» 

Danduio p. 371 38a 

145) Guido's von Liisighan, Kohigs von Jerü«. , t^rk. y. J. 
1190, bei Papon, Prclivcs, T. II. p» 25. 

146) Viertrag mit Guido di Zibeletto, Gebieter von Byblus, 
V. J. 1217, bei Marin IV. 254. 

147) Vertrag mit Giovanni di Beilino, Gebieter von Berytus, 
V. J. 1221 , daselbst p. 253. 
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Antiochia "*) , und an andern Orten **•); Pisa 
zu Laodicea "°), Tyrus und Tripolis "*), und in 
yerschiednen andern Plätzen ^^^) y auch in dem an- 
gränzenden Christlichen Theile von Aegypten "^ )• 
Genua hielt einen Syrischen Ober- Consul zu Ty- 
rus ^^*): Marseille genoss Handelsfreiheiten in die« 
' ser Landschaft ^*'), und stellte daselbst Handels* 
Consules an ^'^ ). Schon vor den Kreuzzfigen hat- 



148) Foscarini Istoria letteraria p* 15 (seit 1167). 

149) Baldnini IL, regis Hierosel. ; dipl. a. 1130, ap. Murat. 
A&tiqq» II. 919. . 

150) Bö^Duyicl}) principU Antiochiae^ dipL a. 1170, ap. Lü- 
nig. cod. Italiae dipl. IIL 1475. 

151) DipL a. a. 1182. 1187 — 1191, ap. Murator. L 1. p. 910 
— 918» 

152) Dipl. ap. Flamin, dal Boi^o. 

153) Almerici V., iregis Hierosol., dipl. a. 1109,' ap. eund. 
p. 93. 

154) Foliela a. 1267, p. 374. 

155) Ftdconis, regis HierosoL, dipl. a. ,1136, ap. Papon. , 
Prcuve«, T. II p. 14. 

Balduini IIL, tegis HierosoL, dipl. a. 1152 » ap. eand. 
L 1. p. 17. 
Ruffi I. 105. 
Statuts de Marseille I. 18. p. 67. 

156) Charta d, $. 12.34, in vCodice diplomatico del sacro 
militare ordine Gerosolimitano oggj di Malta , T. I. p. 125. 
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ten Amalfi "') und Genua **•) den Anfang ge- 
macht, in S}rrien, namentlich in Antiochia, sich 
das Recht von. Handelsniederlassungen zu erweif-- 
hen, und Consules anzustellen. 

In Folge des Kirchenverbots von 1179 wurden^ 
um das Gebiet der Araber und SeUschuken in 
Vorder -Asien zu vermeiden, Handelswege aus In-« 
dien durch Länder eingerichtet, bis in welche die 
Mongolen ihre Herrschaft ausgedehnt hatten: wo* 
durch ebenfalls kaufmännische Niederlassungen 
und Consules veranlasst wurden. Es bestand näm^ 
lieh Seit sehr früher Zeit ein Waarenzug aus In- 
dien, sowohl diesseit als jenseit des Ganges ^^^), 
von Minnagara, an einer von den Mündungen des 
Indus, diesen Strom aufwärts *'*°), nach'Bactrien, 
oder der heutigen grossen Bucharei. Unter allem 
Wechsel der Völkerzüge und der bürgerlichen 



157) Guilelm. Tyr. L, 18. c. 4» in ( Bongars. } Gestis dei per 
Fr. I. 934. 

158) Boemundi, filii Boberti Gniscardi, dipl. a. 1098, np, 
l-ftnig. 1. 1. T. II. p. 2081. 

159) Strabo L XV , Almelov. p. 1011. 

^ Arrian. Ind. c. 10, Gronoy. p. 325. 

Ejusd. expedit. Ale^. 1. VI. c. 17. p. 256. 
Plin. bist nat. L IL c. 73, sect. 75, et 1. VI. c 20, 
aect 23. 

160) Peripl. maris Erythr. 1, 1. p. 22. 
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Herrschaft hat diese tlandelsstrasse bis jetzt fort- 
gedauert. Aud den obern Gegenden des Indns 
tverden die Waai^en aiif Lastthieren durch Gebirgs- 
ipässe gefühl't ; darauf ist deren erstes Ablager zu 
Balky am Ober-Amu (Gihon oder Oxus). Von 
da -vrerden sie Weiter nordwestlich auf die stark 
besuchten Märkte yon Bochara und Samarkand ge- 
schafft. Nach der Angabe eines Schriftstellers des 
Alterthmns ^^^) waren es nur sieben Tagereisen 
von (dem nordwestlichsten) Indien bis nach (dem 
südöstlichsten) Bactrien^ und an den Ikarus, einen 
Flusd dieser Landschaft , der sich mit dem Oxua 
verbindet (wahrscheinlich auf dessen rechter Sei- 
te, ganz obeil). Die Fortschaffung der Indischen 
Handelsguter aus Bactrien weiter nach Norden ge*- 
Schah zunächst vermittelst des schiffbaren Oxus, 
darauf aber das Kaspische Meer ^^ )• Dieser alte 
Handels weg ward nun, auf die bewusste Yeranlas» 
sung, von den unYerdrossenen Yenetianem und 
Genuesern eingeschlagen **'). Sie trafen Anstal- 
ten, dass die Waaren vom Kaspischen Meere die 



leiJ'Plin. bist, üai L VI. c. 17. 

162) Strabo L II. Alm. p. 125. 126,- — I. XL p. 776. 777. 

Plin. L L 

163) WiUen, Noord en Qost Tavtarycn. Twcedc DrnclL, nieuwe 

Uitgaaf. 17S6, T. I. p. 362. 
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Wolga herauf gebracht, und yor läufig zu Astrakan 
im Lande Kaptschak niedergelegt wurden. Auch 
in der Folge , als dieser Weg nicht mehr für die In- 
dischen Einfuhren benutzt wurde ^ haben ihn die 
Yenetianer für den Zug anderer Waaren aus dem 
innern Asien beibehalten* Noch 1333^ und 1347 
scl^lossen sie Verträge mit den Mongolischen Cha- 
nen von Kaptschak: in jenem Mahre mit Usbek, 
in diesem mit dessen Sohne Dschanibek : das erste- 
mal wurden drei , das zweitemal fünf, Tom Hun- 
dert des Werthes der Waaren ald Dul^chgangszoU 
bestimmt ^^) Von Zarizyn, weiter oben an der 
Wolga, wohin von Astrakan die Weiterbeförde- 
rung geschah, sind es nur einige Tagereisen bis 
westlich hinüber an den Tanais oder Don« ^^) An 
der Mündung desselben, zu Tana, dem heutigen 
Asow, wussten sich die Venetianer ^^) und Ge- 
nueser ^®^) Handelsfreiheiten und Niederlassungen 



164) Marin IV. 137 — 14U 

165) Barbaro. bei Ramusio, Vol. II. 97, b: »sopra il qual 
fiiime (Erdir sive Edil, i. e. Wolga) le spetie et le se- 
te-andavano in Citracan (Aatrakan), et da quel luogo 
alla Tana, 9 

Piano Carpiniy bei Bergeron p. 66t »de Tartarie par 
la Russie. » 

166) NaTagiero p. 980. 

167) Pegolotti p. 4. 
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zu erwerben i jene schoü $6it dem Ende des zwölf. 
teU Jahrhunderts , init Anstellttüg iein^s Gonsuls» 
In der Ansiedelung auf det* südöätlibhen Küste von 
Täurien > isu Theodosiä ^ dem heutigen KaiFa , 
hatte Gehüä den Voi^spi^ung : schon seit der Mitte 
des dreizehhteii Jahrhiiüdelrts besass. dieser Han- 
delsstaat daselbst^ eine sehr wichtige Niederlas. 
sung ^"); die iii der Folge erweitert lind befestigt 
worden iäl *®*) : da Venedig erst im fünfzehnten 
Jahrhundert zu iolcher gelangen konnte ^^^ ) 

Bin gl^osser Umweg ftif den Indischen Handel 
wa^ aber doch der beschriebene; und dabei sehr 
kostspielige, weil die Wdären durch viele Hände 
gingen, der Wechsel voii Wasser- und Land« 
Fracht häufig, und der Aufenthalt gross war. Man 
kam daher auf Vorder- Asien zurück: wenn nur 
das Gebiet der Feinde der Christeüheit nicht be~ 

■ \ 

rührt würde ! Ein Waärenzug ging nun durch den 
Fersischen Meerbusen, den Tigris aufwärts 7 eben- 
falls eine schon im Alterthüm gärigbare Handels- 
strasse, seit Seleucus Nicator« 'Wie ganz Turan 



168) Märin VI. 65 ff. 

169) Nicephorus Gregoras L Xllt t, 12. §§v 2 et 3 ^ circa a. 
134i 

Stella p. 1095 , i 1357. 

170) Cöntareni^ bei Bergeron p Üi 
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damals den Mongolen unterworfen war. eben so 
ganz Jran, seit der zweiten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts« Die Herrschaft des Chans yon Jran 
begri£f , ausser Fersien , auch Armenien , tmd den 
nördlichen Theil Ton Syrien. Zu Tauris oder 
Tabris im alten Medien war sein Hoüager« Ueber 
Bagda4 (bei Marco Folo und Marino 8anuto ge- 
nannt Baldach )^ das. im Jahre 1258 in Mongolische 
Gewalt gekommen, wurden die Waaren vom Per^ 
sischen Meerbusen gezogen , und auf Lastthieren 
weiter ^ach Tauris geschafft *'* ) , wo die Venetia- 
ner^'*), und Genueser *'*) grosse Waarenlager 
hielten. 

Von diesem Stapelplatze aus fanden, bei dem 
weitern Vertriebe , zwei verschiedne Richtungen 
Statt. *^*) Die erste ging nordweslwärts, nach den 
Klein -Asischen Häfen des schwarzen Meeres: ein 
seit alter Zeit gangbarer Handelsweg. Comana 



171) Mareo Polo 1. I. c. 17. 

Marino Sanuto » in (Bongars.) Gestis dei per Fr. T» 
II. p. 23 : »a partibus Tartaroram , asciUcet a Baldach 
et Thorisioj conducta sunt mercünonia.» 

172) Marin IV. 169. 170. 

173) Pegolotti p. 7. 

174) Marin IV. 256. ^ 
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pentica »ämlioli, dnroh den. Fiiias Jria (Kasalmak) 
mit diesen Meord in Yarhindon^, waren im AI- 
terthum der yormglichjBte Lageüplalz für den Han^ 
del aus Armeni^i in jene KiUtenplätze. ^^^ ) Seit- 
dem aber yon jenen IjläfenTrat)ecu&ty am meisten 
östlich gelegen, den groseten Thcfil des Armeni-. 
sehen Handels an sich gessogen» bildete sich eine 
Handelslinie Ton Armenien dahin« auf deren Mitte 
AdranutzQ lag, anoh genaunt Ariden, Arzeram, 
Arzan ar Rum, d. L'Land der Römer, im alteq. 
Iherien. Ueber diesen Platz gingen schon vor den 
Kreuzzügen alle Guter aus dem innem Armenien, 
welche theils nördlich' nach Trapezunt , theils 
westlich nach Syrien und in die Häfen des MitteU 
zneers, bestimmt waren. *'•) Nun, seit dem Waa- 
renzuge über Tauris , ward diese Strasse noch leb- 
hafter* In Trapezunt richteten die Yenetianer |ind 
Genueser Waarenlager ein ^^^) ; noch zwei andere 
Niederlassungen in diesen Gegenden hatte Yene-. 
dig.in der Folge.; östlich zu Sebastopolis in Min- 
grelien, dem alten Kolchis, und westlich zu Si- 



175) Strabo 1. XII. p. 837 (Alm.) 

176) Constantin. Porphyrog. de adminiatrando imperio, c. 46, 
ed. Meiirsius p. 162. 

177) Marin FV. 144 ff. 256. 
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nope. ^^*) Der nächste grosse Stapel Ton diesen 
Platzen auswar CondUüitinopel ^^*) 

Die zweite Riohtang Ton Tauris ab ging west-- 
lith, nachLajazzO (Ajazzo, Gia^sza^ Gladia, Las- 
sa), im westlichen Armenien , aut* dier Grenze von 
Gilicien, vor Alters Is3us/am gleichnamigen Meer* 
biisen, der nordöstlichsten Blicht 'des mittelländi- 
sehen Meeres, "°) Aiisser den Venetianern , Ge- 
nuesern, Sicilianern (yon Messina und Palermo), 
und dem Florentinischen Haiide Bardi, welche hier. 
Waarenlager hielten, und frei Ton -Abgaben wa^ 
ren, machten. auch andere Häusei* in^ Florenz, des- 
gleichen die Pisaner , Marseiller und Barceloner, 
ansehnliche Geschäfte ^ und zahltienhach gewissen 
Sätzen. ^^M Es Wurden auch ziemlich früh an ei- 
nigen geeigneten Orten der benachbarten Länder, 
zu beiden Seiten von Lajazzo, handekschai'tliche 
Ansiedelungen unternommen, wiewohl diese Län- 
der während der ersten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhuuderts unter der Herrschaft dei^ Seldschn- 



178) Folfeta a. 1424, p. 557. 55a • 

179) Marin IV. 256. 

180) Marco Polo. 1. I. c. XL 

Marii» Sanuti epist d. a. 1326, ap. Bongars. II. 297. 
Marin IV. 256. 
181} Pegolotti p. 9. 44w 
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ken und andrer Türkisehen Völkerscllaften stan- 
den« In dreien Städten des restlich daneben lie~ 
gendeo Landes Karamanien oder Kerman, des 
ehemalige^n östliclien oder Gehirgs-Ciliciens, wur- 
de den Geniiesern in den Jahren 1201 und 1215 ein 
eigenes Stadtviertel mit einer Kirclre, und mit dem 
Rechte der Selbstgeriohtsbarkeit , eingeräumt : zu 
Tarsus, an einer Bucbt| zu Sis oder Sisia , nord- 
östlich unweit von diesem , und zu Malmistra, dem 
alten Mopsu^e^tia, *") Nordwestlich neben Ka- 
ramanien liegt Rum-.1U| oder loonium. Mit Sala- 
din, dem Sultan dieses Landes, schloss Venedig 
1219 einen Vertrag, Torläufig auf zwei Jahre , wor- 
in, ausser der eigenen Gerichtsbarkeit der^ da- 
selbst sich aufhaltenden I Bürger, der Venetischen 
Flagge Sicherheit gegen Seeräuber und bei Schiff- 
brüchen versproohen wurde. **') Zehn Jahre dar- 
auf verhandelte die oberste Staatsbehörde von Ve- 
nedig mit dem Sultan von Aleppo im nördlichen 
Syrien: gegen sechs vom Werthe der durchgehen- 
den Waaren erlangte man in dieser Stadt eine ei- 
gene Niederlassung, mit einer Kirche, und mit ei- 
gener Gerichtsbarkeit« ^^^) Eben dieselben Bewil- 



182) Foliota p. 297. 304. 

183) Marin IV. 249. 

184) Id. IV. 246 — 248. 
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ligungen erwarben sich eBdlich 1245 die Veneüa^ 
Der attcli zu Mälmistra ^^^ ) , neben den Genue- 

■ 

Sern. 

In Ansehung solcher Handelsniederlassungen, 
mit eigenen richterlicben Behörden, wurden die 
Seeplätze des Mittelmeers, besonders die Itali- 
schen , Beispiel und Muster iür das übrige Europa« 
Zunächst sind die Anstalten in Italien , Südfrank-« 
reich , und Spanien nachgeahmt worden ; am mei- 
sten von den Genuesern, die, als Beherrscher von 
Gorsika und einem grossen Theile von Sardinien , 
ja, seit 1174, geraume Zeit von den meisten Kü- 
stenstädten der Provence , in den dortigen Gewäs- 
sern eine entschiedene Handelsüberle^enheit aus- 
übten. Dass sie in den Kämpfen der Wiblinger 
und Weifen beharrlich auf jener Seite standen, 
kam ihrer kaufmännischen Herrschbegierde zu 
Statten.' Sie erhielten von Friedrich I die seltne 
Berechtigung, in allen Seeplätzen, wo sie Nieder- 
lassungen hätten , nach eigenem Gewichte zu ver- 
kaufen. *^^) In Neapel hiessen die Niederlagen 
von Waaren iremder Grosshändler Apotheken j 



185) Id. IV. 155. 

186) Fridenci I. dipl. a. 1162, ap. Mürator. Antiqq. IV, 254. 
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und die Eigenthümer Apotliecarii. ^^^) Solche 
hielten nun die Genueser unter andern auf Sici- 
lien; in Mes3ina hatten, sie 60gar einen eignen 
Theil der Stadt inne, Namens St, Johann ^^^); 
Doch wurden auf dieser Insel die kühnen Barce-. 
loner ihre Nehenb übler, ^^^) Eben so bestanden 
in. Sevilla nebpn einander Genuesische und Barce- 

■ * 

Ionische Waarenlager ^®° ) ; wiewohl in dem Ver- 
triebe morgef^ländischer. Was^ren in das Ihnere 
von Spanien Barcelona die Oberhand hatte. '^^) In 
Aigues mortes behaupteten sich neben den Genue* 
Sern auch Pisaner und Venetianer. *^^) Aus ver- 
dchiednen Städten Italiens, namentlich aus /Genua, 
Mailand, Yenedig, Florenz, Luoca, hatt^ sich 
Kaufieute in Montpellier niedergelassen. Da diq 
dortigen Behörden dies zu sehr zu ihrem Vor« 



187) Consulum et oiviam Neapel, dipl. a* 1190, ap. Breac- 
mann. de repubL Amalfitana p. 17y 18* 

188) Caffari a. 1194, p. 368. 

189) Jacobs, Königs von Sicil. , Urk. v. J. 1285 y bei Cap- 
many Vol. IL Urkk. p. 49. 

190) Sancho*8 , Königs von GastiL , UrL v. J. 1284 , daselbst 
p. 45. 

Gapraany Yol !• P. IL p. 90 

191) Daselbst p. 25. 

192) Urk. V. J. 1248, bei Menard, bist de Nismes, T. I, 
Prenves , p. 77. 
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theile benutzten, und die Fremden liberinässig mit 
Auflagen beschwerten , verlies3en diese den Ort, 
und errichteten Handelshäuser in dem benachbar- 
ten Nismes. Da erfuhren sie aber ein noch härte- 
res Schicksal; weshalb sie den Einladungen yon 
Montpellier folgten, dahin zurückkehrten, und 
ungeachtet der Gegenbemühungeu der Stadt Nis^ 
mes dort blieben« *^*) 

Bis zu den Kreuz^ügen war auf dem Mittellän- 
dischen Meere die Arabische Flagge vorherr- 
schend; doch behauptete sich neben ihr die Grie- 
chische noch bis um die Mitte des zwölften Jahr- 
hunderts. ***) Nun aber wurden die ItaKer, Pro- 
Ten^alen und Gatalonier in diesen Gewässern al- 
len andern in der Schiffahrt überlegen; das ge- 
sammte Seewesen entwickelte sich schnell ; zuerst 
im südlichen Europa, dann auch im westlichen 
und nördlichen« Den nächsten Anlass dazu gaben 
die häufigen Ueberfahrten nach Griechenland, 



193) Philippi III. dipH. aa. 1277: Ordonnances IV. 668 seqq. 

Philippi IV. dipU. aa. 128Ö. 1294, 1314, bei Mcnard, 
a. a. O., Preuves, T. I. p. 113. 124. T, II. p. 16. 
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Metiard I. p. 360. 36L 387. 
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Syrien und Palästina , die sieht blos Ton den Ve^ 
netianern, Fisanirm^ und Genuesernj sondern 
Torzüglich auch von den Marseillem, yerrichtet 
ifirurden« Bei den letzten war diesies einträgliche, 
ins grosse gehende Geschäft Ton der ftachsbehör- 
de unter Aufsicht gestellt , und gewissen geset;pli-^ 
chen Bestimmungen unterworfen , wohin beson*- 
ders gehörte : dass sich auf jeden Schilfe drei Rcfi- 
se- Aufseher blanden, die auf Ordnung hallen 
sollten. *•* ) 

Unter den Bereicherungen, die für Schiffahrt 
uhd Seehandel aus den Kreuzzügen , unter Mitwir- 
kung der Araber, erwachsen sind, nimmt die 
* Magnttnadel öder der Compas unstreitig die erste 
Stelle ein« Dies^ in ihren Folofcn höchst wich* 
tige Erfindung war vor dem zwölften Jahrhundert 
den Europäern' nicht bekannt : daraus scheint die 
Folgerung zulässig, die Kenntniss sei durch die 
Iprosse allgemeine Bewegung, die auf jene Ver- 
anlassung in das Seewesen kam , mit her- 
beigeführt worden. Dass nicht blos von frü-- 
hem Gelehrten "®), sondern selbst von spä- 



195) StatuU de Marseille I. 55. p. 133, conf. lY, 24. 25. 
p. 468 — 470. 

196) Isaac. YoMius j Variarum observatt. liber, c' 14: de ar- 
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tern "') , die Erfindung den Sinesen beigelegt 
wird, beruht auf der früher, fast allgemein herr^ 
sehenden, yorgef aasten Meinung von der wissen^ 
sohaftlichen Bildung dieses Yolks. In der Ge>. 
wandtheit und Schlauheit bei dem kleinen Yer«^ 
kehr kömmt demselben freilich, kein anderes^ 
gleich* Wenn es aber vor beinah dreitausend Jah^ 
ren schon die Eigenschaft der Magnetnadel , sicK 
nach Norden 2:u wenden, gekannt haben doli, so. 
ist dieses Vorleben ein Seitenstück zu der Vor-, 
Stellung von den vermeintlichen sehr frühen ge- 
stirnwissensohaftlichen Kennttiissen; wovon je- 
doch nicht unbekannt mehr ist, durch welch« 
»Verfälscher, und aus welcher Absicht, sie ihnen 
zugeschrieben worden. Allerdings haben die Eu- 
ropäer jenes Werkzeug bei den Sinesen vorgefun-. 
den ; da es nun die Portugiesen bei den Arabern 
auf Mozambique im Gebrauche fanden ^^' ) , so isl 
wohl Yon diesen die^ Kenntniss nach Sina gekom- 
men. Ueberhaupt dürfen die Araber als Erfinder 
angesehn werden, da sie in j(enem Zeitalter das 



197) Trombelli , De acus nauticae inventore : in commenta-- 
riis Bonoin. T. IJ. ,P. III. p, 333, seqq. 
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Feld der Naturmssenecllaft , Grössenlelire , Stern- 
kunde ^ Steuerznänndkimst , n« s« w. am thätigsten 
bearbeiteten , imd ihre! Gelehrten fleissig aus den 
Schriften des Aristoteles schöpften. Nicht . min- 
der abenteuerlich ist die Meinung, der Gompas 
müsse schon in der ersten Hälfte äes eilften Jahr-. 
Hunderts in Norwegen bekannt gewesen Äeyn ; 
denn es befinde sich eine Abbildung da^on an den 
steinernen Wacht -Thürmen Ton Helie.Sund oder 
Helge - Sund, an der Südkjäste dieses Landes i bei 
Fleckeröe, vor dem Hafen von Ghristiansand ; und 
diese TKürme sollen von Olaf dem heiligen .er- 
bauet seyn, der ron 1019 bis 1033 herrschte.; "•) 
Hierbei ist erst zu untersuchen, ob es wirklich 
der Gompas sei, was da in Stein gehauen ist. Und 
wäre es, so würde die Erklärung. Statt haben, 
dass die Abbildung später hinzugekommen. Denn 
gewissen I^achrichten zufolge findet sich der -Ge- 
brauch des Gompas in der Nordsee erst um das 
Jahr 1380, also Tieftehalb Jahrhunderte später« ^^) 
Bei dem Mangel an Nachrichten wann und wo 
die Kenntnisse dads die Magnetnadel nadi dem Nord* 



199) Torffteus, Reram Nonrag« P. L p. 56: »ut yulgo fer^ 
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pole sich wendet y zuerst auf die SchiSalut an- 
gewandt worden , muss sich die geschichtliche 
Untersuchung über die fruchtbare Erfindung des 
Compas darauf beschränken , in Aufsuchung der 
Spuren desselben so weit, als möglich, Torzudrin- 
gen , mithin der Zeitfolge nach rückwärts zu 
gehn« 

Nach diesem Verfahren ist bei dem Manne der 
Anfang zu machen, dem die Erfindung häufig ist 
zugeschrieben worden, bei Flayius Gisia^^*) (nicht 
Gioja), Ton Positaaum, im Gebiete von Amalfi. 
Wenn von diesem ein Schriftsteller, der im Jahre 
1667 schrieb ^^), als zurerlässig angiebt^ er habe 
iMor ungefähr dreüumdert Jahren» gelebt *°^)f so 
fallt dies in die zweite Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts, Da aber wmigstens um 1300 schon 
die Magnetnadel bei den Venetianern im Gebrau- 
che war ^^)/ so kann Ton Gisia höchstens eine 



.201) Gaazzo, ap^ UghelL ItaL sacra, T« VH, ed. I. p. 239, 
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Yerbesseruiig derselben hei*rüliren« Ja es bedarf 
nicht einmal dieser Angabe von dem letztgenann- 
ten Jahre; denn schon im Laufe des dreizehnten 
Jahrhunderts haben vier Gelehfte die Magnetnadel 
gekannt, und deutlich genug beschrieben. Der 
iBrste, nach der^ hier beobachteten , Reihefolge^ 
also Ton allen der jüngste > ist Dantes bekannter 

Lehrer, ßrunetud Latinus von Florenz, der i. J» 
1295 gestorben ist. ^°* ) Zehn bis fünfzehn Jahre 

früher ist ein Mann mit Todte abgegangen , der , 
ein wüi*diger Schüler von Albertus Magnus, die 
Magnetnadel gekannt und beschrieben hat, ohne 
jedoch ihren Gebrauch bei der Schiffahrt zu er- 
wähnen t "Wilhelm Heinrich j von Leeuw S. Pe- 
ter bei Brüssel* Er wii:d nur genannt Thomas Can- 
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tipratanns: jenes War sein Ordenöname ; denzwei- 
tenfülirte er von dem Kloster Cantiprat, in einer 
Vorstadt TonCambray, wo er Canonicus regularift 
war. Er befleissigte sieb eifrig der Naturwissen-, 
scbaft, und war, durch seinen Lehrer, bekannt mit 
Aristoteles Schriften; einirrthum ist eä aber, dass 
er, auf Bitten des Thomas von Aquiüo, sie alle, und 
2war aus dem Griechischen, über Seti^t habe, wie 
unter andern Tritheim und Ayentin angeben. ^^) 
Schon in frühem Jahren entwarf er eine Natur^ 

I 

lehre, worin die Stelle Torkömmt ^°^): >de ada~ 
imante lapide ex magnetis gener e, — accipiunt 
^acum, et acumine ejus ad adamantem lapidem fri- 
icato, per transrersum in festuca part^a figunt^i 
Noch erheblicher ist eine Stelle , die der Verfas- 
ser, in anderm Zusammenhange ^°^), aus einem 
Terloren gegangnen Werke über die Steine an- 
führt, das dem Aristoteles zugeschrieben wii'd« 
Sie lautet so: »Angulus magnetis cujusdam est^ 
icujus virtus conyertendi ferrum est ad Zoron, hoc 



206) ThoraM Cantipraiani Bonum ttniyenale de apibus. Ed« 
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sest septentrionem \ angulu9 vero alius magneUs , 
lilli oppoditus, trahit ad Ason, id estpolum md« 
»ridionalem. Et si approximes ferrum versus an« 
»guluin Zoi'oiii convertit se ferrum ad Zoron; et 
isi ad oppositum angulum approximes, convertit 
»se directe ad Ason.> Von Wichtigkeit für die 
Geschichte des Compas ist nun Folgendes. Die 
ganze Stelle findet sich auch, hei Albertus Magnus, 
dem grössten Naturforscher des frühern MittelaU 
ters^ gestorben 1280; nur sind nach: istptentrio^ 
nemi die merkwürdigen Worte eingeschaltet : »c^ 
hoc utunlur nautac, ^°^) Wäre von jener Schrift 
über das Steinreich Aristoteles wirklich Verfas- 
ser , und rührten sogar diese eingeschalteten 
Worte von ihm her : so würde folgen, die Grie- 
chen hätten zu seiner Zeit von dem Magnet die 
Eigenschaft gekannt , dass eine , damit bestriche- 
ne , eiserne Nadel sich nach dem Nordpole wen-* 
det , ja es hätte schon der Gebrauch davon bei 
der Schiffahrt Statt gehabte Aber Thomas von 
Can tiprat ist ein genauer Mann ; er würde die 
wichtigen Worte nicht ausgelassen haben , wenn 
sie in dem Werke gestanden hätten. . Dagegen ist 
von Albertus Magnus bekannt, dass er in der 
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Thierbesclireibnng des Arisloteled dich oft erlaubt 
bat) eigene Anmerkailgeii iBin^üdchälten* Eine 
solche sind Währscheiülich auch die biBWüd^tett 
eingeschaltefeti Worte in der, aud den! Werke 
über die Steine entlehnten i Stelle^ aus deilen in- 
dess, £ür den hieftijgeJDL Zvreck) immer folgte dass 
zu Albertus Zeit die Sißhiffer sich iei Coinpäs be- 
dient haben* Üeberhäupt aber lasseh sich Zweifel 
erheben gegeh die Echtheit der ganzen in Aede 
stehenden Schrift» Nicht unbedeutend ist schon 
der Umstand) dass PliniuS^ der bei der Thierbe- 
schreibung den Aristoteles Sehr benutzt tu haben 
er]därt ^^°)) der unermüdet War in Aufsuchung 
von Beitragen itn Seinem Werke, und dem ein so 
wichtiger I von einem so berühmten Gelehrten 
herrührender ^ nicht entgangen 8e3rn vroi'de ^ daSS 
dieser jene Schrift nicht gekannt hat. Denn Wie 
sollte er an einer Stelle ^ bei der ihm gewiss die 
obigen Angaben von der Magnetnadel höchst will- 
kommen gewesen wären ^"), ganÄ davon* ge- 
schwiegen haben ! Dann aber und Vorzüglich die 
Ausdrücke Zoroh, für Nordpol, und Ason, für Süd-^ 
pol: wie wäre Aristoteles da2U gekommen? Grie-^ 
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chischö Kunstwörter sind fes iiicht, wohl aber sind 
iBB Arabische Wörter. Zctrron heisst in dieser Spra- 
che Kalt^ und jizöH heisst Gegehüb6ri aho: die 
kalte tlimmelsgegend, und die entgegengesetzte« 
Der erste Naturgelehrte aber, der ini dreizehnten 
Jahrhundert die bewusste Eigenschaft der Magnet- 
nadel anfuhrt ^9 ist Albertus auch nicht: schon Ja- 
cobus von Vitry, der vierzig Jahre vor ihm ge- 
storben ist, ^ini^ähht dieselbe , in folgenden Wor- 
ten: iacus ferrea^ postquam adamantem contige- 
srit, ad stellam sept'ehiriohalem , ^^ quae, velut 
laxis firmamentii aliis vergeütibus , non movetur, 
1 — semper cohvtrtitur.3 ***) 

Eine unverkennbarä Spür von dem Gebrauche 
des Coinpas ^ führt hoch weiter vor, bis in das 
zwölfte Jahrhundert. Sie ist in einem, in Nord- 
franzosischer Spräche äbgefassten , Gedichte ent- 
halten, das, wiewohl es andere Stände nicht ver- 
schont, doch vorzüglicli gegen die Geistlichkeit 
gerichtet ist. Der Dichter hat den Einfall, den 
Fapst mit dem Nordstern zu vergleichen': wie 
nach diesem der Schiffer , so richte sich nach je- 
nem die Christenheit* Um dieses Bild zu verdeut- 
lichen , beschreibt er erst das Gestirn. Dass er es 
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Transmontana benennt , zeigt an, wie schon zu 
seiner Zeit dieser Name gebräuchlich war; ein 
Name, der unter den Italischen Seeleuten im Mit- 
telmeere muss aufgekommen seyn ; denn nur da 
wird der Nordstern immer jenseit eines Gebirgs, 
nämlich der Alpen , erblickt« Hierauf folgt eine 
ausführliche Beschreibung der Magnetnadel , und 
ihrer Richtung nach dem Nordpole , mit Erwähn- 
ung des Gebrauchs bei der Schiffahrt. ^" ) 

» 

De nostre pere TApostoile 
Volsisse, quil sämblast Testoile, 
Qui ne se muet. Molt bien la Toient 
Li marinier qui s'i avoient: 
Par cele estoile vont et viennenl, 
Et lor sen et lor -voie tiennent: 
11 Tapelent la Tresmontaingne. 
Icele estaiche est molt certaine, 
Toutes les autres se removent. 
Et rechangent lor litus et tornent; 
Mes cele estoile ne se muet« 
ün art fönt, qui mentir ne puet 



213) Fabliaux et conlea des poetcs fran^ois des XI — XV sic- 
cles, cet Publik par Barbazan. Nouyclle Mitton, re- 
▼ue par M^on. Tome second. A Paris 1808, p. 327. 
▼. 622 teqq. 
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Par la vertu de la maniere? 

Une pierre laide et brüniere, 

Oü li fers volontiers se Joint, 

Ont; si esgardent le droit pointj^ 

Puis o*une aguile i ont touchi^ 

Et en un festu Tont oouchie, 

Kn l'eve le metent sanz plus, 

Et li festuz la tient desus; 

Pui« se torne la poiente toute 

Contre Testoile si sanz doute, 

QuQ yk nus hörn n'en doutera, 

Ne yk por rien ne fausera. 

Quant la mers est obscure et brune, 

C'on ne voit estoile ne lune, 

Dont fönt k Taguille alumer, 

Puis n*ont-il garde d'esgarer : 

Contre Testoile va la poinle, 

Por ce sont li marinier cointe 

De la droite voie tenir. 

C'est uns ars, qui ne puet faillir. 

La prennent lor forme et lor moule, 

Que cele estoile ne se croule. 

Es kömrat; nun auf den Verfasaer an, und auf 

die Zeit, wann er gelebt. Dass der Dichter Guiot 

de Provins geheissen , kann nicht ;p:weifelhaft seyn. 

Deshalb führt das Gedicht deti'Namen la Bible 
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GuioU Aus yerschiednen Stellen erhellt ^ dasa 
dieser geistvolle Ritter w^ite Reisen gemacht, auf 
denen er Könige und Fürsten kennen gelernt 
hat. "*) Wenn ein gewisser Hugues de Bersi 
' oder Bresi für den Verfasser jenes Qedichts aus- 
gegeben wird ^^^ ) , so riihrt dieser Irrtl^um davon 
her, dass yon deuiselbei^ ei^ ähnliche^, im Geiste 
der Bible Guiot abgefasstes^ Spottgedicht bekannt 
ist, welches, aus 838 Yersep bestehend, einer al- 
ten Abschrift des Werks von Guiot als Fortsez- 
zung angehängt worden* Dieser Dichter Hugues 
hiess eigentlich de Berze, mit dem Beineunen Cha- 
stelain ; und sein Gedicht führt die Ueberschrift : 
la bible au seignor de Berze , Chastelain« ^^® ) Zu 
dem hiesigen Behuf e ist blos Guiot de Provins 
von Wichtigkeit, und besonders die Zeit, in wel- 
che sein Leben fallt» Er giebt hierüber selbst ei • 
nige Auskunft bei einer andern Gelegenheit, wo 
er aniührt , dass er in frühem Jahren einst bei ei<: 



214) Claude Fauchet : Recueil de rorigine de la langue et 
poesie francoise, ryme et romans- Plus les noms et 
sommaire des oeuvres de CXXVII poStes francois , Tiyans 
ayant Tan MCCC, A Paris 1610. 4. p. 555. 556. 

215) Heuri Etienne Tralt6 de la pficellence de la langue 
fraD9oise, p. 159^ 

216) Fabliaux et contec L L p. 394 <eqq 
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nem grossen Reichslioftag» gegenwärtig gewe- 
sen, 4en 4er JiAmv Friedrich in Maina^ gelialten 
habet '") 

Et de f^mp^or Fßrri 

Vos puis tie^ dire, que je tI, 

Qu'il tint une cort Ji Maience 

Ice TOS dis 3anz doutance, 

C'Qii(]ue& 52^ pareilie ne fa, ^ 

Hierunter kann keine andere, alai die Feier- 
lichkeit gemeint seyn, welche Friedrich der erste 
im Jahre 1181 zn M^^ina^ Teransts^ftete« Vor einer 
glänzenden Versammlung vieler fürstlicheii und 
ritterlichen Herrn uns Deutschland und den be^ 
nachbarten Ländern wurden die beiden ältesten 
Söhne des. Kaisers, der Römische König Hein- 
rieh, und der Herzog Friedrich von Schwaben, 
für wehrfähig erklärt, *" ) Pann klagt der Dich- 
ter über Versclilechierung der Zeiten , rühmt die 
schönern seiner Jünglingsjahre, Alles stimmt da- 
hin zusammen-, dass diese in das letzte Viertel 



217) V. 278 seqq. p. 316; -. v. 315 — 322, et 345, p. 317. 
318. 

218) Arnold. Lubec. III. 9. p, 661. 

Conrad. Ursperg. Ghron. ad a. 1181. Argentorati 1609 , 
foL p. 227. 
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des zwölften Jahrhunderts fallen: denn unter den 
Königen und Fürsten, die er nooh gekannt, nennt 
er Ludwig (VII von Frankreich, st. 1180), Hein- 
rich (II von England, st 1189), dessen Sohn 
Kichard (I, st. 1199). 

Wenn der Alt - Italische Dichter Guido Gui- 
nizzelli schon um das Jahr 1220 gelebt hat ^^*), 
also mit Guiot fast gleichzeitig, so ist eine Stelle 
seiner Gedichte, worin er ebenfalls von der Mag- 
netnadel und dem Nordstern (Stella Tramontana) 
spricht, der Zeit wegen von Wichtigkeit. We- 
niger freilich kömmt darauf an, wenn er ein hal- 
bes Jahrhundert später anzusetzen ist. ^'^) Die 
Stelle ist folgende. ^^ ) 

In queUe parti sotto tramontana 
Sono li monti d^Ua calamita, 
Chedan virtute all' aere 



219) Crescimbcni, Gümment. inlorno alla sua istoria della 
volgar poSsia cct T. . II. P, II. p. 7. 

220) Tiraboschi , Storia della letteratura Italiana, Nuova 
ediz. T. IV. P. I. p. 394. 395. 

221) Raccolta di antiche rimo di diyersi Toscani. -~ Beige- 
druckt dem Gedicht von Giiisto de' Conti ^ »La bella 
niano.» In Verona 1753, p. 2L6. 
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Di trarre il ferro: ma perche lontana 

Vole di simil pletra aver aita, 

A farla adoperare, 

E dirizzar lo ago in ver la Stella» 



n, 

Burch die Deutschen und die Geistlichkeit |/?| 

nördlichen Europa^ 



Jliine umfassende XJebersic]Lt 4e9 gesammten ge-. 
werblichen Zustandes Ton Europa im zwölften , 
dreizehnten imd yier^ehnten Jalirlinndert , ge- 
währt die Ueberzeugung , dasa in diesem Zeiträu- 
me grosser Entwickelungen das Mittelmeer und 
die Ost - und West - See die beiden Angelpunkte 
des Grosshandels und städtischen Verkehrs ausge- 
macht haben. Was nämlich in den südlichen Län- 
dern die Araber und die Kreuzzüge , das bewirk- 
ten in den nördlichen Deutsche Kaufleute und 
christliche Geistliche , nur in geringerm Umfange 
und Grade. Was in den Gegenden des mittellän- 
dischen Meeres Venedig, Florenz» Pisa, Genua, 
Marseille, Barcelona, das waren in denen, des 
Deutschen und Baltischen , Bremen , Hamburg , 
Lübeck, Danzig, Riga, Wisby» Was in den Han- 
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dels* und See -Kriegen dort der Doge von Vene- 
dig , das bedeutete hier der Bürgermeister von 
Lübeck. Was endlich für den Haupt - Zwischen- 
handel im Südosten das kaiserliche Gonstantino«. 
pel f das war im Nordwesten das bürgerschaftliche 
Brügge, 

Aber nur ganz im Allgemeinen können die See- 
Städte des Nordens als Seitenstücke zu denen, des 
Südens y aufgestellt werden. Im Einzelnen, und 
in Ansehung gewisser Hauptsachen, war doch Al- 
les dort anders. Schon das ist ein Umstand von 
Wichtigkeit, in Beziehung sowohl auf die Bürger- 
schaften selbst, als auf die Landleute, dass beinah 
alle Thätigkeit auf den Handel und die Schiffahrt 
beschränkt war, durch Kunstfleiss keine Ver- 
schiedenheit in den Beschäftigungen, mithin keine 
Mehrseitigkeit in der gesammten Ausbildung, ent- 
stand ; denn die Bereitung grober Wollen- und 
Leinen - Zeuge , früher fast überall das Geschäft 
höriger Leute auf den Landhöfen, kaiin hier 
nicht in Betracht kommen. Von den Bewohnern 
des innern Landes waren die Städtebewohner 
schlechterdings geschieden durch Abstammung, 
Sprache und Sitten : fast lauter Deutsche an "Wen- 
dischen , Preussischen und Lettischen Küsten. 
Zwar in Brandenburg, Meklenburg, Pommern 
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und Preussen kämpfte das Deutsche siegreich ge- 
gen die alten Landes- und Volks -Sprachen, das$ 
diese fast gänzlich vertilgt worden sind ; aber in 
den Reiten der kaufmännischen Blüthe des Balti- 
schen Nordens herrschte dort nur kaufmännischer 
Sinn; die Früchte der Wissenschaft und Kunst 
des Südens gediehen noch wenig; selbst die Töne' 
der Schwäbischen Dichter drangen nicht durch die 
Sandflächen und Fichtenwälder. Je weiter nach 
Nordosten j in Ländern, wo nur zwei Jahreszei- 
ten, Winter und Sommer, wechseln, und beide 
drückend sind , desto ausschliesslicher und einsei- 
tiger war die Geschäftigkeit der Städtebewohner 
auf das Handelswesen gerichtet: im Winter auf 
die Zufuhren mit Schlittenfracht, im Sommer auf 
die Ausfuhren zu Schiffe, . Auch in gesellschaft- 
lichen Verhältnissen kein Leben, keine Mischung, 
weil die Bürgerschaften nicht, wie im innern und 
südlichen Europa, aus verschiednen Ständen zu- * 
sammengesetzt waren. Hier nämlich, in den al- 
ten Städten der Lombardei, des südlichen und mitt- 
lem Frankreichs , und des Rheinischen Deutsch- 
lands, machten alle grund herrliche Geschlechter 
den Bürgerstamm aus. Sie hatten von jeher ihren 
Sitz in den Städten, und lebten entweder blos von 
dem Ertrage ihrer, in der Umgegend liegenden. 
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Ländereien; oder waren dabei Grosehäadler, und 
Unterneluner von Knnstwerkfttätten« Da sie in 
dei^ frühern Zeit deti^ auf Burgen und Schlössern 
lebenden ) Landherrn im Range gleich waren ^ 
können sie ritterständische Bürger, Stadt-Junker^ 
genannt werden, im Gegensatze der blos gewerb^ 
ständischen, oder der sogenannten Gemeine. Durch 
die beständigen lieibungen zwischooi beiden Be : 
standtheilen. der Bürgerschaften wurden die Kopfe 
geweckt und gespannt, dass sie dann in den Kreis 
der Berufsgeschäfte Gewandtheit und Erfindsam- 
keit mitbrachten. Dieser Zustand, mit seinen gu« 
ten und schlimmen Folgen, fiel weg in denjeni- 
gen Seestädten der Baltischen Länder, wo die 
Bürgerschaften von laiAer gewerbständische^ An- 
siedlern, zum Theil aus yerschiednen Gegenden 
Ton Deutschland, waren gegründet worden. Bios 
in Danzig und Königsberg, dem Florenz und Bo- 
logna des Baltischen Nordens, bildeten sich ge- 
sellschaftliche Verhältnisse, ähnlich denen, in 
den Süddeutschen und Lonibardischen Städten; 
wenigstens standen sich daselbst die Junkerhöfe 
und die Gemeingärten gegenüber. 

Von grossem und vielfachem Einflüsse auf das 
Ganze von Europa war aber doch die städtische 
Erweckung der Länder von der Weser bis zur 
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Dtinsu Der kleine , am meisten nach Westen lie- 
gende, Tb eil dieses Länderzugs y an der Elbe und 
TVeser, gehorte zwar weit früher schon in den 
Umfang des gebildeten Europa ;- er war aber dann 
in dem allgemeinen Nordischen Handelsgebiete be- 
griffen y weshalb er hier mit aufgenommen ist« In 
dem grossem Theile^ in den Küstenläüdem von 
Pommern 5 t^r^usSen , und Liefland , haben einige 
Ton jenen Heldeü der mittlem Jahrhunderte die 
Bahn {[ebi'ochen, die iii der Tapferkeit für die 
Sache däd Heiilichäiiges^hlechts 5 in der Aulx)pfa- 
rung des Lebfeiis ^ "Weder im Alterthttm Vorgän- 
ger gehabt, boch in der neuem Zeit Nachfolger 
gefunden: Albert Von Frag, Brun ron Querfnrt, 
Berthold yoü Brelneil. Dass an dem östlichsten Ende 
des angegebnell Länderstreifens t an der Düna , 
geistliche Niederlassungen Von Deutschen , und in 
Folge derselben auch städtische^ entständeii/ dazu 
ging die entfernte , wie die nächste Vei^anla^süng 
ron dem ^esilichsteH ans, Ton der Weser. Es hatte 
sich schon in der ersten tlälfte des neunten Jahr- 
hunderts der berühmte Ans?ar aus dem Kloster 

o 

Conrey nach Dänemark und Schweden gewagt, 
um den Bewohnern , mit dem Ghristenthum und 
den Kenntnissen seiner Lehrer, Menschwerdung 
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äBZubieten. ^) Zwt Beletiuüg des Fortgangs der 
edeln Unterüellniüiig wurde li^u tiambürg ein eige- 
iies Erzstift g^gi^ündet ^ ) , das jedocti. nicht lange 
nacUiei^ mit dem^ ^u BreiUeü^ ist ver «einigt wor- 
den. ^) Dieser umstand ist ed, auf den es hier 
ankommt. Da hamlich dei^ SkjEiüdiUäVische Nor- 
den in dett hächsteti JahrhtLnderteü dem erzbi- 
'schoflicheil iStuhle Voü Breineh untergeben war, 
%o brachte dei^ Beruf diesei^ Obei^geistlichen mit 
»ich, für die Erhaltung ded Christelithüms daselbst 
isu äorgeä« Wiewohl iiiiil ihr Bifer ohne Erfolg 
war, die christliche 2ucht iü diesem rauhen Lan- 
de lange Zeit iiicht gedeihii wollte ^ Und selbst der 
^ntsbhlodSeue Brzbisöhof Ünhi dch im Jahre 936 
vergeblich dahin aufmachte ^) > so gab dieses Yer« 
hältniäs doch Anlass zur Gründung des Christen- 
thumSy und, iinter denl Schutze der, hierzu ge- 
troffenen, äussern Anstalteii, zur Verbreitung des 
Deutschen Wesens, des i^tädtischen Verkehrs^ 
tmd somit der Yersittlichüng , in einem nordöstli- 



1} Remberti vita 'S. Ansgarii , c. VI ^— X , äp. Langebek. 
flcriptt. r6r. Dan. I. 436* seqq. 
Adam. Brem. hisi. ecdes. I. 16. 

2) Vitä Ansgarii t. XI. p. 450. 

3) Ibid. c. XIX. p. 464. 

4) Adam. Brem. 1. 1. I. 50. 51. 
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chen Kiistenlande , das bia nach der Mitte des 
zwölften Jahrhunderts der ganzen damaligen ge-^ 
bildeten Welt unbekannt war. Auf jene Veranlas-^ 
sung nämlich waren die Bremer mit der Ostsee be- 
kannt geworden ; ihre Fahrten dahin , anfänglich 
von kirchlicher Bestimmung, wurden fortgesetzt zu 
handelsschaftlichen Zwecken. In demselben Jah- 
re, da die Kaufmannschaft von Lübeck im Ent- 
stehn war, und die gesammte Bürgerschaft von 
Heinrich dem Löwen die Grundzü'^e ihrer Yer- 
fassung erhielt, 1158, wurden in d6r Ostsee Bre-^ 
mische Schiffe auf die Höhe von dem heutigen Du- 
namünde verschlagen. Die Mannschaft überwand 
den ersten, sehr ungünstigen, Empfang, und wnsste 
die rohen Liven durch die Reize der Schiffsla« 
düng zu gewinnen. Die Bremei' Kaufmannschafl 
Hess das neu entdeckte Land nicht aus dem Auge. 
Es wurden besondere Schiffe dabin ausgerüstet; 
sechs Meilen weit in das innere Land drangen die 
Anbauer; zwei kriegerisch befestigte Anlagen, 
UxkuU und Dalen , sicherten die Dauer der Nie- 
derlassung. Die Namen der muthigen Männer sind 
untergegangen , die sich durch den Kampf mit 
wilden Strandbewohnern, tnitBäreii und Wölfen, 
von der Ansiedelung nicht abschrecken liessen; 
aber von Meinhart, einem Mönche aus Segeberg, 
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der mitreiaetei um deü ersten Sam^ti der Mensch- 
lichkeit auszustreuen, ist der Name auf uns ge- 
kommen ^ und eben 60 von Kohbe , dem ersten Li- 
vischen Christen, einem Manne von Macht' und 
Eitiflüdse in seiner Ueimath, dessen Beispiel Viele 
J5ur Nachfolge bewög. In Begleitung desselben 
reisete Meinhart nach Rom^ und halte die Freude, 
seinem Herrn , Alexander dem dritten | den merk^ 
würdigen Mann Ton:u8tellen» Wer hätte mehr 
verdient, als Meinhart | den Ober* Hirtenstab ron 
Liefland zuerst zu führen 1 Er starb 1193. Sein 
edler Freund Kobb^ folgte ihm bald; er fiel im 
Kampfe gegen die Heiden* Berthold , der Nach- 
folger Meinharts, legte den Grund zu der Stadt 
Riga, wo dann der bischöfliche Stuhl aufgestellt 
wurde« Das unglückliche Ende dieses eifrigen 
Mannes im Jahre 1204, er starb den Helden todt, 
wie Kobbe, be wog den dritten Bischof , Albert, 
der, wie der zweite,, vom Bremischen Erzbischofe 
trorgeschlagen , und vom Faps.te bestätigt worden, 
eine Reise nach Rom 2u unternehmen» £)ä wur- 
de TOn Innocentius dem dritten die Stiftung einer 
geistlichen aber kriegerischen Genossenschaft he- 
schlössen , wobei wohl das Vorbild der tapfern 
Tempelritter wirksam gewesen ist. Seitdem die 
Schwertbrüder , so ward der neue Orden genannt, 

10 
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die Unterwerfung des Landes begonnen , machten 
sich aus Deutschland Burgherrn und Fürsten auf, 
an der Spitze kriegslustiger Mannschaften , um die 
geistlichen Streiter zu unterstutzen , und in Lief- 
land Deutsche Herrschaft und Verfassung gründen 
und befestigen zn helfen : ein Herzog von Sach^ 
sen, ein Fürst von Pommern, verschiedne Gra-' 
fen Ton Orlamönde, von Holstein, von Stade, 
von Oldenburg, von der Lippe« *) 

Es konnte demnach der Einfall nicht sehr be- 
fremden , um die Preussen zu Christen und zu Un- 
terthanen zu machen, einen bereits bestehenden, 
berühmten geistlicheu Ritterorden einzuladen« 
Wer aber damals dieses Volk, das eines andern 
Stammes war, als die Liven, in den Huf der Wild- 
heit gebracht , der hat es verleumdet« Die Sam.- 
länder wenigstens waren gutmüthio^e Menschen, 
die an ihrer Küste denen , welche Schi£Ebruch er- 
litten, odervonSeeräubern verfolgt wurden, HüU 
fe gewährten. Freilich, ihre altväterlichen hei^ 



5) Rüssoaw, Chronik yoü Lieflanil. Hostock, 1578. 4w S. 
4, b — 8, a. S. 15, b. 

Nyenstedt, bei Gadebuseh» Livlaend. Jahrbücher, Th. 
I. S. 19. 

^ier wird die erste Landung der Breiner in das Jahr 
1149 gesetzt. 
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ligeh Gebräuche wollteii sie nicht aufgeben ; nur 
wenn sie äad Christenthnm annehmen sollten , ver- 
leugneten sie ihren friedlichen Sinn# ^) Nicht ab- 
geschreckt durch daä Schicksal zweier Vorgänger, 
machte Christian, gebürtig aus Freyenwalde in 
Hinterpommern, Abt von Olivd, neue Versuche. 
Da er die Landessprache gelernt hatte, gewann er 
einige Männer von Bedeutung, und führte sie 1215 
nach Rom, vor den gebieterischen Iniiocentius den 
dritten. Warpoda und Schwabuhn hiesseü diese 
ersten Preussischen Christen : Namen von echt 
Altpreussischer Endung^ Zum ersten Bischöfe von 
Preussen ernannt, kam Christian zurück, und be- 
förderte die Arbeit des Deutschen Ordens. Was 
der unbefangene Lucas David '') TOn der Unge- 
rechtigkeit der Ritter gegen die unterjochten al- 
ten Landesbewohner und Grundeigenthümer mel- 
det, trägt die allgemeine Schuld jener Zeit Wenn 
Ton dem Vorwurfe der Volkö - Unterdrückung , 
der im ganzen Germanischen Buropa alle geistli- 
che und weltliche flerrschaften traf, auch die 
Deutschen Herrn in Preussen öicht frei geblieben. 



6) Adamw Brem. de sitii Daniae^ ap. Lindenbrog. p. 59. 

7) Prcussische Chronik; Von Hennig , Th. IL S. 123. 124. 

10* 
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SO war doch dieses, überhaupt von Seiten seiner 
Bildlingsgeschichte merkwürdige Land , durch ei- 
nen Yortheil ausgezeichnet: es war das einzige, 
dessen Entwickelung nicht durch Fehden aufge- 
halten wurde. An der Weichsel hinab , und zwar 
auf deren rechter oder östlicher Seite, wo die er- 
sten Eroberungen gelangen, wurden sogleich städ- 
tische Anlagen unternommen; zuerst die Pforte 
zu dem neuen Gebiete, Thorn; bald darauf , seit 
1239, weiter unten Elbing, unfern der Nogat, 
und mit ihi* in Verbindung« Nicht allein in die- 
sem , bald aufkommenden , Handelsorte Hessen 
sich viele Lübecker nieder ; die betriebsamen Ge- 
werblente der ebenfalls noch jugendlichen Stadt 
wollten auch weiter hinab an dem Ermeländischen 
Strande eine eigene erbauen , die Lübeck ( » Li- 
pecjD) heissen sollte, und behaupteten, die Er- 
laubniss dazu, nebst dem Versprechen einer an- 
sehnlichen Feldmark , von der Ordensregierung 
erhalten zu haben: waches jedoch bei der, hier- 
über angestellten , urkundlichen Untersuchung^ 
nicht so befunden wurde. ") 



8) Sehied^richtcrlicher Ausspruch des Bischofs von Culm, 
T. J. 1246. liB Archiy zu Königsberg , erste Specifica- 
tion , ^. 340. 
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Der Gedanke lag nahe, die beiden verwandfen, 
und ziemlich benachbarten geistlichen Ritterschaf, 
ten zu vereinigen, die Schwertbrüder dem Deut- 
schen Orden einzuverleiben. Es kam hierzu im 
Jahre 1238, nach vierjähriger Unterhandlung. •) 
Da aber das Gebiet des nunmehrigen Gesammt- 
Ordens durch die noch nicht unterwürfig gemach- 
ten Samländer , Litthauer, Schamaiten, Kuren 
und Semgalleü, unterbrochen vrurde, und Ver- 
bindung, Mitlheilungen, Geschäftsreisen, nur zur 
See , mithin während des langen Winters gar 
flicht , Statt haben konnten , so wurden Anstalten 
getroffen, diese Völkerschaften ernstlich in die 
Mitte zu nehmen. Der Anfang geschah in Osten, 
von Liefländischer Seite, schon seit 1247, erneu- 
ert drei Jahre nachher. *°) Dann kam von We- 
sten her die Reihe an die Samländer, und zwar 
mit grossem Nachdrucke; denn Innocentius der 
vierte erliess den Aiifruf zu einem Kreuzzuge ge- 
gen sie, dass wohl sechszigtausend Mann, Sachsen, 
Thüringer, Brandenburger, Böhmen un<l Oest- 
reicher, hinauszogen ; an der Spitze der Böhmi- 
sche König Ottokar. In Folge des siegreichen 



9) Rüssouw S. 16 , a. 
10) Derselbe S. 18, b — 20, a. 
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Ausgangs ward Königsberg angelegt 1255, ganas 
nach der Bauart der alten Städte , die sich an 
Stiftskirchen und Hofburgen gebildet ; auf einer 
Anhöhe das Schlots, unten der Marktplatz, und 
zu beiden Seiten desselben die Strassen« Das ist 
die Altstadt* So wurde seit der s&weiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, und im Laufe des drei- 
zehnten j Ton dem Finnischen Meerbusen bis au 
die Weichsel Deutsche Herrschaft | Verfassung 
und Sitte verbreitet» 

Eben dies geschah von der Elbe bis 'zur Weich- 
sel. Deutsche Herrschaft auf der rechten Seite 
der Mittel -Elbe, nach der Oder hin, zu yerbrei- 
ten, danach hatten seit dem aufgeweckten Hein- 
rich dem ersten, und dessen Sohne Otto, die Kö- 
nige von Deutschland und die Sächsischen Gros- 
sen getrachtet; anfanglich, um den räuberischen 
Ueberfallen der Wenden ein Ende ^u machen , in 
der Folge, um sich auf Wendischem Boden lan- 
desherrliche Gebiete zu erwerben. Nach zwei- 
hundertjährigem Wechsel, in welchem bald eine 
gewisse Oberherrschaft, und mit der Einführung 
des Christenthums die Stiftung Ton Bischofthü- 
mern, gelang, bald Alles wieder verloren ging, 
machten Heinrich der Löwe und Albert der Bär 
feste Eroberungen. In demselben Jahre, als jener 
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den aufblühendjBn Handelsort Liübepk erpresste , 
1158, trat dieser , der erste I^T^jrkgraf you Bran-- 
denburg, mit seiner Gemahlilin jeine Reise nach 
Jerusalem an, um das Opfer seines Danks für das 
grösste Glitck 'darzubringen , da« einem Fürsten 
Ton der Vorsehung werden ^k^nq: d^n Gruml zix 
legen zn einer dauerhaften ott^ntlicben. Wohlfahrt, 
dass die dankbare Nachwelt jenes erhabene Wort 
der Schöpfungsgeschichte auf ihn . anwendet : ser 
^.sprach , es werd^ Licht , und es ward Licht.J 
Der verdienstvolle Albert hat in der Mark Bran- 
denburg eine Bildung vorbereitet, die mit der ,1m 
südlichen Deutschland, wetteifert. Aufgeklärt 
sowohl über die natürliche Stufenfolge in der 
Bewerkstelligung des bürgerlichen Wohlstandes , 
%l8 über den' Standpunkt der Entwickelung seiner 
Zeit , gebrauchte er zur Gründung seines Baues 
weder Gewerbleute noch Klostergeistliche. Jo- 
hanniter -Kitt er waten es , und Ansiedler, gros- 
sentheils ländliche, vom Niederrhein undaus Flan- 
dern , die er in das damals öde Brandenburg zog , 
und mit Ländereien ausstattete. Jene Ritter, die 
er in Palästina kennep gelernt hatte, waren Män- 
ner von Erfahrung, von Anschauung der Welt, 
von offenem Sinn; sie kannten verschiedne Wei- 
sen des Landbaues in fernen Ländern ; durch sie 
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geschah der Uebergang von der altherkömmliclien 
Rlosterwirtlisohaft zu dem verbesserten Ländwe- 
Ben der weltlicbea Grundherrn, Die Niederrhei^ 
nischen und Flamländischen Anbaner "), durch 
häufige Wassersnoth bewogen, ihre Heimath zar 
yerlasseni wurden Vorbilder einer bessern Vieh- 
zucht, so wie des Baues von Küohengewächsen« 
Sie legten geschlossene Orte an , oder baueten vor-- 
gefundne Wendisohe aus; di« meisten, wurden 
Ackerbürger, einige fingen Handwerke und Kleiti- 
handel äh. Frankfurt an der Oder, Cöln an der 
Spree, Aken an der Elbe, Gentin unweit der 
Stadt Brandenburg, erinnern an Frankfurt, Cöln 
und Aachen im Bheinischen Deutschland, und an 
Gent in Flandern« Alberts Sohn und Nachfolgen 
Otto erwarb den Brandenburgischen Fürsten 1181 
die Anwartschaft auf Pommern. Das kam so. Seit 
geraumer Zeit wurden die Beherrscher dieses Lan«* 
des bedrängt von Sudosten durch die rohen Po^ 
len , Ton Nordwesten durch die noch rohern D3^ 
nen. Um dieser Noth zu entgehn , schlössen sie 
sich an das Deutsche Reich an. Da konnten sie, 
wenn sie ihr Gebiet in ein Keiohslehn verwandele 



11) Albert. Stad. a. 1163. 
Helmold. I. 88; 
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ten, Schutz von dem Lehnherrn Verlangen, und 
doch ihre lahde&herrlichen flechte behaupten. Da- 
her i^ard die Sache so eingerichtet, dass der Kör- 
nig von Deutschland blos die Oberlehnherrlich- 
keit erhielt, die Markgrafen von Brandenburg 
aber', als mächtige Nachbarn, zu unmittelbaren 
Lehnherrn erklärt vrurden. Am spätesten ist Deut- 
sches Leben nach Ponierellen oider Kleinpommern 
gedrungen, das ist in das Land zwischen der 
Netze und der Ostsee, von der Persante bis an 
den linken Arm der Niederweichsel. Zu Gedaniz 
(Danzig), einem seit ziemlich früher Zeit ge- 
schlossenen Slavischen Orte an dem westlichen 
Ufer der letzten, war der Sitz der Fürsten dieses 
dürren Landes. Mit dem Ablaufe des dreizehnten 
Jahrhunderts kam die Stadt nebst der Umgebung 
an den Deutsehen Orden , der grössere Theil 
aber des übrigen Landes an Brandenburg. 

In dem Länderzuge von der Weser bis jenseit 
der Düna ist Lübeck nicht die älteste Stadt, liegt 
auch bei weitem nicht in der Mitte ; sie hat sich 
aber zum Haupte der Deutschen Schöpfung am 
Baltischen Meere erhoben. Den Grund dazu hatte 
' der Graf Adolf IL von Holstein um das Jahr 1140 
gelegt. *^) In kurzer Zeit nahm der Verkehr da- 



12) Hclmold. I. 67. 
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selbst ausserordentlich zu« Da hierdureh aber dem 
bisherigen bedeutenden Umsätze in Bardowik Ab- 
bruch geschah , so masste sich um 1151 der neidi- 
sehe Heinrich der Löwe aui in seiner Eigenschaft 
als Herzogi alles Marktgewerbe in Lübeck zu Ter- 
bieten y und versuchte , die Verkäufer zu zwin* 
gen 9 ihre Waaren nach Bardowik zu führen* *' ) 
Dieselbe Gewaltthätigkeit hat er einige Jahre spä- 
ter an den^ Freisingischen Marktflecken Yeringen 
verübt, um den dasigen Verkehr nach seiner neuen 
Stadt München zu ziehn ^*)f zu deren Entstehung 
die Einrichtung einer Salzniederlage , und der Bau 
einer Brücke über die Isar, Anlass gegeben. ^* ) 
In Ansehung Lübecks musste er bald gewahr wer- 
den, dass der Grosshandel keinem Zwange erlie^ 
ge. Als der günstig gelegene Handelsplatz zuse^ 
hends empor kam, setzte Heinrich dem Grafen 
Adolf so lange zu, bis dieser ihm den Ort im Jahr, 
re 1158 abtrat **) Bei den Gerechtsamen*^), mit 
denen er die Bürgerschaft ausstattete, und den 



. 13) Id. I. 76. 

14) Friderici I. dipl. a. 1158, ap. Hund. Mctrop. Salisb. I. 
77. 78; — et ap. Meicliclbcck. liiat. Fii«ing. dipl. I.'327. 

15) Ibid, 

16) Helmold. I. 85. 

17) Ibid. »jura civitatis bonettissima.» 
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Grundzügen der Verwaltung des Stadtwesens, 
mag ihm die Verfassung der damals wichtigen Alt- 
sächsischen Stadt Soest vorgeschwebt haben ^^); 
das Privatrecht aber^ das berühmte Lübische Recht, 
hat sich selbstständig und ortlich ii^ dieser Stadt 
allmählig ausgebildet« Nicht nur vermöge dieses 
Stadtrechts , das neunzig Städte an der Ostsee an- 
genommen haben , sondern auch durch die ober- 
ste Leitung der grossen kaufmännischen Hanse von 
Deutschland I wozu Lübeck gelangte^ ward das- 
selbe der Mittelpunkt des ganzen Nordischen 
Städtewesens. 

. Die Bildung der hbchsiwichtigen Deutschen Hanse 
ist sehr unmerklich vor sich gegangen. In jener 
stürmischen Zeit, als in Deutschland und Italien 
»Weif oder Wibling» die Losung allgemeiner Zer- 
rüttung war ; in Frankre;ich die königliche Macht 



18) Arnold. ' Lubec. ; in Helinoldi Chron. Slav. 1. II. c. 35 , 
ap. Xeibn. IT. p. 651: »justitias secundum jura Sosa- 
»tiae.» Gonf. 1. III. p. 670. 

Friederici I. dipl. a. 1187, ap. Lünig. Reichs -Archiv, 
Part spec. contin. IV. Th. I. p. 1330 : »omnia jura , 
»quae primus loci fupdator , Henricus , quondam diix 
»SaxoDiae, eis coDCessit, et priyilegio suo ßrixiavit, nos 
»etiam ipsis coucessimiis.» 

Hertoghen Hinricks Ordn^nge v. J. 1158, bei deWest- 
phalen , Monument T. III. p. 632 seqq. 
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unter Kämpfen dabin strebte, die Landesgewalt 
der Grossen zu bescbränken , um eine Reicbsge- 
walt herzustellen; in England während der fünf 
und fünfzigjährigen Regierung Heinrichs des drit. 
ten die schamlosen Erpressungen und die Wort- 
losigkeit desselben alle Stande erbitterten , Empö* 
rangen ausbrachen, der König einst gefangen ge- 
halten , und der grosse Freiheitsbrief von 1215 sie^ 
benmal in dem angegebnen Zeiträume bestätigt 
wurde ; als in Norwegen erst die Birkenbeiner und 
Bagler, darauf die Slittunger und Ribbunger/ an 
ihren leblosen , öden Meeresbuchten und Klippen 
sich verfolgten; in Schwedon das mächtige Ge> 
schledh^t der Folkunger Ursache ward -von hefti- 
gen Erschütterungen, Bruderkriegen, yerderbH- 
chen Reichstheilungen; in Dänemark endlich -vier 
Könige nach einander mörderisch aus der Welt 
geschafft wurden: der erste (Erich, beigenaiftit 
Pflug -Pfennig) auf Veranstaltung seines Bruders 
umgebracht, und in die Schley bei Schleswig ver- 
senkt; der zweite, sein Nachfolger, der Bruder- 
mörder, von den Strand - Fresen in Schleswig, 
d. i, den Landleuten in der Niederung zwischen 
Tundern und Husum, erschlagen; der dritte im 
Abendmahl vergiftet von einem Geistlichen , der 
dafür das Bischofthum Aarhuus erhielt; der vier- 
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vierte durch Bewerkstelligung des damaligen 
Keichsmarschalls, dessen Gattinn er Terfülirt hat- 
te j mit sechs und fünfzig Dolchstichen gemordet : 
in dieser Zei^ des Kriegs Aller gegen Alle ge- 
langte der Bürgerstand, in die Nothwendigkeit 
des Selbstschutzes versetzt , durch Uehung der 
Kräfte zu grosser Stärke. Insonderheit sah sich 
der Handelsstand genöthigt, die Anstalten zum 
persönlichen Schutze , und zur Sicherung seines 
Geschäfts, selbst zu treffen und zu unterhalten« 

Bei Untersuchungen über die Ursprünge jener 
einzigen Anstalt der Deutschen Hanse führen die 
Spuren . zuletzt auf die Cölner , und IMbtcker in 
London^ 

Sofern Cöln im Mittelalter ein grosser Vermttt- 
lungsplatz zwischen der Donau und dem Mieder* 
rhein war, also zwischen 4cm östlichen Deutsch- 
land j Ungarn , Griechenland und Asien östlich , 
lind den Niederlanden, Nordfrankreich und Eng- 
land westlich, findet die Stadt ihre angemessene 
Stelle in einem andern Zusammenhange, unten, 
in der Darstellung des innern Europäischen Gross- 
handels ; wohin auch die Ausführung über ihr 
"berüchtigtes Niederlagsrfecht gehört. Hier nur das 
Unentbehrliche von der frühen Richtung ihrer 
kaufmännischen Thätigkeit den Strom hinab, in 
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die Niederlande und nach Bngland. Als eine Stadt, 
die für eigene Recliniing j mit eigenen Schüfen , 
Seehandel trieb , erscheint Göln auf dem Schau- 
platze des Welthandels schon in der ersten Hälfte 
des eilften Jahrhunderts« Sie benutzte die Häfen 
der Grafschaft Holland *•), vorzüglich den Dor- 
trechter; die Fahrt ging also aus dem Ahein in 
die Waal, bei Thiel vorbei, "WO eine Haupt -Zoll- 
stätte war *°), und weiter über die Merwe. Dass 
bei der Stadt selbst immer viele RheinSchiiFe la- 
gen, die angekommen waren, oder im BegriflE 
standen, abzufahren, und dass die Zahl der rei- 
chen Handelsherrn sehr gross war"), wird er- 
wähnt in der Erzählung von dem Aufruhr im 
Jahre 1074, wo der ausgelassene Haufe in dem 
verbrecherischen Frevel so weit ging, die Woh- 
nung des Erzbischofs zu verwüsten , ihn in der 
Stifts- oder Peters -Kirche, wohin er geflüchtet, 
zu belagern, und dem Gebäude mit Feuer zu dröhn, 
wenn er nicht der wilden Rache ausgeliefert wür-^ 



19) Magnum Chron. Belg. circa a« 1043, ap« Pistoi'. scriptt, 
^ curante Striiv. III. 114« 

20) Ottonis II. dipL a« 975: ap. Gercken. Cod. dipL Brand. 
V. 65. 

21) Lambert Schafbaburg. ad. a. 1074 s »sexcenti aut eo 
»ampliiis mercatores opulentissimi.» 
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de; so dass die grösste der Schandthaten nur da- 
daroh verhütet ward, dass Hanno, dieser berühm- 
te Gölnische Erzbischof , in der Nacht, und ver« 
kleidet, entkam, und Neuss erreichte« Ein vor- 
züglicher Theil des Handels von Cöln erstreckte 
sich auf die beiden fruchtbaren , und durch Be- 
triebsamkeit der Bewohner geldreichen , Nieder- 
ländischen Landschaften Brabant und Flandern, 
wo Antwerpen und Brügge vielbesuchte Markt- 
plätze waren» In das Becken von Antwerpen, 
und dessen vortrefflichen Hafen , bei gewohnli- 
chem Wasserstande beinahe vier und zwanzig 
Fuss tief, .kamen theils von Dortrecht herüber, 
theils die Ooster- Schilde herauf, schon seit der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts Schiffe unter 
andern von* Cöln **), von Bremen "), und über 
Goblenz mit Rheinwein vom Mittelrhein« **) Es 
muss aber auch Landtracht von Cöln danin Statt 
gehabt haben , aus der Yorschrift abzunehmen > 



22) Henrici, ducis Lotharing« et Brak dipl. su 1251. Im 
städtischeD Archiv zu Cöln« 

!13) Floreiitii , comitis HoUandiae , dipL ä, 1252 , ap. Cassel. 
Bremeosia II. p. 2'79. 

24) loannis , duci« Brab. , dipU. aa. 1280. 1284. 1297 , ap. 
Miraeum IL 1010. 
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die rechte Strasse 2u halten* ^^ ) Den Fluds herab^ 
aus dem Innern von Flandern ^ kamen die Hervot- 
bringungen des Gewerbfleisses ; aufwärts gingen 
ausländische Waaren zum Absätze an die wohlha- 
benden Bürge?', Landleute und Geistlichen. Be- 
deutende > Ton Fremden aus fernen Gegenden be^ 
, suchte, Märkte waren auch zu Brügge. *®) Die 
Stadt liegt nur; drei Stunden vom Meere, und 
stand damit schon früh in Verbindung durch ei>« 
nen, aus dem Zusammenflüsse yerschiedner klei« 
nen Gewässer der Umgegend künstlich gebilde- 
ten, Kanal, Reye genannt, der, bei dem Stadt- 
chen Damme vorbei, in diexS^ebucht von Sluis^ 
het Zwyn , geleitet ist, Sluis , der Hafen von 
Dämme und Brügge, schon seit dem neunten Jahr- 
hundert bekannt ^^ ) war einer von den Löschungs-. 
platzen bei der Handelsvermittlung zwischen dem 
Nordosten und Südwesten. ^^) In Damme führten 
die CÖlner vielerlei Waaren ein^ grösstentheil» 



25) Zwei Schreiben der Stadt Antwerpen aus dem XIY. 
Jahrh. Im städtischen Archiv zu Cöln. 

26) Gnilelm. Briton. Philippb, IX. v. 351. ^ 
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649. 

28) Seerecht von Wisby C. XVI. XXlIL 
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Nordische , darunter auch Frieslandieche und Dä- 
nische Pferde. **) Von der spätem Br Weiterung 
des Verkehrs zu Antwerpen und Brügge, wie 
beide Städte nach einander die grossen Tausch- 
platze zwischen dem nördlichen und nordwestli-^ 
chen I also dem Hansischen Europa, und dem süd- 
lichen I geworden , in einem angemessenem Zu- 
sammenhange unten. Göln, in Beziehung auf die 
Anfange der Deutschen Hanse, darf nicht ans dem 
•^^S^ gelassen werden. Von den Niederlanden 
Terhreitete sich der Handel dieses wichtigen Plat- 
zes hinüber nach England , wo in den mittlem 
Jahrhunderten, ausser den Seefaandelsslädten Lon- 
don und Bristol, drei nicht fern iron dem Meere 
liegende Landstädte, Bxeter, Winchester, und 
Durham, und zwei an der schiffbaren Sa^erne, 
Worcester und Glocester, durch HandelsTcrkehr 
eich auszeichneten. '^) In London hatten die Cöl- 
ner ihre Hauptniederlage, mit Handelsfreiheiten^ 
die einigemal im Laufe des dreizehnten Jahrhun- 



29) Urk. der Gräfinn Margaretha TOn Flandern nnd Henne- 
g9ii, und ihres Sohns Veit, <t. J. 1252. Im städüscben 
Archiy zu Göln. 

30) Whitaker Hist. of Manchester II. 446. 

Corry and Evans Hift of. 
Bristol I. 145. 176. 
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derts urkundlich erneuert wurden« •* ) Der Hof, 
worin sie ihre Waarenlager hielten , lag in der 
Ober-Thamesstrasse) oberhalb unweit der Lon^ 
don ^Brücke, in einer ^ unmittelbar an 'den Fluss, 
auf dessien linka* Seit^, laufenden Nebengasse, ge> 
nannt Cousins* oder Cozend^Gässchem^^) Er 
hiess anfänglich hlos GildhaU der Gölner ^?); in 
der Folge aber /seitdeQi noch andere Städte Theil 
nahmen , wird auch der Name Hanse der Cölner 
gebraucht. ") 



31) Joannis regis' dipl. d. a. ' i20S, lip« Bymer et Säfiders. 
Vol. L P. I. p. 8a 

Dipl. d. a. i2^i ap: Madox, His^ bf exclieq. I. 414: 
»XXX Mareae, pro habenda saisina M GUd^al,la sua in 
»Londonia.» Saisina: ^esitz - Ergreifung , von saisir ; 
dann: Anlage. 

* Noorthouck p." 4?. 

Henrici III. dipl. a. 1235 , ap. Hakhiyt, Collect of 
voyages I. 130. . .-.' 

32) Malcolm I. 46. * ' 

Skinner p. 31. 

33) Dipl. d. a. 1220 1. 1. 

Skinner 1. 1. 

34) Henrici III. dipl. a. 1267 (V Jan.) ap. Rymer. Vol. I. 
P. I. p. 471: »burgenses et mercatores'Golonienses hah-^ 

' vsam suain tejnpoijbus retro actis habere con- 

»sueverunt.» 
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Hier begiiiiien die Aiifengfe der Deutschen Han- 
se. Gleichwie die Siiddeiitscheti Städte, die nach 
Venedig Geschäfte machten , üofl ihre Waarenla- 
ger in einem gemeinschaftlichen grossen Kauf hau- 
se hatten ^*)y auch in inahchen andern Hanptpläz« 
zen des Europäischen Handels besondere Höfe 
oder Kaufhallen für die Hätidelsleute der vorzüg- 
lichsten Länder eiiigferichtet waren, so schlössen 
sich in London die^ dahin Handel treibenden, 
Kaufleute Verschiediief Deutsfchen Städte an die 
Cölneran, weil diese den Stamm bildeten. Dar- 
unter mag zuTÖrderst gewesen seytt Thiel, da die 
Kaufmannschaft dieses Orts mit den Colnern ge- 
meinschaftliche Sache mächte *^); ferner Bremen 
und Hamburgs die beide nach England handelten, 
und von denen sowohl jenes *'), als dieses "), 



35) Marin V. 181. 

36) Friderici II. dipl. a. 1226, äp. Lünig. Reichsarchir , pari 
spec. contin; IV. Th. X. p. 1332, 

37) Dipl. de ä. 1258, ap. loann. Pliil'. Cassel: üilunden 
von etlichen Verträgen , welche die Stadt Bremen zum 
Besten ihrer Handlung mil j^tliclii^n besonders Hanse- 
Städten j aufgerichtet EinUdungsrPrqgramm zu einer 
Feierlichkeit der Deutschen Gesellschaft v. J, 17^7. S« 4. 

38) Florentii. (tfpmitis HoUandiae, dipl. a. 1277, h^j. Mieiis 
I. 394. ' . . 
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mit Göln in HandelsTerUndung ftland ; wohl anch 
Braunschweigy das ebenfalls i nndzwar über Bre- 
men^ an dem einträglichen Englischen' Handel 
Theil nahm *' ) ; gewiss aber nicht Lübeck. Seit 
dieser Erweiternng der Cölner Giklhall wird sie 
in Urkunden meistentheils genannt GiUhall tfer 
Deutsclten *^); dabei aber auch, wie erwähnt wor-. 
den, Hanse der Cölner. 

Nun treten die Lübecker auf. Der Zugang zu 
ihnen führt bei den Colnern yorbei. Diese , seit 
dem Freyel im Jahre 1074 fast unaufbörlich mit 
dem Erzbischofe im Streite wegen ihrer Freihei- 
ten und Gerechtsame, gehörten zu den Vielen al- 
1er Zeiten, deren Losung die Freiheit ist, die aber 
solche nur für sich wollen , keineswegs Andern 
zugestehxi. Das bewiesen sie durch ihr Verfahren 
gegen diö Lübecker. Seit dem Jahre 1176 hatte 
die aufgeweckte Kaufmannschaft dieses emporstre- 
benden Platzes Verbindungen mit England ange- 
knüpft. ** ) Die Städte aber am Deutschen Meere 
inachten Anspruch auf die Ausschliesslichkeit des 



39) S. unten , N. isa 

40} Henrici III, Eduardi I, Ednardi 11, Edaardi III, et 

Richardi II, dipU. aa. 1257. 128a 1311. 1317. 1327. 

1354. 1377, ap. Haeberlin. Analecta, p 7 — 50. 
41) Henrici II. dipL a. 1176» ap* Dreyer. 1. L p. 264. 
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Handels dahin; und Goln führte diöse Sache als 
Yorfechter* In VerDindung mit Thiel versuchte 
es allerlei Ränka und Gewaltstreiche gegen die wi- 
derwärtigen Nebenbuhler. Erst nach einer Reihe 
von Jahren fanden die unverdrossenen Lübecker 
Zutritt bei dem Könige Friedrich dem zweiten, 
dem der Name Cöln eben nieht von gutem Klan^ 
ge seyn konnte, da die Erzbiachöfe zu der Welf- 
aohen Partei gehörten« Sie erwirkten einen Be- 
fehl, der ihnen Schutz verschaffen sollte **); der 
aber zu nichts, als dazu, gedient hat, dass diese 
Vorgänge auf die Nachwelt gekommen sind. Die 
Reibungen dauerten fort; bis endlich, n^then der 
Cblniscben^ auch den Lüftchen eine Hanse bewil- 
ligt wurde *') , zuweldber sichdie, nach England 
handelnden , Baltischen Städte hielten. **) So 
waren seit 1267 zvt^ei Deutsche Hansen in London : 



42)^ Friedcrici IL dipl. a. 1226 , ap. Lanig. I, 1. 

43) Henrici III dipl. a. 1267 (V. Jan.) ap. Rymcr. Vol. T. 
P. I. p. 471: »liabeant (Lubecenses) hansam iuam eo- 
»dem modo, quo Goloniensea hanscun $uam habent, cet^Mr 
vid. supra. '' 

44) Handschrift in Harleian's Sammlung , mit dem Titel: 
»Grauntes of privilcdges by kings of England, fiom king 
»Henry III to Edward VI, to ihc Hawnses or the Styll- 
»yards , alias Guildhall Tentonicoriim» ; •— « bei Mal- 
colm I. 46: »unto Lübeck«, and other these hawnses.» 



eine Cölner, für das Deutsche Meer,, und eine Lü- 
becker für das Baltisctiet 

Wie und Wann beid« zu einer Gemmmt-isHanfe 
si'ch Terbunden, ist diinkel; cfä^f -es aber g^schehn, 
firhellt aus einer Thatsache: Lübeck war in der 
Folge, mit seinen angewandten Städten, der ur- 
sprünglichen Güla^p» Genossetischaft einverleibt« 
Wiewohl die Benennung' jGildfaall de^ Deutschen» 
seitdem nobh ihsolohrä Urkunden Torkömmt, die 
hauptsächlich bloseinöBrn^uerting dfer frühern, 
für die Cölner Verbind up-g bewilligten, Freihei- 
ten enihieltien< (gegen :neue Gebühren); so wird 
doch d^r «er Wcfitepte- Verein nun gewöhnlich Hanse 
der- Deutschen genaBfit: *?) In der Folge, als die 
oben angegebene Stelle« durch Erwerbungen er* 
weitert, und durch Bauten planmässig eingerich- 
tet worden > führt : sie • die N<am'en SüU ~ house , 
Still -yard, Styll-yard. Cöln war -ft^eüich der 
Stamm; da aber'Lübeek, als Seestadt ^ in der Ost- 
see , dem nachmaligen Hauptgebiete der Hanse, 
.mehr die öffentliche Meinung für sich hatte, so 
gewann dieses den Rang über Cöln in. der Ober- 
leitung der Bundesangelegenheilfen. Denn der 






45) Bichardi II regia Angliae , dipl. a. 1391 , ^ap. Haeberlin 
I. 1. p. 61. 64. . ' 
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wichtige StäJdie-Vevein, in London entstanden, 
ward auf das feite Land 'übergetragen, und sehr 
erweitert, ! : • . -i ' 



t ^ » . 



In England selbst war, jnit der Sache, auch 
der Name länerst im Gebrauche. Schon seit dem 

o * • • • • 

Ende des zwölften Jahrhunderts kommen daselbst 
in verschiednen Städten landeslierrlich s^enehmi^te 
Hansen vor. als zu Hereford *®), Öunwich ^^), 
York, *®) Ja die Anstalt bevorrechtigter Handels- 
gesellschaften j unter diesem Namen , war zu der- 

selben Zeit nicht minder in iFrankreich, Deutsch- 

j\ ■ • .- .*'•-.■»• _ ♦ . . • . - ^ 

land, und den Niederlanden, bekannt genug. Das 
vorzüglichste Beispiel ist die Pariser Hanse, Der 
Handel auf der Seine, zwischen Paris und Ronen, 
war grostentiieils Alleinrecht der Bürger von die- 
ser Stadt, und einer gesciilossenen Gesellschaft in 
jener. Weil nämlich die Kaufmannschaft von 
Ronen , schon im achten Jahrhundert durch Thä- 
tigkeit ausg.ezeichnet *®), und in der folgenden 
Zeit durch Handelsverhältnisse mit dem Innern 



46) Madox , Hist. of excbeq. I. 4t2. . 

47) Joannts regis tlipi. a. 1200, ap. Brady, Appendix p. 10. 

48) Ejusd. dipl. d. a. cod. , ap. eund. p. 33. 

49) CaroH M. dipl. a. 779, ap. Bourj. Y. 742. 
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von Frankreich wichtig *^ ) , unter andern und yor- 
züglich in den grandkerrÜGhen oder unmittelbaren 
königlichen Städten die Gewerbsamkeit weckte ^^) 
ward ihr das Niederlagsrecht in Ansehung aller 
Waaren verliehni die zur See eingingen. *^) In 
Paris, bestand eine Gesellschaß der Flusshändler, 
mit dem Vorrechte^ dass zwischen der Brücke yon 
Paris 1 und der, von Mantes, zwölf Stunden un^ 
terhalb, Niemand Waaren auf dem Flusse weder 
heraui noch hinab führen durfte, der nicht Mit- 
glied der Genossenschaft war, oder mit einem sol« 
chen in Handelsgesellschaft stand. Nur die Kauf, 
leute Ton Ronen waren berechtigt, weiter hinauf 
zu fahren, bis nach le Pec, einem Flecken am 
Fnsse der Anhöhe von St. Germain enLaye, fünf 
Stunden von Paris, doch bloss mit leeren Gefas- 
sen , um Ladungen abzuholen« Die Pariser Bürger 
nun , die zu dieser bevorrechtigten Gesellschaft 
gehörten , werden ffansische Bürger genannt , Bur- 
genses hansati« '') In verschiednen Handelsstäd- 



50) Girium Roihomag. dipl. a. 12(4, ap. Chesii. scriptl. 
bist Normann. p. ißSB. 

51) Philipp! JI dipL a. 1207, ap. eund. p. 1063. 

52) Ibid. 

53) Ludovici VII dipl. a. 1170: Ordonnanc«8 U, 453. IV. 270. 

Joannis I dipL a. 1350, ibid. IV. a 
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ten , als zw Middelburg **), Reg^nsborg "), Wien ••), 
fand die Würde eines Han^grafen Statt Einige 
Angaben von den Amtsgeschtf ten des Regensburg, 
sehen fähren auf einen picht .gleichgültigen Um- 
stand. Es l9g ihm die Besorgung aller Angele- 
genheiten ob, welche die Marktbeziehungen be- 
trafen *^ ); daher berathschlagte er mit den Kauf- 
lenten .über den Zustand der Strassen ta Lande 
«nd zu Wasser ^^)i am wichtigsten ist, dass er zu ' 
gewissen Zeiten mit nach Ens reiaete , wo sich in 
der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts ein 
bedeutender Waagen - Umsatz bildete » um dort die 
Rechte der Regea^burger wahrzunehmen, beson- 
ders aber am gegenwärtig zu seyn, wann die fürst- 
lichen Zollbeamten den Ausgao^azoU für die Rücfc- 



54) Florentii , conutls Hc^landlae , dipl. a. 1271 1 sp. Mieris. 
L 35& 

55j Philipp! regit dipl, a. 1207, bei Gemeiner, Ursprung 
der Stadt Regensb. p. 70: »ci?c« Rati^booenses faculta- 
»teiA habebunt, ex arbitrio suo eligeodi roagistratum , 
»qui Yulgariter Hänisgrare dicitur.» 

Friderici li dipl. a. 1230, ap. Hund. Metrop. Salisl». 
T. I (Ed. Ratisp. a. 1719), p. 160. 

56) StatuU Vindobon. ap. Rauch. UI. 69. 7a 

57) Friderici II dipl. laud: »disponat et ordinet cztM civi- 
»tatem «a , quae respiciunt aegotia nnndinarum.« 

58) Gemeiner, Chron. I. 562, 
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ladungen ansetzen, damit er nötbigen Falls die 
'Sache seiner Milbtirj^er führen könnte; *®) Er -war 
dehinach eine handelsyölkerrechtliche Person, ßin 
Seifenstück zu ihm findet sich schoii^u Anfange 
des Mittelalters^-im südlichen Büropa, Denn wenn 
gemein schai*tlidhe Reisen , wegen dea gemein sameti 
Schutzes, däinkls überall nothwiandig Waren .so 
l>rachte dies^ mit sich , dass y zur Aufr^schthaltong 
Vier Ordnung, fein- Vorsteher yon obrigkeitlichem 
'Ansehn mitreisete.' Ein solcheit'liu'n^b^gleitetedie 
!Kätffletite, die »yoii jenseit des. Meei'es» (ans Ita^ 
lie'n) in das Spanisch -^Westgothi^chfe Reich (hack 
Barcelona) kamen. ' Wenn unter diesen Streitig- 
keiten entstanden >. so wurden sie nach 'ihrem Rech- 
te, = und von ibreto: -> 7>/o*whwm* *- ^ gerichtet, ^°) 
Durch ^Zöllner» kann dies nicht yerdeutscht wer- 
d^n*,' sQn.deriL der Zusamn^enhang. rechtfertigt die 
Benennung t> Zollpßeger n ^ wofern es wahrschein- 
lich ist, däss dieser^ und sowohl ein EUtns- 
graf , als ein Handels -Consul, der Yorzüglichsten 
amtlichen Bestinvnj,^ng nach,.. e^n.ej^l^i,JPerson wa- 
ren. So hat<^mäk\ schon in früihen Zeitaltern be- 



i 



59).Ottachert,' rfiicii Stytiaie . dipl." a. 1190/ ap. Scliteid. 

Origg- Gttelf. T. III. praefaL p. 30, . . 
60) Lex. Wislgoth. .1: XI« tiL 5^ ^p. Cancian. lY. 181, et 

ap. Bouq/lV. 436. ..*... 
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griffen, wa^ in der Natur der Sache liegt, dass 
der Grosshandel eine Welt- Anstatt .sei ; nur hat 
die Wahrhei.t.ni.cht immer eingeleuchtet, dass eben 
deshalb, wenn einzelne Staaten mächtig- störend 
.eingreifen, der Nachlheil fast immer auf die Ur- 
Jxeher der Störung zurückfallt. :^ viel zur Er- 
läuterung der Ursprünge des grossen kaufmänni:. 
sehen Bundes, der sich des nördlichen und BOdrd>. 
iviestlichen Kunapa bemächtigte. ' . 

Früher schon hatten sich einzeltie^ Städte dieses 
Bundes Ton den Landesherrn in* den Nordischen 
Aeichen , in England , Frankreidh , und den Nie- 
xlerlanden, besondere Freiheitsferiefe erworben»; 
«iM^hber^ als dieser Bund volleftdef-, mit einer fe* 
•Steil Verfasfetfng, dastand, wurden solche für die 
Oesammthei! der vereinigten Städte ausgestellt. *) 
Mehr oder min d-er tnachten • folgende Vergünsti- 
gungen den 'Inhalt aus: 'Erlaubnis^ des Waarem 
tattsches überhaupt ) entweder ' unbedingt in An^ 



■ ■ ■ » 

^)*Die meisten von 'denen, die in den umfang und zu 

" - dem Zwecke ni^skh Werks gehören , sind «ngefühit ve« 

Sartori US,, i in den» ersten Bande der Geschichte die«« 

Bundes: S, 173 — 328 nach den Ländern, mit Ajig:ift€ 

des wesentliclien Inlialts; darauf S. 4l9 — 478 nacli der 

• * Zeitfolge: ' Auf di^se reichhaltige Aiisfthrung darf idi 

. ivermeiMn.. ..... » 
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sehftng der Zeit, oder mit gewissen Beschränkiui- 
gen in dieser Hinsiclit ; Freiheit der Ausfuhr ein. 
heimischer Natur -Erzeugnisse, und der Einfuhr 
fremder Waaren; Entrichtung TOn Aus- und Ein- 
gangs -Zöllen nach geringen Sätzen , oder gänzli- 
che Zollfreiheit; eigene Räume zuWaarenlagern; 
Selbstgerichtsbarkeit in Streitsachen der Mitglie- 
der solcher fremden Kaufmannschaften; Sicher* 
heit des Eigenthums zu Lande und zu Wasser, im 
Schiffbruche, in Kriegen, in Sterbeiällen ; Ver« 
theidigungs- und Waffen -Hecht; eigene Kirchen 
und Krankenhäuser. Durch solche Vorrechte iu 
fremden Ländern gelangten die Städte der Deut- 
schen Hanse zu grossen Reichthümem, freilich 
auf Kosten des einheimischen Handelsstandes; wes- 
halb in der Folge desselben Eifersucht die Vergün- 
stigungen untergrub , die den Ausländem in Zei- 
ten gewährt waren , als die Inländer den Selbst- 
handel noch nicht versucht hatten« Nächst der 
Auswirkung jener Freiheiten war der Hauptzweck 
der Hanse auf die Sicherheit der Waarenbeforde« 
rung durch kriegerisches Geleit cu Wasser und zu 
Lande gerichtet* Hier nun entstand die gebietende 
Macht durch die Vereinigung der Kräfte ron Vielen« 
Das Handelsgebiet, worin sich der merkwür- 
dige Städtebund unter Begünstigung dieser Anstal- 
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ten, und unter dem Schutze der Hansischen Flag- 
gV, bewegte i war der ganze Inbegriff der Küsten 
des nordlichen und westlichen Europa , von Wis- 
by und Nowgorod bis London und Lissabon* Der 
westliche Theil der yerbündeten Seeplätze war 
vorzugsweise auf den Zwischenhandel und die 
Schiffsrhederei gewieäen ; von den nordöstlichen 
erstreckte sich der Wirkungskreis sowohl auf den 
äussern, als den innem Haüdel« Eiif ergiebiges 
Feld des Zwischenhandels der westlichen See- 
städte, wohin vorzüglich Bremen , Hamburg, Lü« 
beck, Wismar, Rostock, Stralsund, Stettin, ge- 
hörten , war der Austausch Nordischer JErzeugnisse 
gegen alle übrige damals gangbare Handelsgegen* 
stände, nämlich sowohl gegen die Kunst -Waaren 
des gesammten westlichen Europa, von denen in 
der folgenden Abtheilung gehandelt werden soll , 
als gegen die Natur -Erzeugnisse des reichhaltigen 
Englands, unter denen Wolle , Häute, und Zinn, 
die vorzüglichsten waren, als endlich gegen die 
sämmtlichen, bereits aufgezählten, südlichen Hau- 
delswaaren, die zu diesem Behufe auf die beiden, 
dafür bestehenden, damaligen Hauptmärkte, zu 
Brügge und Lübeck, geführt wurden. Eifersüch«v 
tig trachteten die westlichen Seestädte, die Eng* 
länder von der Fahrt in die Ostsee abzuhalten; 
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ziemlich lange auch mit Erfolge; seit dem Anfan-' 
ge des vierzehnten Jahrhunderts aber drangen- 
diese endlich durch den Sund, wenigstens bis an 
die Weichsel. 

Eine Uebersicht ist erfoderlich Von dem NordU 
sehen Reichthum^ durch welchen der Ausfuhr han-' 
del der nordöstlichen Seeplätze, Wie der Zwi- 
schenhandel der Westlichen, belebt Wurde. Einer 
der wichtigsten und häufigsten dahin gehöi'enden' 
Theile war Holx; vieles sogenannte Lith-Holz®*), 
d. i. Schüfe Holz, als: Mastbäume ^ Planken, Bal- 
ken , Knieholz (zu d6n Knieeil der Schilfe). Danii 
vielerlei Nutz « und Bau -Holz : Stabholz zu Fa«s- 
dauben, Reiffeii oder Tonnenbänder, Klap|)holz, 
Knorrholz, Dielen, Bretter, Latten/ Späl*ren, 
Blöcke. Zwei sehr oft vorkommende HolÄgat- 
tungen sind TVagenschott und Klappholzi ®') Bei- 



61) Hamburger Schiffsrecht r. J. 1276, t. 16, bei Engel- 
brecht, S. Ö4. 

Lübisches Seerecht v. J. 1299 j fc. 21, bei Dreyer, 
spec. cet. p. 320. 

62) Hamburger Schiffsrecht a. a. O. Lübisthes Seerecht a. 
a. O. ^ 

Urkunde A^s Grafen Ludwig von Flandern v. J. 1361» 
im Archiv zu Nürnberg, Lade H. O* C. N. 40. 

Schaffnerbuch v. J. 1405, Ueberschrift: Mazow, S. 2. 
Im Archiv zu Königsberg. 
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des kam aus. den Waldungen xon Preussen , Folen^ 
und Hussland ; besonders über; die Narew und den 
Bug, die Weichsel terab. . Es bestand in audge-^ 
suchten Eiciiönbi»ettei:n j mit geraden. Fäden , gut 
geädert I ohne A^este und Schlechte Stellen, Das 
Klapphoiz .ward gebraucht zu Getäfel und Pipen- 
stäben# Von W^genschott , Jänglisoh Wainscott , 
sind die Erklärungen sehr -verschieden. Die rich- 
tige iet diese : . Eiehenholz von Aet angegebnen 
Beschaffenheit 9 zum Betäfeln 4^r Wände; also 
Wandsohütz. . ^^ ) . Daher heisst es im Französischen 



Handeläbueh des D. Ordens v. J. 1410, Uebersclirift i 
- Masau. Daselbst. 

RecKüuiigsbaCh y.. J. 1411, Ueberscl^rifl^ : Mazow. 
Daselbst. 

Rechnungsbuch über den PfundzoU zu Danzig y. J. 
1481 baselbst. ' ' ' 

Pfuhdzöll 4 Sätze iiir Danzig y. J. .l500. In Papier- 
Umschlag, taait der Aufschrift: Ordenung zw Danzigk 
Daselbst. 

t, 

Einnahmebuch über den Pfundzoll zu Danzig^ fol. 3.' 
Ohne jahrzahl. Daselbst^' * ' 

Simon . Gruno's , Dominikaners zu Tolkottiit , Preuss. 
Chronik, Tractat I. C. 4. fol. 20, b. Handschrift. Da- 
selbst. 

Zolltafei yoii Läbiau , aus dem XY Jahrh. Im Archiy 
zu Danzig. 

63) Bremisch- Niedersächsisches Wörterbuch. 
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Bois marrain (mairain, merrain, verderbt aus ma- 
teriamen) k panneaux. ^) 

Femer» Pottasche, aus den BaltiscIi-^NordU 
sehen Bachen- und Bichen- Waldungen; Theer, 
am besten aus den Russischen Birkenwäldern, zum 
Bestreichen der Schiffe ; Pech und Plarz aus den 
Kiefern -Fichten- und Tannen -Gehölzen yon Lit- 
thauen , Polen und Russland« — - Bernstein, -— Ho- 
nig und Wachs, — Leinsaat, Oel, Werk, Hanf, 
Taue, Seegel tuch. •— Getreide, — Getrocknete 
und gesalzne Fische, Kaviar (gar um, ganrum), 
Thran, Fischbein. — Vielerlei Pelzwerk (s, oben). 
— Moschus. — Häute , Felle^ geräuchertes Fleisch, 
Speck und Schinken, Schmeer, Talg', Unschlitt, 
Butter. — Dazu aus Schweden Metalle , vorzüg- 
lieh Kupfer und Eisen. 

2u Bergen in Norwegen war ein grosses Abla- 
ger für die dortigen Einkäufe , und die mächtig- 
ste Niederlassung der Hanse. Hier zeigte der Kauf- 
mann, wie er die Herrschaft ausübe, wenn er zu 
einer j[elangt ist. Es genüge, die Umgriffe, Ge- 
waltthätigkeiten , Grausamkeiten, blos im Vorbei- 
gehn zu berühren, die sich die Deutschen daselbst 
nicht allein gegen Fremde, die nicht zur Hanse 



64) Nemnich, Waarenlexicon I. 565. III. 1014^ 
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gehörten I sondern selbst gegen die Einheimischen 
erlaubten, um die Von aller Theilnahme an dem 
Seehahdel äu yerdrängen: trie eine Schaar von 
einigen tausend Käüfdiehern/ SchifFsleuten,/ LajsU 
trägem, Handwerkern, fast lauter uiiyerheir.athe^..» 
te junge Leute, sämmtlich in eine Brüderschaft 
■vereinigt, bewaffnet, Von Selbstgefühl zum Frevel 
verleitet, mit eigener Obrigkeit, in einer eigenen 
Abtheilung der Stadt alle beisamn^n: wie dieser 
Staat im Staate Allen überlegen war^ und selbst 
der Regierung tf otzte* 

Der andere Nordische Öatiptlagerpiatz war zu 
NoVgorodin Russland (Naugard, Austurgard, Os- 
trogard, Holmgatd); eine .Wässerstrasse führt da- 
hin über die jfewa, den Lädoga^See, und den 
WolchoW* jZu den häufigsten Ausfuhren gehörten 
daselbst Fleisch und Getreide* ^* ) Eö werden aber 
auch Waaren in Ballen erwähnt ^ bei Gelegenheit 

V 

der Verordnung j dass dieselbei|imit dem Stricke 
des Apostels Petms,- Schutzheiligen des Hansisch-. 
Deutschen Hofs in Novgordd^ gemessen werden 
sollten. ®®) Das sind ohne Zweifel Peltereien ge- 



^m*m 



65) ürL ohne JahwÄhl , fcfei Örty*;?', äj ä. O. S. 178. Sic 
ist ans dem %n^^ dfes dreizehtittiti l&hxliunderb : S. Pe- 
tersburgsches Journal Bi Y^ S.'40d> 

66) Dreycr S. 482. 

12 
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Wesen. Denn die Russen machten auf Schlitten 
weite Reisen bis nach Sibirien ^ und trieben mit 
den dortigen Wilden den Pelzhandel auf folgen- 
de Weise* Auf einem herkömmlichen öIFentlichen 
Platze legten die Russen ihre Waaren hin, jede 
mit einem Zeichen des Preises, und begaben sich 
zurück; darauf kamen die Wilden herbei, unter- 
suchten , legten ihre dagegen gebotnen Pelze dane- 
ben, und gingen zurück ; nun kamen jene wieder, 
und machten den tJeberschlag: bis sich beide 
Theile vereinigten, •' ) 

Auch Riga War für die Hansischen KauÜeute 
ein sehr wichtiger Platz , mit vielen Handelshäu- 
sern des nördlichen und nordwestlichen Deutsch-^ 
lands , die von hier aus das innere Land bereise- 
ten, die Düna aufwärts, dann Weiter zu Lande ^ 
mit Benutzung der Schlittenbahn» *®) Schon im 



67) Abulfeda , I. 1. p. 360. 

68) Nicolai, Rigeosis episcopi ^ dipl. a. 1250 > im Archiv zu 
Riga: »civibua Rigensibus, ac mercfttoribu^ adviinis et 
»indigcnis , •— ^ libertatem yiarum tarn in terris , quam 
»in aquis, in Duna ant aliis (juibuscunqu^i per ascen-> 
»sam et clescensnm cet u ^ 

Urk.' des Bischofs Johann zu Riga, das Bischofs Hein- 
rich zu Oesely und des Bruders £. R. (d. I. Ernst von 
Ratzeburg» s. Gad^busch Lie?läi|d. Jahrbiicher^ bei dem 
J. 1277} Meisters tqu dem Deutschtin Hause ia Lief- 
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dreizehnten Jahrhundert drangen sie vor bis zu 
der Russischen Stadt Smolenski und erwarben sich 
daselbst Haüdels&eiheiten» •^) In der Folge grün- 
deten sie eine Hauptniederlassung zu Polozk an 
der Ober-Dünai zwischen Üiga und Smölensk, 
seit dei^ Mitte ded dreizehnten Jahrhunderts zum 
Gebiete der Litthäuischen Fürsten gehörend« Der 
Groösforst Witold odei* Witowd stattete dieselbe 
xuit Freiheiten aus. ^°) 



itfi ■ 



iandy r« j. 1277 1 in einer alten Deuts^en Ueberaez« 
2ting. 

69) Schreiben des Grossförsten Feoctor an den Bischof, den 
Ordensmeisier , und den Stadtrath zu Riga, t. J. 1283, 
in Alt- Russischer Sprache. liii Archir zu Riga. 

70) Drei ürkunjeii desselben, im Archiv ebendaselbst Die 
ferste ist voiü Jahre 1399 ( »ün lähre 1400 , weniger ein 
Jahr») und in AU ^Russischer Sprache: Zusage gegen- 
seitiger guter Behandlung und Zollfreiheit zwischen bei- 
den Städten. ^^ Die zweite und dritte ist r. J. l406 , 
und Deutsch abg^fasst Jene enthält Bestimmungen über 
den Umfang der Handelsgeschäfte ( »k«nerley Ueyne 
Rouffenschacz , dy Phluckung heysset»); ferner über das 
Gewicht (»Lyvisch Pfiindn, woraus uLies^und» ge- 
Dislcht worden : es gingen von diesen in Riga und Re- 
Tai zwanzig auf ein SchifTpfund, in Nowgorod vier und 
zwanzig: Schafferbuch vom J. 1405, im Archiv zu Kö* 
nigsberg); endlich über die Gerichtsbarkeit; dann auch 
Versprechen gegenseitiger Sicherheit der Personen und 

12* 



— 180 ~ 

Bemerkenswerth ist, dass in dem selbstthätigen 
Zwischenhandel auch eine nördliche Seestadt, un- 
geachtet ihrer Entlegenheit » mit den westlichen 
wetteiferte: Wisby auf Gottland, Frühzeitig hat- 
ten die kühnen Seeleute dieser Insel durch die 
Bremer den Weg in die westlichen Gewässer ken- 
nen gelernt. Dahin führten sie nicht nur die Er- 
zeugnisse des Landes , dem sie angehörten , Eisen , 
Knpfer, Holz, Getreide, Esswaaren ^*}, sondern 
auch andere Nordische , hauptsächlich aus Russ- 
land. Schon im dreizehnten Jahrhundert liefen 
Fahrzeuge yon Wisby ki Biblischen ^^) und Fran- 
zösischen''^) Häfen ein, und luden dort einheimi- 
sche Hiickirachten. Dass zu denen, die sie aus 
Frankreich holten, und im Zwischenhandel ver« 
trieben, Wein gehört habe, ist wahrscheinlich; 
sehr starke Versendungen davon h^Uf^n yorzuglich 



i«HM«a 



des PtiTat-Eigenthums in Kriegen, tn clor dritten wird 
den Rigischen Kaufleuten ein Platz eiDgeräiimt^ sich eine 
Kircbe tu bauen» mit Anstellung eigener Geistlichen. 

71) Lagerbring IL 7l5ti 

iZ) Urk^ Heinriebt III, K. Y. Engl. , V. J. 1237, bei Hae- 
berfin, AnalecU , p. 3* 

73) Urk. Philipps IV roÄ T. 1293, erwähnt bei Willebrand, 
tweite Abtheil. p. 17. 
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Statt aus Bordeaux ^*) und Rochelle ^) ( Rotseel, 
Kotzeil), theils nach England ''^ ) , tbeils in die Nie- 
derlande , namentlich nach Sluis^ zum vorläufigen 
Ablagen ^^) Die Stellen jedoch in dem sogenannt 
ten Seereoht Ton Wisby , worin Bordeaux und 
Rochelle vorkommen ^^)] können nicht als Be- 
weise des Handels der Wisbyer mit Französischen 
Erzeugnissen" gelten ; denn die rechtlichen Schif- 
fahrts* und Seehandels - Bestimmunge;a , die unter 
jenem Namen bekannt sind ''^), verdienen wenig 
Beachtung : was darin der Stadt Wisby eigenthüm - 
lieh seyn mag, ist nicht bedeutend, das Bedeuten- 
de aber ist olFenbar nicht eigen ihümlich. Es las- 
sen sich drei Haupt <-Bestandlheile unterscheiden, 



,74) Seerecht von Oleron c. I. IV. VIII. XI. XVh XX, bei 
Engelbrccht p. 39. 41. 47. 54. 59. 62« 

75) Hamburger Schiffsrecbt c XVI. • 

Lübecker Seerecht c. X , bei Dreyer p. 317* 

* 

76) Corry and Evans I. 146- 

77) Chronicon Lamberti Parvi a Reinero> a. 119d, ap. Marl, 
et Dur. Coli. ampK T- V. p. 21, 

Seerecht von Wisby C. XVI. XXIII. 

78) C. XIII. XXV. XXX. bei Engelbrecht p. 78. 81. 83. 

79) Waatcrrccht, dat de KoopTi'idc im Schipper gemacVct 
haben tho Wisby. Copenhagen 1505. — Dann übersetzt 
in den verschiednen Sammlungen , unter andern be 
Engelbrecht. 
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Ton denen der' 9ivei7e von Oleron , der dritte yon 
Amsterdam, entlehnt ist. Begreiflich ist in Ter- 
schiednen frühem Seerechten die vorzüglichste 
Rücksicht auf die Häf^n genommen y die tod dea 
Schiffen der Urhe|}er dieser rechtlichen Gewohn- 
heilen pnd 3e9tiinmungen am häufigsten besucht 
wurden« Wai» die Heimath der Urheber 2sugleich 
ein grosser Seeplatz, mit vielen Befrachtern und 
unternehmenden Jlandelshäuser^i 90 konnte der 
zum Grunde gelegte Hafen kein andrer ßeyn, als 
der einheimische^ Warf|o aber die Seefahrer, un- 
ter denen sich eiA solches. Recht bildete , entwe- 
der ausschliesslich! wie die, von Oleron, od^r 
doch vorzüglich, wi^ die, von Wisby , blosse Rhe- 
der, so waren jene Musterhäfen diejenigen, wo 
die Urheber am meisten ihre Schiffe befrachteten. 
Nun ist in dem ersten jener ^ei Haupt-^Bestand- 
theile, in welche das Seerecht von Wisby 2;erfallt, 
in den ersten eilf Abschnitten, theils nur Trave- 
münde und die Küste von Schonen erwähnt ^°), 
theils fast allein vom Vermiethen der Schiffe, und 
von den Dienstverhältnissen des Schiffsvolks, die 
Rede. Hieraus ist zweierlei zu folgern: einmal, 
dass die Rhederei der VYisbyer sich hauptsächlich 
auf die Ostsee erstreckt habe; dann auch, dass die- 



80) C. V. VI. VIII. 
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ser Haupt-Bestandtheil ihres Seerechts einheimisch^ 
odqr gar von Lübeck entlehnt sei. In dem dritten ist 
die Heimath der, darin enthaltnen, Satzungen kennt- 
lich genug: Amsterdam steht überall im Yorgrun. 
de. •*) Der Kern aber, der mittlere Haupt-Be- 
standtheil , ist atis dem Seerechte von Oleron auf- 
genommen; wobei hier nicht darauf eingegangen 
wird, dass auch dieses nicht ursprünglich, sondern 
▼on Damme entlehnt ist. Di© Vergleichung vieler 
Stellen isetzt dies ausser Zweifel. ?^) 

Noch auffallender, als die Theilnahme von Wis- 
hj an dem Hansischen Zwischenhandel^ ist der 

81) C. XXXIX. XL, XLVIII — Uli. 

82) Als Beispiele nur folgende : 

1) W, c. XXII, in allen Hauptsachen übereinstimmend 
mit O. c. X. 

2) W. c. XXIII , eben so mit O. c. XI ; nur ist hier 
Bordeaux, als Beispiel genaniit, wo der Wein geladen 
worden, dafür ist dort Siuis gesetzt: weil daselbst das 
Frachtfahrergebiet der Oleroner endete , und das , 
der Wisbyer , roeistentheils anfing , wiewohl diese 
auch weiter nach Süden fuhren. 

3) W, XXIV mit O. XII, Abweichend: dort: »wer den 
SchilTer Lügen straft», hier: »wenn der Schiffer ei- 
nen Lugen »straft.» Jenes scheint das Richtige. 

4) W. XXVIII, mit O. XV. 

5) W. XXX , mit O. XVL 

6) W. XXXIII, mit O. XX. 

7) W. XXXIV , mit O. XXI. 

8) W. XXXV , mit O. XXII. 
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kaufmännische 6ei$t, der eich in der Ordensre*- 
gierung von Preussen bewegte. Schon im Jahre 
1263 hatte sich dieselbe von dem Papste die £r- 
laubniss erworben ^ Handel und Schifisrhederei xu 
treiben. ^^) Gegen Preussi^che, Polnische , Un- 
garische, Russi3che und Schwedische Natur-Er- 
zeugnisse, die d^s grosse geistlich -fürstlich -rit- 
terliche Hstndelshaus selbstthätig einführte, uqd 
nach den^ Westen absetzte ^ zog es von da Gq- 

• 

würze , Kleidungsstoffe , Salz , Hheinisphe Müh- 
lensteine, und andere Waaren« £s 1^lterhiell 
grosse Lager mit Geschäftsführern theils a^n Lü- 
beck und Brügge, theils zu Nowgorod, theils bis 
tief in^ den Binnenländern zu Thorn, Lencziz, 
Kaiisch, Lemberg, Leobschütz, Troppau, Brea« 
lau« ^*) So war der Deutsche Orden in Preussen 
ein Inbegriff der drei Stände des Mittelalters. Die 



83) Uibani IV. dipL a. 1263 , im Archiv zu Königshevg , 
Specificatio I, N. 555. 

84) Scliaffnerbuch v. J. 1405. 

Handelsbucb r. J. 14101 

Gross - Schafinerbiich des Br«|ders Gerhard YayzaD, 
V. J. 1411. 

Schreiben des Raths »n Lübeck an den Hochmeister 
Conrad Ton Erlichshanson , v. J. l44l. Dipl. Membran. 
. sign. J. G. K. fascic. I. N. Z7, 

Sämmtlich im Archir zu Königsberg- 
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Benutzung dbr Weichsel znni' Grosshandel be. 
achrnakte aich gröastentheils auf die Getreidela- 
düngen für die Danziger Speicher; da dei« Strom, 
>?vegen seineß gewaltigen Zugs, aufwärts schwer 
^u befahren ist. Die meisten übrigen Güter gin- 
gen zur Achse; wobei Thorn sehr empor kam, 
da es an der ZoU -Zwangstrasse lag , und das Nie- 
derlagsrecht besass. *^} Die Strasse lief von Thorn 
über Wladislaw an der Weichsel, Gnesen, Posen, 
Breslau, Benschin im Furstenthum Jägerndorf, 
durch die Jablunka, dann über Kubin im nordwest- 
lichsten Uiigarn, nach Trensdhin an der Waag. **) 
Wegen der Verbindung dieses -Flusses mit der Do- 
nau geschah hier der Umsatz mit Wien und Un^ 
garn, *) 



85} Urk. des Heclimeisters Conrad von Jungingen , v. J. 
1403. 

Bestätigupgs -^ Ui'lLunde des Königs Casimir von Polen 
Y. J, 1457. 

Beide im Archiv zu Danzig. 
86) Yladislavi, ducis Poioniae, dipl. a. 1238, ap. DogieL 
Cod. dipl. Polon. IV. 13. ^ 

Priniislavi et Dobcslnvi, ducum Pol., dipl. a. 1243, 
im Archiv zu Königsberg, Specificat. I, N. 1122. 1123^ 
et ap. Dreyer. cod. Pomer. dipl. p. 231. 
•) Der Faden , hier fallen gelassen, wird unten wieder auf- 
genommen werden , in der Darstellung des Handels von 
Wien. 
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» 

Auf dem Oder -Strome war in dem Hansischen 
Zeiträume die »Schittahrt sehr gehemmt. Früher 
hatte sich tou Vineta ( Wendenstadt ) , auf der 
Insel Usedom, und von Julin oder Wollin, an 
der Mündung ^ in den Wendischen Städten des 
Odergebiets ein -nicht unbedeutender Verkehr ent- 
wickelt. ®') Aber seit der Mitte des dreizehn- 
ten Jahrhunderts unterlag die Oder -.Fahrt grossen 
Hindernissen. Es gelang nämlich den Bürgern von 
Frankfurt im Jahre 1253 ^ sich das Nkderlagsrecht 
zu erwerben« ••) Wetin ein Ort mit diesem drük- 
kenden Vorrechte begabt war, durfte Niemand 
denselben vorbei handeln, sondern alle durch- 
gehende Waaren musst.en an ein dasiges Haus 
gewiesen, und durch dessen Besorgung äusgela- 
. den, zur öffentlichen Wage geschafflt^ darauf in 
andere Gefasse oder auf andere Frachtwagen ge- 



87) Adam. Brem. hist cccl, IL 12. 13 , ap* Lindembrog. 
scriptt p. 19. 

88) Urk. des Markgrafen Johann v. J. t?53i,iim Archiv zu 
Frankfurt, Tit H. N. I. Docum. I: »depositia mercium, 
»quao in yulgari Nederlage dicitur.» ^ 

Auch bei Winterfeld, Diss. de jure stapnlae Franco- 
furtanad ad Yiadrum* Fräncof. 174^. Append. N. I. 

Ferner bei Beckmann Gesch. von Frankf. a. d. O. S. 
28, und bei Gercken cod. dipL Brand. VI. 563. 
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bracht I '^un^ fin d^n Ort ibrer Besthnmniig be- 
fordert werden. Nooli härter war das soge- 
nannte Stapelrecht ^ dem zxx folge solche Waaren 
daselbst aogar mussten feil geboten werden; also 
ein Yorfcaufsreclit der Bürger, ®® ) In Ansehung 
des Niederlage -Uni8chlag9-<^ oder Umlade -Rechts 
Ton Frankfurt gerieth die Gesetzgebung mit sich 
selbst in Widerspruch., und die Bürgerschaft ward 
mit ihren eignen Waffen geschlagen. Auf der 
Netze , Warte , und Oder war ein erheblicher 
Verkehr im Gange^ Polnische Natur - Erzeugnisse 
gingen nach Schlesien und Böhmen, gegen dortige 
Metalle tdid Waaren des Runstfieisses. ^) Lands- 
berg an der Warte, und Frankfurt an der Oder, 
hatten diesen Umsats^ in Händen« Da übten die 
Landsberger an den Frankfurtern Vergeltung. Je- 
ner Stadt, nur zehn Stunden von dieser entfernt, 



^^^ 



89) Haraeus I. 2d4: »Stapula, id est jus commercii, quo 
»merces aliquo illatae transfierri Don possunt, nisi prins 
»statutis loco et tentpore civibus aut mercatoribus ejus 
»loci venum expositae fuerint» 

90) Urk. des Markgrafen Otto v. J. 1373 , bei Gerden , a. 
A. O. T. V. p. 197. 19a 

Urk. Siegmunds , Markgrafen von Brandenburg und 
Königs von Deutschland, v. J. 1400, iit einer abschrift- 
lichen Samnihmg von Urkunden auf der v. Steinwehr- 
Bchcn BibL der Univers. Breslau, 1. III. N. 10. 
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demselben Landesherrn unterworfen, ward schon 
1257 ebenfalls das Niederlagsrecbt vergünstigt. ** ) 
Aber den Frankfurtern kam ilir unkluger Ei- 
gennutz noch, theurer zu stehn. Sie wurden bald 
noch anders eingesperrt, oben und unten« Auch 
Breslau sorgte nun für sich, verschafite sich 1274 
das Nioderlagsrecht. ^) Endlich auch Stettin, 
1283; in der Folge, seit 1467, genauer bestimmt, 
und sowohl von den Fommerschen Herzogen, als 
einigen Königen von Deutschland, bestätigt. **) 
So verblendet gewöhnlich der kaufmännische Ei- 
gennutz ist, hier gingen ihm doch die Augen auf. 
Den Kaufmannschaften der drei bevorrechtigten 
Städte leuchtete endlich ein , dass ihrem Vortheile 
angemessener sei , gegenseitig Ausnahmen zu ma- 
chen. Die Urheber des Stapel- Unfugs auf der 
Oder waren auch die ersten , die wieder einlenk, 
ten. Zuvörderst verhandelten die Frankfurter mit 
den Stettinern, so dass ihnen, wie den Landsber-« 



91) ürk. des Markgrafen Johann v. J. 1257, bei Gcrken a. 
a. O. T. V. p, 169. 

92) Url. des Herzogs Heinrich 11 v. J. 1274, bei Liinig , 
Reichs -Archiv, Part. spec. contin. IV, Th. II, Abthci« 
lung II, S. 312. 

93) Seil: Ueber die Niedcrlagsgcrechtigkeit der Stadt Stet- 
tin. Daselbst ISOI. 31 S. 4. 
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gern, zugestanden wurde, gegen Erlegung dc^s . 
Zolls, bei Stettin ungehindert durcl^ den Baum zu* 
ialiren» ®*} Ziemlich' spät erst vereinigte man sich 
auch mit den Breslauern : dass nitn diese ebenfalls . 
liber Stettin hinaus, nach Lübeck und in die Nie- • 
derlande , sowie die Stettiner und Frankfurter 
über Breslau hinauf, nach Polen; handeln darf«* '\ 
ten. «*) 

Mit der Fahrt auf der Elbe i^nd Muldau war es 
fast noch ärger bestellt, in so fernhier das bewusste 
Recht auf blossen Anmassungen beruhte ^ ohne 
landesherrliche Genehmigung. Dass die Prager 
es ausgeübt habesn, erhellt aus der Urkunde, in . 
welcher für die. Stadt Breslau ein0 Ausnahme ge« 
setzlich verfügt wird. ®®) Die Magdeburger haben — 
es sich durch willkührliche Auslegung alter Frei-' 
Briefe beigelegt. ®^) Gegen die Hamburger erho- 



94) Urk. des Herzogs Otto yöu Pomtnern V. J. 1311 , bei 
Gercken a,^.jO» T. I. p. 197. 

95) Urk. des Markgrafen Johann t. J» 1490; Jun Archiv zu 
Frankfurt, Tit. II., N. 1. Dog. % . 

96) Urk. Karl« IV v. J. ^359, bei Lünig, a. a, O. S, 243. 

97) Urk. Oito's II V. J. 973 u. 975 , bei Meibom II. 373. 
374. 

Urk. Lothars V* J. 1136 , bei Gerckeh , cod. dipl. 
Brand. Y. 65. 

Leuber , Disquisitio de stapula Saxonjca, 1658. 4. 
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beo sich begreiflich die meiäteii Beschwerden , da 
von Prag herab, und Von dei" Saale und Havel her- 
unter, seit früher Zeit Viel SchifFahi't hid iii die 
Nordsee Statt fand. *•) Alis Safchseü Würde viel 
Getreide dahin verschifft; fehen daher, voinHarz, 
aus Böhmen und Schlesien^ kamen Tächerj Lein- 
wand, Felle, Metalle, tiopfem Sehr thäti^ wai« 
bei dem Elb- Verkehr Lüneburg, Schon durch. 
Versendung Von seinem Salze, noch m^hr abei^ 
dadurch, daS& hier die, auf der StriJrSSe VonBräün^ 
schweig und Goslar ünt Aöhde gekommenen, Gü- 
ter, äuf^der Ilmenau Weiter geschafft, und, üm-^ 
gekehrt, die äü Schilfe heräüfgefuhrten^ auf Wa^ 
gen geladen Wurden. Die Beschwerden der Lü-^ 



9d) WenCesiai äagek ä Liböczaii ^ Annale^ Soh^möi^m ^ ä^ 
837, P. II.. p. 529. 

Hofinianni Annales Bamberg. Ilt. 43 i ap* Ludwig 
scriptt rcr. fiamb p« Ül. 

VUa S* OHoniSj t'öfnefäri; äpöstoÜ, (seCi XII) 1. IL 
ap. Canis. eJ. Bastiagg^ T* IIL P. IL p. 73. 

Widhtnänni, arrchiep. Magdeb. , diplL ala. 1151 1182 j 
ap. Ludwig Rfeliriq. IPi V. p. 4 6" 

Alheri?^ dutiä SäXi, dipl. a^ 1252, äp. t^etr. Lainbec. 
rer. Hambui^. I. iL p. 38. 

Otionis , duds Brüüs. , dipL &. 1304 , ap^ Lenz. 1. 1. 
. p. 168. 

JoähDis , r^gis Bohfemiae , dipl. a. 1325 , ap. Hörn. 
Handbibi. ron Sachsen, p. 369. 
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neburger über deu Druck 2U Hamburg bewirkten 
endlichr im Jahre 1417 einen Keiohsbefehl, der sie 
Ton dem Niederlagj&^s&wange frei dprach^ ^) Ja es 
kam fünf und secbs^ig Jahre später dahin, das3 die 
Fahrt bei Hamburg fast ganz frei^ und das an- 
massliche Recht auf Getreide und Mehl| Bier und 
Wein> beschränkt Wurde. *^) Während jenes lä- 
stigen Yerhälttiidsed hatten sich manche Städte des* 
JBlb-Gebiets darein 2U schifcken gewusst **** ) , unter 
andern SalzwedeU Die betriebsamen Bewohner 
dieses Orts hatten sich^ um die Früchte ihred Flei-^ 
ses ohne die beschwerliche, mit Aufenthalte und 
Kosten verbundne, Vermittlung der Hamburger, 
selbstthätig 2ur See 2U beiordern , das Bürgerrecht 
daselbst erworben» ^°' ) Auf der dchiffbaren Jeeze 



^■Mk^MMMk 



09) t!rL Siegmunds V. i. 1417^ beiLumg^ Part spec. Coniin. 

IV., Th. 1 jK 946. 
lÖO) ÜrJi. Ftiedt, IlL V. X 1482 » . dftieliMt p 956. 

101) Urk> dei* Gräften von Holstein « Johdun imd Gerhard , 
V. J« 1254 y im DiplomäUriiini Amä - Magnäeanuin 

I. 195» 

tlrk. der Hetzöge röii SacWn, Johanü und Albert, 
V. J» 1266» bei X W. HoÜfmann^ Sammlung ungfedruck- 
ter Kachrleht^n und Urkunden. HaU« 1756. 4. T. I. 
p. 234. 

102) Urk. dei Raths zu Hamburg r. X 1283 , bei Lenz 
p. 117 
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besorgten sie ihre Selidongen iie(ch*llitzsicker , und 
Ton da auf der Elbezunächst bis Lauenburg* Was 
nun für die Nordsee bestinunt war, ging ungebin-^ 
dert über Hamburg ^^^ ) , grossentheils nach Hol-» 
land* ^°*) Sie machten aber attoh Geschäfte mit 
den Jläfen der Ostsee, bis nach Wisbyx alle da- 
hin geführte Waaren gingen von Lauenburg ab 
auf der Steckenitz über Möllen^nnd Lübeck. *^) 
Die Verfassung des Handels in dem Gebiete 
der grossen Deutschen Hanse 3 überhaupt im gan- 
zen Germanischen Europa , War dem Geiste des 
Mittelalters angeme^en. . Denn jedes Zeitalter ist 
ein , in allen Haupt • Zügen genau übereinstimmen- 
des , Ganzes* Daher können auch spätere nicht 
Ton frühern borgen* Was dem Zusammenhange 
einer frühem Zeit entsprochen hat, würde ^ von 
der Kurzsicht und verirrten Einbildungskraft in 
eine spätere zurückgeführt, störend und nachthei^ 
lig werden* Der gesaonmte öffentlibhe Zustand im 



103) Urk. des Graftü Adolf von Hotstein t. J. 1!^36 , bei 
dems. p. SO. 51 , Auch bei Gercken ^ a. ä, O. T< V^^ 
p. 566. 567* 

104) Vt\, <Us K« Wilhelm t. l 1252 , bei Gercken Diploina« 
taria vetcris Marchiae I. 4* 

105) Urk. des Raths sf u Lübeck t. 3. 1263 , hei Len2 S. 53. 

Riidemann , hist Pal. Marchiae , Gol. I. p. 62. 
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Mittelalter braöhte mit sich, dass aller selbsttliätisr 
betriebne Handel noth wendig Eigenhandel war, für 
eigene Rechnung* geführtj mit unmittelbarer Be- 
streitung aller Auslagen« Durdb beauftragte Han • 
delsbäuser auf answäftigen Plätzen, zugesandte 
eigene Waaren verkaufen , und fremde einkaufen 
211 lassen, konnte Niemand einfüllen. In jenem 
Zeitalter, nicht der Kindheit der Germanischen 
Völker, denn solches haben sie auf Europäischem 
Boden nicht verlebt, sondern der Aohheit^ war 
kaufmännisches Vertrauen eine Unmöglichkeit. 
Und gesetzt auch, es hätten Häuser, unter gegen- 
seitigem, auf genauere Bekanntschaft gegründe- 
tem! Vertrauen, solche Geschäfte unternehmen, 
wollen: wie wäre, um die Vortheilhaftigkeit zu 
beurtheilen, eine miithmaSslich entworfne Vor- 
herberechnung möglich gewesen, da kein Posten- 
lauf bestand , um von dem Wechsel der Preise 
Kenntniss zu erhalten ! Und abernial gesetzt, man 
hätte dieses zu machen gewusst: wie hätte man 
die Zahlung einrichten sollen! Das Wechselwe^ 
sen ist erst im vierzehnten Jahi^hundert zur Aus- 
bildung gediehn. Nicht zu gedenken des schlech- 
ten Zustandes deir Rechtspflege in Schuldklagen. 

So war der Kaufmann genöthigt, mit seinen 
Waaren sich selbst auf den Weg zu machen , oder 

13 
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einen zuverlässigen Reisediener mitzuschicken. 
Bei dem Seehandel waren solche mit am Bord ^^) ; 
zu Lande reiseten sie zu Pferde mit, oder fuhren 
neben den Frachtwagen, *^) |n Frankreich » 
Deutschland , und den. Niederlanden verursachten 
die vielen kleinen Gebiete, die der reisende Han-^ 
delsmann zu durchziehn hatte , nicht geringe Be- 
schwerden. Dahin gehörten zuvörderst die vie* 
len Land- und Wasser -Zölle, in Ober- Deutsch- 
land^ überhaupt genannt Muta, Mota, Mauth, wel- 
ches schon ein sehr alter Ausdruck ist *^) Dann 



106) Gapitulare naut. Yenet c. 3. 

107) Otachari, ducia Styriae , dlpl. a. 1190, ap. Scheid, orij^g, 
GueJf. T. III. praef. p. 30. 

108) Uiaias, Luc. V. 27, conf. XVIII. 10. 

Ludovici pii dipL a. 837 , ap. Neagart cod« dipl. Ale-> 
mann. II. 8. 

Meichelbeck , Ghron. Frising. T. I. P. II. p. 402, a. 
888: »telonium, quod lingua theodtsca Muta vocatur.» 

Arnnlfi regis dipL a. 898, ap. Hund. Metrop. Salisb. 
III. 128. 

Leges portoriae Bojorum, ineunte sec. X, ap. Oe(ele 
scriptt. rer. Boic. T. I, p. 718; »injustam tkeloneuniy 
»iniqua mnta.» 

Ottonis I. dipL a. 940, in Lori Sammlung des Baieri- 
sehen Bergrechts, p. 17: »cum teloniis duobus.'qui Vul- 
»go Muta ,vocantar.» « 
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die häufigen Landstreicher und Straasenräuher, 
die auf Beute lauerten. Um vor diesem Gesindel 
zu schützen y- machten zwar die landesherrlichen 
Beamten, sobald man in ein neues Gebiet eintrat, 
Anstalten zu einer bewaiFneten Geleitsohaft; weit 
entfernt aber, den Heisenden zum Vortheile zu 
gereichen , ward^ dieses , durch Entartung^ bald 
zur neuen Plage , zur blossen Erpressung von Ge- 
bühren, ohne Erfo]g in der Hauptsache; so dass 
manche Kaufmannschaften sich urkundliche Be- • 
freiungen von dem Geleitsrechte erwarben. *"*) 
Von welchem Nachdrucke mag das Geleit gewe- 
sen seyn, das zu Stadt ai^ Hof, Regensburg ge- 
gen über, frau Schenk von Reichen^ck, Wittwe 
Ulrichs, als Pfandschaft ausübte "^)! WaS blieb 
dem reisenden Handeismanne übrig, als, sich und 
seine Leute selbst zu bewafFnen ! Hierzu war aber 
die höhere Genehmigung erfoderlich, da es der / 



Aventini Excerpta diplomatica Passavicnsia , ap. Oe- 
fele, L 1. p. 707, a. 980: »Otto Imperator mutam et 
ntheloneum dat Pilgrino.» 

Pliilippi regia dipl. a. 1199 v ap, Hand. 1. c, I. 78. 
III. 16. 

109) Guilelmi^ comitU Flandriae, dipl. a. 1127, ap. Miraeum 
IV- 196. 

Frideripi I. dipl. a. 1187 , ap. WiHebrand. I. 29. 

110) ürk. d. K. Ludwig v. J- 1326, bei Oefcle II. 151. 

13* 



^~ 196 — 

Kriegers tand als sein Vorrecht ansaht WaiFen 2u 
tragen. Demnach wurde in Deutschland anfange 
lieh die Auskunft getroffen, dass Reisende Yom 
Gewerl^stande zwar Degen und Säbel mit sich füh^ 
ren dürften , sich aber der Deg^enkoppel , als des 
ritterlichen Abzeichens, enthalten, ujid jenes Ge- 
wehr blos auf den Wagen. legen ^ oder am Sattel 
befestigen sollten. *") In den Niederlanden "^), 
Ca^lonien *")j und anderwärts, verliehn in der 
Folge die Landesherrn den Kaufleuten ohne diese. 
Einschränkung das Recht, auf Handelsreisen sich 
zu I^ewaffnen« In England , wo der Schatten des 
Gemäldes jener Zeit in allen Theilen am dunkel- 
sten ist, ohne durch die Lichtstralen desselben ge-> 
mildert zu werden , stieg* der Sttassenraub auf das 
Höchste. Im Jahre 1249 wurden zwei Kaufieute 
aus Brabant auf der Landdtrasse beraubt. Unter 
den Räubern erkannten sie ^einige von der könig- 
lichen Hofdienerschaft ; sie brachten ihre Klage 
Vor Heinrich den dritten. Die Untersuchungsbe- 



111) Friderici I. dipL a. 1157, $. 16: Sammlung der Beichs^ 
abschiede , I. 9. 

112) Philipp! VI^ dipL a 1347 : Ordonnanties , T. III . 
p. 509. 

113) Petri IV , regi^ Aragon. , dipL a. 1362^ ap. Gapman. Vol. 
II. DipU. p. 142^ 
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horde, auf dessen Befehl yeranstaltet| bestand aas 
zwölf Bewohnern von Hamp - Shire (Soathhamp-> 
ton), wo der Raub begangen worden (bei dem 
Besuche der lebhaften Märkte TOn Winchester), 
Sie erklärten die Angeklagten für unschuldig. 
Es ward aber bekannt , dass sie wohl um das Ver- 
brechen wüssten. Als endlich die Räuber von ei- 
nem andern Gesohwomen - Gerichte verurtheilt 
wurden, brachten sie die Entschuldigung Yor: sie 
wären zu diesem Erwerbmittel gezwungen , da ihr 
Herr sie darben Hesse. "*) 

. Hatte der Kaufmann solche Hindernisse und 
Gefahren überstanden, und langte am Ziele der 
Reise an, oder kam durch eine grössere Stadt ,^ 
die mit der seinigen in Uandelsverbindung stand , 
so traf ihn nicht selten ein Ungemach anderer Art, 
«ins der empfindlichsten Gebrechen jener Zeit, 
erzwungne Bürgschaften. Diese Ausartung der 
Ur - Germanischen Verbürgungsgesellschaften, die 
überall in das Gerichtswesen gedrungen war, wes- 
halb alle Stifter und Klöster die Befrei\ing davoii 
ausdrücklich in den urkundlichen Verzeichnissen 
ihrer Bevorrechtigungen mit aufführen liessen, 



114) Matth. Paris a. 1249. Ed. 1640, p. 760. 
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ward besonders dem Handelsstande verderblich. 
An jedem Bürger einer Stadt, ja an jedem Bewoh- 
ner einer Landschaft, sachten die, einer andern, 
sich schadlos zu halten, wenn sie unter den Mit« 
bürgern desselbeu böse Schuldner hatten. Dass 
in solchen Fällen die Güter eines durchreisenden 
Kaufmanns in Beschlag genommen, meistentheils 
auch seine Person verhaftet worden , ist bekannt 
genug aus Beispielen von Deutschland und den 
Niederlanden., Aus den Massregeln, den Unfug 
abzustellen, entweder Verträgen der Städte, oder 
Verboten der Landesherrn , ist die Kenntniss da- 
von auf uns gekommen. Die einheimischen Ge> 
richte sollten die Schuldner zur Bezahlung anhal- 
ten; nur wenn dies verweigert oder vernachläs- 
sigt worden , sollte jenes eigenmächtige Verfah- 
ren eintreten dürfen. In Deutschland schafften 
verschiedne Städte wechselseitig den Missbrauch 
durch Verträge ab, unter andern Strassburg und 
Speier"*), Cöln und Utrecht "«), Cöln undBre- 



115) Urk. T. J. 1227 , bei Lfinig Reichsarchiv , part spec« 
contin.^ lY. , Theil 11, S. 465. 

116) Urk. V. J. 1258, bei Hamm, Respubl. Ubio-Agrippineii« 
sis. Goloniae 1747. p. 65, 66. 
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men*"), Hannover und Bremen. "•) Die Kauf- 
mannschaften in den Niederlanden Yniesten sich 
Ton den einheimischen Fürsten, isnd von auswär- 
tigen Königen , die Sicherstellung gegen jene Ge. 
ivaltthätigkeit auszuwirken. Diese Zusicherung 
gewährten die Landesherrn von Brabant und von 
Holland den gegenseitigen Unterthanen "*); der 
König von Frankreich den Brabantern> doch mit 
Ausnahme der Schuldf oderungen , die sich auf 
die grossen Champagner Märkte bezögen "° ) ; der 
Graf von Holland den Kaüfleuten von Dortrecht 
in ganz Südholland *"); überdies ermächtigte er 
dieselben, eben so, wie sie in fremden Gebieten 
behandelt würden, auch deren Bürger und Güter 
zu behandeln, wenn solche nach Dortrecht kä- 



117) üri. V. J. 1258, bei Joh. Ph. Cassel: ürkiimlen von 
etUcken Verträgen, welche die Stadt zum Besten ihrer 
Handlung mit etlichen besonders Hanse - Städten , aufge- 
richtet Programm t. J. 1767. S« 4. 

118) ürk. V. J. 1301, daselbst S. 7. 

119) Ürk. des Herzogs Heinrich von Lothringen , und des Gra- 
fen Dietrich von Holland , v. J. 1203 , bei Mieris J. 138' 

120) UrL Philipps lY v. J. 1304: Ordonnances , I. 415. 

121) Urk« des Grafen Florentius von Holland, v. X 1270 , be> 
Mieris I. 354. 
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men. *") Für die Dortrechter , die nach England 
handelten, hatte dies die gute Folge, dass sie dort 
von dem Uebel befreiet wurden. *") Aber wie 
verfuhr man zuweilen gegen die Engländer! Noch 
im Jahre 1377 führten die Kaufieute von Worces- 
ter, 8tafford, Hereford, Bristol, Glocester, Be- 
schwerde , dass sie in Calais wegen Schulden and-* 
rer Engländer in Anspruch genommen würden, "*) 
Yerschiedner andern Beispiele von England 
selbst "*), von den Lübeckern in England "®), 
von Südfrankreich "') und Catalonien "*), nicht 
zu gedenken. Mannichfachen Nachstellungen wa* 
ren die reichen Städtebewohner ausgesetzt« In 
Baiern suchte man sich an ihnen auch für die 
Schulden ihrer Landesherrn schadlos zu halten* 



122) UrkL desselben r. d. JJ. 1290. 1292, daselbst S. 503. 

540. 

123) Urk. de3 K. Edward II v. J. 1313 , bei demselben , IL 

137. 

124) Cotton p. 136. 

125) Urk. Heinrichs III t. J. 1257 (41 Henr. III ) , bei Madoz, 
Firma burgl, p. 43. 

126) Urk. desselben v, X 1267 , bei Kymcr Vol. I. P. I- 
p. 471. 

127) Urk. dcfi Burglierrn Bonifacius von C»stcilaDe v. J. 1252 1 
bei Papon , Preuves , T. II. p. 88 , ff, 

128) Urk. Peters III von Aragon , v. J. 1283, bei Gopmany, 
Vol. II , Urkk. p. 43. 
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Daher waren die Bürger von Regensburg zufrie- 
den , als ihnen das Vorrecht verliehn wurde, nicht 
mehr für den Bischof oder den Herzog, sondern 
blos für ihre Mitbürger, als Bürgen haften zu dür- 
fen. "^) Die Bewohner der Städte von Mün- 
chen"°), Ingolstadt"*), und Amberg^ "^ ) , sprach 
der Herzog Ludwig, König von Deutschend, un- 
bedingt von der grausamen Verbindlichkeit frei, 
mit ihrem Leibe und Gute als Geissei und Unter- 
pfand für den Landesfürsten zu dienen. Aber die 
wilde llechtlosigkeit ging hier, wie in manchen 
andern Gegenden, namentlich in Schlesien, noch 
viel weiter. Den reichen Üandelsherrn wurde 
3iiit grosser Lüsternheit nachgetrachtet, um sie 



» 1 1 



139) Urlt. fies K. Philipp v. J. 1207, nach Gemeiner T. 295. 

Urk. des K. Friedrich II. v. J. 1230, bei Hund Metrop. 
Sal. , ed. Ratisp, 1719. T. I. p. 160. 

130) Urkic. V. d. Jahren 1315 und 1319, bei Bergmann , Beur- 
kundete Gesch. der GhurftirstL Haupt- und Residenz- 
Stadt München, von ihrem Entstehen, bis nach dem 
Todte Ludwigs IV. München, 1783. fol. Urkuudenbuch , 
S. 52. 54. 

131) Urk. bei Jgnaz Hiibner, Merkwürdigkeiten der Churbaie- 
rischen Hauptstadt Ingolstadt, aus Urkunden. Ingolstadt 
(1803) 8. Heft I. S. 44. 

132) Urk. y. J. 1328, bei F. t. Löwenthal Geschichte von dem 
Ursprünge der Stadt Amberg. München 1801. 4. S. 10. 

Urk; des Hersogs Ruprecht y. J. 1353 , daselbst S. 21. 
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aufzuheben ) und toxi ihren Angehörigen ein Lo-* 
segeld zu erpressen« Dies war das Handwerk der 
in Oberdeutschl^nd so genannten Schnapphäbne, 
armer Janker, xdie vom Sattel lebten.» Zuletzt 
ward ihre Frechheit durch die Weisheit der Ge- 
setzgebung besiegt. Landesherrliche Verbote un- 
tersagten die Auslösung eines aufgefangoen Veiv 
wandten oder Mitbürgers ; Beispiele sind von 
München *^' ) und Breslau *^*) anzuführen. 

Sicherheit und Ruhe ward endlich dem Han- 
delsmanney wann er nach so vielen Unfällen, Auf- 
enthalte und Beschwerden , auf dem Stapelplatze 
anlangte. Da brachte er seine Waaren in das Leg^ 
haus, den Hof, die Kaufhalle , in England genannt 
Gildhall f und zwar in die Räume , die seinem Han- 
delshause besonders zugehörten, und nahm die 
Rückfrachten in Empfang.- Bevollmäclitigte Ge- 
schäftsführer- des Hauses hatten ihren bleibenden 
Aufenthalt in solchen Handelsstädten. Sie wer- 
den genannt Leger, Knappen, Gesinde, Socii, 



!.,_/ 



133} UrL des Herzogs Rudolf von Baiern , y. J. 1301 , bei 
Bergmann , a. a. O. 

134) UrL des Herzogs Boleslav v. J. 1305 , bei (Klose): Von 
Breslau. Documentirte Geschichte und Beschreibung. 
Vier BB. Breslau 1781 — 83* a Band I , S. 596. 
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nnncii, famuli, servitores, garcioneSi fdctores.^'^) 
An dem Seehandel nahmen die Hansischen Land^ 
Städte thätigen Antheil* Aus ihren Waarenlagern 
in den Seeplatzen befrachteten sie gemiethete 
SchilFe*. Zum Behufe des ungehinderten Verkehrs 
hatten sich die Kaufmannschaften verschiedner 
Binnenstädte in solchen Häfen das Bürgerrecht 
'erworben« Zwei Beispiele mögen hinreichen: 
Braunschweig und Soest« 

Braunschweig machte Handelsnnternehmungen 
über Bremen "* ) und Stade "' ) nach England "• • ) 



135) CiBpit naqt Venet c 66. 

Urk. des Herzogs Johann von Brabant, v. J. 1315, bei 
Willebrand III. 17 — 19. 

Urk. Ludwigs (Grafen von Flandern, v. J. 1360, bei 
Lünig, cod. Germ. dipl. IL 2092. 

Urk. der Städte Gent, Brügge , und Ypern, y. J* 1361 , 
im Archiv zu. Nürnberg. 

Urk. Philipps des Kühnem , Herzogs von Burgund , - und 
Margarethens , vom J. 1383, bei Miraeus III. 16d. 169. 

136) Urk. des Raths zu Bremen t. J. 1256, bei Rehtmeyer, 
Braunschw. Lüneburg. Chronik, I. 493. 

137) Urk. der Bürgerschaft zu Stade, v. J. 1248, bei.dems. 

481. ' 

138 a. ) Henrici I dipl. a. 1230 , ap. Rymer. Vol. L P. L 
p. 199. 
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und Flandern *^*'»), und über Hamburg "*) nach 
Dänemark ^*°), ja über Lübeck bis nacb Liefland. 
Denn in einem, in Altrussischer Sprache abgefa«8<. 
ten. Schreiben des Grossfürsten Feodor zu Smo^ 
lensk, Tom Jahre 1283 > an den Bischof, den Or-^ 
densmeister , und den Stadt « Kath zu Riga , wer- 
den zwei Kaufleute genannt, die an der Yermit- 
telung des Vertrags Theil genommen , Bolkewing 
aus Braunschweig y und Helwig aus Münster; Von 
einem andern Beyollmächtigten , Barthold, der im 
Namen der Rigischen Bürgerschaf t dabei gewesen » 
werden dieselben ausdrücklich unterschieden ; 
noch mehr aber wird glaublich, dass sie als Frem-* 
de daselbst Handel getrieljen , weil die Urkunde 
für die , nach Riga reisenden , Gäste ( Gosti ) das 
Versprechen des Schlitzes und der Sicherheit im 
Gebiete des Grossfürsten enthält» ^^^ ) 

Soest, eine der gewerbsamsten Landstädte des 
Deutschen Mittelalters, richtete die vielfache Thä- 



138ik,) Urk. der Stadt Brügge v. X 1309 (Donnerstag vor S* 
Clemens ) im städtischen Archiv zu Göln« 

139) Urk. der Grafen Johann und Gerhard von Holstein , v. J. 
1254, bei Rehtmeyer a. a. O. p. 493. 

,Urk. des Raths zu Hamburg v. J. 1258 , das. p. 494. 

140) Urk. des K. Waldcmar v. J. 1228, das. p. 468. 

141) Im Archiv zu Riga. 
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ügkeit ebenfalls nacli beiden Meeren, belebte da^* 
ber.die Grafschaft Mark mit ihren Durchfahren. "*) 
In Lübeck waren , von dessen Anbeginn , Soester 
Häuser eingerichtet ^^^); daraufstanden beide Städ- 
te in Verträgen, "*) Dass die Soester mit Däne- 
mark Hander getrieben , ist erwiesen. ***) Was 
aber ihre Schiiiahrt sowohl nach England , als 
nach Preussen , und weiter hinaus in der Ostsee , 
betrifft, so fehlt es zwar hierüber an genauem 
Nachrichten ; doch ist sie im Allgemeinen dadurch 
ausser Zweifel gesetzt , dass sich die Kaufmann- 
schaft dieser Stadt urkundliche Befreiungen von 
dem Strandrechte an den Holländischen^^®) wie 
an den Freussischen **') Küsten erworben, in Hol- 



142) Urk. des Grafen Adolf von Cleve und Mark, y. J. 13l98, 
in der v. Steinwehrschcn Bibl. der Universität zu Breslau , 
ÜrkundeniLasten N. IL 

143) Hertoghen Hinricks Ordninge , a. a. O. 

144) Susatensium et Lubecensium dipl. a. 1241 , ap. Dreyer , 1. 
L p. 240. 

145) Erict regis dipl. a. 1232 , ad. Haeberlin. Analecta, p. 226. 

146) Zwei Urkk. Wilhelms II, Grafen von Holland und Deut- 
schen Königs , V. J. 1252. Im Archiv zu Soest \ 

147) Urk. Waidemars, Markgrafen von Brandenburg, y. J. 
1308. Im Archiv daselbst. »In quocunque loco terra- 
»mm nostrarum naufragii pericuUim inciderint , omnia 
»bona, que suis laboribus et sumptibus de periculo maris 
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land auch Verträge über die Zollsätze geschlossen 
hat. ^*^) Wenigstens in die Niederlande handelte 
auch das benachbarte Dortmund« ^*^) 



»vel flwninum quorumcunque eripuerint , sibi integra * 
i>perinancbunt.i» 

Die Markgrafen von Brandenburg waren damals Beherr- 
scher von Ponierellen. 

148) Zwei Urkk. Wilhelms 11 , n. s. w. , r. J. 1252. Ebenda« 
selbst: »Concedimus, ut, qiiicunque ex ipsis ad terram 
»nostram HoUandensem naW^io venerit ah Oriente in 
nmare , et ab oecidenie redieritj ccntesimam marcam 
»de omni mercatu suo, auro et argento, nobis solvat» 

149) UrL desselben r. J. 1248, bei Dreyer a. a. O. p. 240. 
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Durch den Wohlstand der Bürgerschafien im ganzen 

Germanischen Europa. 



V ielfach waren die einzelnen Folgen der Kreuss^ 
zuge für den gesellscbaftlichen Zustand Ton Eu-» 
Ifopa ; die Zusammenwirkong derselben führte daa 
Zeitalter des Bürgerstandes herbei , dieses grosse 
Stufenjahr des Mittelalters , in welchem fast alle 
wesentliche Theile jenes Zuatandes eine gänzliche 
Umgestaltung erfuhren. Die Summe der wichtig 
gen Veränderungen, der Geist der neuern Gesell- 
schaft , ist so auszudrücken : die Alleinherrschaft 
d^s unbeweglichen Vermögens ward gebrochen; es 
entstand neben ihr eine Mitherrsehaft des bewegli^ 
chen* So lange fast alles ßesitzthum auf Lände^ 
reien beschränkt war, standen im Privatleben 
^errschaft und Dienstbarkeit in einem Missver^ 
hältnissy das jede wohlthätige Reibung , alle bür. 
gerliche und gewerbliche Entwickelung, alle Mit^ 
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tel der Betriebsamkeit und BeYÖlkerang, und so- 
mit die öfFentliche Wohlfahrt , nothwendig hemm- 
te. An Wenige waren Viele gefesselt. Indem die 
meisten Dienstleistungen blos für die Nutzung von 
Grundstücken geschahen 9 waren die Eigenthümei* 
von solchen der Herrschaft über ihre Dienstleute 
gewiss ; denn keinem Dntersassen konnte beikom^ 
men, in die Dienste eines andern Herrn überzu« 
gehn, auf dessen Scholle er nicht geboren war« 
Daher keine Regsamkeit im Volke , kein Unter^ 
nehmungsgeist: weil keine Aussicht^ die Geburtd- 
stelle verlassen zu können. Allmählig aber Wür-* 
den diese Fesseln gelöset durch den zunehmenden 
Geld -Umlauf, eine Folge des verbreiteten Städ- 
tewesens. Seitdem für Dienstleistungen eine he^ 
wegliche Entschädigung häufig ward, ein Geld- 
lohn ^ entstand auch bei einem immer grossem 
Theile des Volks Beweglichkeit , mehrfache Rich^ 
tung der Thätigkeit , persönliche Freiheit« 

Die letzte war oft auch unmittelbar eine Fracht 
des Städtelebens, anfänglich eine rerbotne, dar- 
auf überall, nach manchen Kämpfen ^ gesetzlich 
behauptet. Von Italien und^ Frankreich , von 
Deutschland, den Niederlanden, und England^ 
kommen viele Beispiele vor, wie von den Städten 
gegen die Grundherrschaften durchgesetzt worden, 
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dass entwichene Hörige, wenn sie sich eine be- 
stimmte Zeit in einer Stadt aufgehalten , ohne 
entdeckt und in Anspruch genommen zu sejm^ da- 
durch zur Freiheit gelangten« Jahr und Tag war 
gewöhnlich die entscheidende reohtdgewohnheitr* 
liehe Frist für die Landleute ^ die aus dem Schosse 
der Natur entflohn:, um in den finstern, engeü 
Strassen der altern S.tadte ein freieres Ds^seyn zu 
suchen! Wie dies in Oberdeutschland und Bur- 
gund von den Städten Seyssel *), Bern *), Lindau . 
am Bodensee ^)^ Freiburg im Breisgau ^), und an. 
dern, urkundlich erwähnt wird, so in Nieder- ' 
deutschland Ton Haerlem *) und Alkmaer ^) In 



1) Urki dös Grafen Amädeüs Tdn Säroyen, n J. 1285,' l>ei 
Guichenon, Histoire de Bresse et de Bügey« A Lyon 
1650, foK Quatriöme partie, centenant les preuves^ p. 
244 seqq^ 

2) Handveste yon Berh, ariic. JCIt u. XtlT. Angeführt von 
Henke', in der^ von y. Sayigny, Eichhorn, und Göschen 
herausgegebnen, Zeitschrift für geschiehtliche Rechtswis- 
Benschaft, IIL 211. 

3) Urk. Rudolfs von Hab8l)ui'g, v. i. 12t5, bei Datt, de 
pace publica, p. 110. 111. 

4) Chronik von Freiburg. An Königshovens Strassburgscher 
Ghron», ton Schiiter , p. 14. 

5) Ürk. das Grafen Wühehn vOn Rolland ^ t- J. 1245 i bei 
Mieris I. 222. 

6) Urk. des Deutschiin Königs Wilhelm von Holland, v. J. 
1254^ daselbst, p. 285. % 47. 
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Anseliuiig der Englischen Städte war es schon seit 
dem zwölften Jahrhundert fast allgemein als 
rechtsherkommlich anerkannt» ^ ) Was allen Stan- 
den, den geistlichen und weltlichen Grundherr- 
Schäften, dem Landvolke ^ und den Bürgerschaf- 
ten , gleich wichtig war , im Guten oder Schlim- 
then, musste mancherlei Bewegungen dufiir und 
dawider hervorhringen» Die steigende Bevölke- 
rung in den Städten^ der wankende Glauhe an die 
Allein -Macht der Grundherrlichlteit , ward den 
Kloster- und Burg -Herrn hedenklich und an- 
stössig. Auffallend war besonders im südlichen 
trantreich , wie sehr die Leibeigenschaft abnahm. 
Philipp dem vierten entging nicht ^ dass dieser 
fortrückende Volkszustand seinem Vortheile an- 
gemessen war ; denn da. er im Seneschallat von 
Toulouse die Bewohnerschaft vorbereitet genug, 
und gewöhnt an den Gedanken einer allgemeinen 
persönlichen Freiheit, glaubte, 'verfügte er im 
Jahre 1298 die Aufhebung der Leibeigenschaft 
und Hörigkeit. ^ ) Ueberhaupt ist in diesem schön- 
sten aller Länder, so wie im Lombardischen Ita- 



7) Brady p. 18. 

Whitacker II. 194. 

8) PapoQ IL 210» Note. 
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lien *), der Bill^gtef ötanA früh «zii fcurgerfiGiief Eh 
fe ; geäellsAiaiftiicher Üildlingj !^ittli(3hl)i' und geisti- 
ger ViBl-fecflüti*^, gediehui; Sehon um da^ Ja[trl2ÖÖ 
jriihmt . der 'J^i^öVetttjaliÄche Öjchter • Ariräüd itotx 
Marveilj die-öÄehtliche AöhttiiA'gVwoHÄ diö Mi^ 
gfer dort geslatidfettj wie sie »Zniriit bei Hofe ge- 
habt > an Tafa^gesellschäfte'n üttd "Tumirert ^heil 
genommen; durch ssierlifche Kleidung und feine 
Lebensart Biet bervorgetban ^^)i eine Schilderung, 
die an A€ti btferübmten ßfirger von Eiäenach ^ Hein- 
rich von Afterdingen, erinnert* **) Die Leben« - 
ttrnstände' Arhandö^^) lassen Vermnihen , dass 
ihm dabei Carcassone, Bessiers^ und andere blü-» 
hende Städte der Gegend Vorgeschwebt , die bald 
darauf. durch iPöüer und'Scliwert verheert wur- 
den j weil viele von ihren Einwohnern durch bes- 
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9) Otto Frising. de gestls Priclerici I. 1. IL £. 13: »niorum 

10) Choix des poesies originales des Troubadours. Par M. 
Baynouard. T. IV. p. 415* 

11) Chronik jVpa ThliriAgen.^ ^a\ Mentken * scriptt. rer. 
Germ* II, 1697. 

Chmil*' Tliuring* ap» Schöttg^it 6t Kröysig. ^ Diploiaa- 
iätUi cet* 1. 88. 

±t) ( MiUöt ) Histoire littirair« de^ Troubadours. A Paris 
lt74. T. I. p 69 seqq. ' 
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sere Einsicliten in ^bs KircheBwesen die Aaclie der 
Geistlichkeit erregten, tirodurch s^ii%efodert, die 
Herrsohbegiörde^eiEuiger Weltlichen, und die Hab- 
sucht des Haufens, gegen sie losbrach* Wie der 
Dichter die Tomehmem Bürger in den« Städten der 
Oceitapischen Sprache rerherrlichi, eben so ent^ 
hält die Geschichte^ genug Beispiele yoa der Grunde 
läge, worauf solche Vorzüge geruhten. Es war 
dies die Theilnahme an den landesherrlichen Ross^ 
diensteh ; wodurch . solche Bürger in die gesell- 
s(Jbaftlichen Kreise der adljchen Herrn pnd, Frauen 
gelangten* Einzelne Beläge hierzu finden sich 
von den StädjenBourges "), Arles. "), Brignol- 
les ^^ ) , Grasse '^ ) ; ebe^ • so ist es, yon A'^gaon , 
Aptnnd Gastellane bekannt. ^^) Durch das Wohl« 
seyn, das in den schönern Xl^eijen. von IJuropa 
der jugendliche Bürgerstand verbreitete, verbun- 
den mit der Stimmung, die zu derselben Zeit 
durch die Hjitter- Dichtkunst hervorgebracht wur- 



13) Urk. Ludwigs VII , t. J. 1145 > in den Ordonnances , T. I. 
p. 10. 

14) ürk. des Grafen Alfoiis 11'; von Provence,' v. J. 1207, 
bei Papon III. 497. . 

15) Urk. des Grafen* Raimand Berengar von Provence, v. J. 
1222, daselbst, Preuves, p. 9. 

16) Urk. V. J. 1227, bei demselben, 11,. Preuves^ p. 52. 

17) Papon T. II. p, 342. 343. 
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de, ist der Germamsclien 'Welt ein neues Leben 
aufgegangen } und die Morgenrothe desselben 
leuchtete im südlichen Frankreich. In den übri- 
gen Gegenden des Keichs> wo der öffentliche/ Zu- 
stand sich langsamer ausbildete , schwankte die 
Gesetzgebung zwischen den wiederholten Anlie- 
gen der/ über die einbrechende neue Zeit aufge 
brachten, Ländhernii und den triftigen Gegen- 
Torstelluiigen der Bürgerschaften, welche die Sa- 
cbe jener Flüchtlinge führten , und an deren gu- 
ter Stimmung , wegen der immer häufiger werden- 
den Geldfoderungen ,' den Königen gelegen war. 
Eine Verordnung vom Jahre 1287 räumte den 
Grundherrn schlechthin das Recht ein, entwiche- 
ne Hörige zurück zu fodern , und legte den Bür- 
gerschaften die Verbindlichkeit auf, sie heraus- 
zugeben. *') Dann aber erfolgte eine andere Ver- 
fügung , die jenes Recht einschränkte , und an die 
Bedingung einer genauen gerichtlichen Untersu- 
chung der- Ansprüche knüpfte. *•) AUmählig 
setzten die Städte die frühere Gewohnheit wieder 
durch ; worauf ein königlicher Erlass abermal den 
Leibherrn das bewusste Recht unbedingt zu- 



— \ 



18) Philipp! IV dipl. a. t287 : Ontonnances , T. I. p. 316 

19) Ejusd. dipL a. 1302 , ibid. p. 361. 362. 
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sprach. ^° ) Zwanzig Jalire später erhielten ein^ 
zelne Städte die gesetzliche Befugniss, die Flücht- 
linge nach Jahr und Tag unter die freien Beisas-« 
sen aufzunehmen I z. B. Mailly le Chä^teau (Lui«. 
nes) an der Loire , unweit Tours« ^^ } Aucjh in 
Deutschland sind bald die Bürgersoh^iften , bald 
die Landherrn , in dieser Hinsicht begüpstigt wor- 
den. Wenige Fürsten des Mittelalters haben das 
städtische Gewerbe so zu würdigen gewusst , wie 
Friedrich der zweite, und Audolf der erste« Aber 
jener, so häufig in bedrängter Lage, gab den 
geistlichen und weltlichefi Grossen Vieles nach, 
um sie an seine Sache zu fesseln; unter andern 
ging er nothgedrungen in ihre Federungen ein, 
den aufstrebenden Städtegeist niederzuhalten« Ei- 
ner von den, in djeser Beziehung erlassenen, Be- 
fehlen untersagte den Sti^dten die Aufnahme ent- 
wichener Grundsassen« ^^ ) Dasselbe verfügte auch 
Rudolf in Ansehung der Steyermärkischen Städ- 
te ^^ ) ; seiner bessern Einsieht zuwider. Denn er 



20) Joannia regis djpl, a. 1351 , ibid, T. H. p. 463. 
2i; Caroli V dipl. a. 1371, ibid. T. V. p. 716. 

22) Frideriei II dipl. a. 1232, ap, Sqbannat bist epise. 
Worm. Cod. probat, p. 112. 

23) Rudolfi I dipl. a. 1277, ap. de Ludwig, fiel Mm. T. tV. 
p. 259. 
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sachte , die oberherrlioheix Verhältnisse in diesen 
Gegenden zu sichern^ und eine Anhänglichkeit 
an sein Haua zu bewirken;^ daher begünstigte er 
die Grundherrschaften auf Kosten der Städte. 
Denn in den Alpenthälern der Mur und der Drau 
ward Kunstfleiss und Städtewese^ geweckt, seit- 
dem eine grosse Handelsstrasse von Wien nach 
Venedig **) in Gang kam ^ die, weil sie über Lay- 
bach und durch Krain lief ^^ )', mitten durch Stey- 
xnark, über Graetz, gehen musste« Da nämlich 
um diese ^eit Gonstantinopel aufhörte j^ Hauptnie- 
derlage der morgen ländischen Güter zu seyn, und 
die Venetianer dieselbe in ihrer eigenen Stadt ein- 
richteten,, hörte der, seit mehren Jahrhunderten be- 
standne^ Waarenzug an der Donau hinauf, über 
"Wien und Regensburg, grossentheils auf, und diese 
Städte zogen nun unmittelbar und selbstthätig jene 
Waaren von Ve;iedig. Auf den regen Verkehr, 
der auf diese Veranlassung in der St^yerschen 
Mark entstanden , ist aus den vielen , dort ange- 
legten, Zollstätten zu schliessen, die unter andern 
-von Judenburg, Brück, Leoben, Graetz, Für 



24) Wiener Zollsätze , bei Rauch UI. 24. 

25) Zolkätze daselbst III. 91. 
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fttenfelde, Marbnrg, angegeben werden. **) Um 
jene Reibungen zwischen den Städten nnd den 
Gutsberrn dadurch abzustellen , daas beiden Thei- 
len Einiges nachgegeben würde , ist hier und da 
die Verjährungsfrist des verborgenen Aufenthalts 
entflohener Leibeigenen , woTon deren Freiheit 
abhängen sollte, verlängert worden: auf zehn 
Jahre/ wie in Regensbur^ ^^), oder wenigstens 
auf die Hälfte , wie in Ravenna. ^*) 

Die steigende Zaiil, und der zunehmende Wohl- 
stand der Städtebewohner I war von allen BefSr- 
derungen des Gewerbes wo nicht die allgemein- 
ste, doch die nachdrücklichste und folgereichste« 
Denn mit der stärkern Nachfrage nach Kleidun- 
gen, Wohnungen, Hausgeräthe, Nahrungsmittelnj^ 

stieg derjenige Kunstfleiss, der auf die gewohn- 

• 

liehen Lebensbedürfnisse , auf den Absatz an dea 
Mittelstand, gerichtet ist; und dieser kSmmt, bei 
der Würdigung des städtischen Verkehrs , bei 
weitem mehr in Betracht, als die Gegenstände ^ 
die zum Wohlleben und Aufwände dienen. Dann 



26) Rationarium , Styriae , ap. KoUar. Analecta monumento-i 
rum Vindobon, T. L p. 40 ff. 

27) Friderici II dip}. «. nm > ap, Hund. Metrop, Sal I. 
160, (ed. Ratisp. a. 1719 )^ 

28) Statuta civitatis Ravennae » in (Fantuzzi) Monument. 

Raveun. T. IV. p. 39. 
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ist der Runstfleiss überhaupt wieder höher anzu- 
schlagen, als der Handel. Das mächtige, Vene- 
dig , das gebildete Florenz , das ge^häftige Mai- 
land 9 das erfindsame Marseilte , das nnternehmen- 
de Barcelona, das gediegene Antwerpen , Haupt- 
plätze des Grosshandels, waren doch noch bedeu- 
tender durch, die Werkstätte des vielseitigsten 
Kunstfleisses. 

Wollenzeuge behaupten, wegen der vielfachen 
Folgen ihrer Verfertigung, die erste Stelle in der 
Aufzählung derjenigen Gegenstände des Kunstfleis- 
ses und Waarenhandels, die durch das Aufblühn des 
Städtewesens sind vermehrt und verfeinert wor- 
den. Denn \on keinem war der städtische Ver- 
brauch so allgemein und so häufig, wie von die- 
sen und den Leinenzeugen« Wenn aber die Ver- 
fertigung der letzten viel einfacher ist, schon des- 
halb , weil die äussere Zurichtung weniger Kunst 
erfodert, und die Färberei dabei wegfällt, wenn 
sie daher grossentheils unter den Landleuten fort- 
dauerte , so wurden die Tuchwebereien , seitdem 
Betriebsamkeit und Geschmack dabei Statt fand, 
nur in Städten angelegt. Die vorzüglichste Folge, 
die hier zunächst in Betracht kömmt , war die 
steijrende Bevölkerung in solchen Städten. Viele 
Niederländische enthalten davon die auffallendsten 



^ 
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Beispiele« Merkliche Hinflfiase hatte femer die 
vermehrte und verfeinerte WoUenweherei auf das 
Landwesen. In Gegenden , wo die Luft ^und die 
Beschaffenheit des Bodens « günstig war, fanden 
die Besitzer grösserer Ländereien die Schafzucht 
einträglicher » als den Getreidebau* Nicht weni- 
ge Grundstücke,, bisher zu diesiem letzten benutzt, 
und von Untersassen bewirthschaf tet , wurden nun 
zusaxnmengezagenj^ und zu Schafweiden eingerich- 
tet. Indem hierdurch die ländliche Bevölkerung 
gehemmt wurde, entstand in dem Verhältnisse 
derselben zur städtischen eine Veränderung , die 
auf den Geist wie auf den Körperbau der Staats- 
gesellschaft einwirkte. Eine besondere Folge, die 
aus der Betriebsamkeit in Wollenzeugen für die 
Landwirthsohaft entstand , war der Anbau von 
FärbestQffen ; so wie in der Verbesserung der Fär- 
bekunst, und der Anlage grosser Färbereien, für 
das städtische Gewerbe eine Bereicherung daraus 
erwuchs« * ^ 

Mannichfach sind demnach die Gegenstände, 
die in den Umfang einer geschichtlichen Ausfüh- 
rung über diesen Zweig des Kunstfleisses gehören. 
Um sie einzeln zu unterscheiden, und alle zu 
übersehn, ist zweckdienlich, sie in gewissen Ab- 
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theilangeii zusaTnmen zu fassen, deren Folgeord« 
n^ng durch das Fortschreiten Ton der Heryörbrin-» 
gung des erste« Stoffs , bis zum Verkaufe der fer^ 
tigen Waare, bestimmt wirdt 

Dem zufolge ist der Anfang mit den Ländern 
zu machen , in welchen die Wolle gewonnen wur- 
de. Drei waren ea damals, welche die feinste und 
dabei die meiste Wolle hervorbrachten: England, 
Spanien, und Nord ^Afrika. Dass nun im nord. 
westlichen Europa die Niederlande nebst der Nie- 
derrheingegend , undvim südlichen Valencia, Ca- 
talonien, Südfrankreich | die Lombardei, und Si- 
cilien, die ersten und vorzüglichsten Sitze der 

Tuchmacherkunst waren, ist nicht als zufällig an- 

> - . . 

zusehn , sondern hat ursprünglich mit jenen Hei- 
inathen der Sch^fziucht in Verbindung gestanden* 
Ju Spanien war, um mit dem südlichen Europa 
S|nzufangen, die Vermehrung und Veredlung der 
Schäfereien eins von den vielen gewerblichen Ver- 
diensten der aufgeweckten Araber. Denn in der 
B erberei , woher ihre Vorfahren gekommen , wa- 
ren die feinwolligen Schafe einheimisch ; weshalb 
. aus diesem Lande ^®), namentlich aus Tunis und 



29) Cap. naut Venet c* 65. 
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Ceuta ^), TOn den Italischen Seepläüsen viel Wol- 
le gezogen wurde« Die Araber in Spanien nnd 
Sicilien bemerkten bald , wie sebr die Luft und 
die Naturbescbaffenbeit dieser Länder der edlern 
Scbafgattung zusagte: sie brachten sie aus Afrika 
herüber^ und verbreiteten die Zucht« Sobald 
dann in Italienjdie Verfertigung feiner Tücher in 
Gang gekommen, gingen dahin starke Sendungen 
Ton Wolle aus Gatalonien '* ) und dem südlichen 
Spanien, Torzüglich aus Sevilla« '^) Ja es stim- 
men alle Umstände dahin . zusamnten , dass die 
reichhaltige Hervorbringung des Stoifs in so be- 
nachbarter Gegend, und die Leichtigkeit, ihn zur 
See zu beziehn , auf die Bearbeitung desselben iu 
den Städten der Länder geführt habe, die in ei- 
nem Bogen die nördliche Umgebung des Mittel- 
meeres ausmachen, von Valencia bis Amalfi. EiA 
ähnlicher Zusammenhang hat im nordwestlichen 
Europa Statt gehabt. Friesland nSmlich, nach des- 
Ben früherm Umfange, demzufolge es den ganzen 



30) Civitatum Mutinae et Lucae dipL a. 128t , ap. Murator. 
Antiqq« IL 901. 

Caffari aa. 1199. 1284. 1283 , P. 381. 586. 389. 

31) Götting. bist Magaz. von Meiners u. Spitticr, achten B, 
zweites St N. VII. 

32) Capmany T. I. P. II. p. 90.' 91, 
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nördlichen Tlieil del* heutigen Niederlande begriff, 
also die Landschaften Seeland, Holland, Utrecht 
mit der gleichnamigen Stadt, .nnd mit Wyk te 
Duerstede (Dorestatum) '^), ferner Ober- Yssel, 
Groningen , Westfriesland , war in den Fränki- 
schen Zeiten am. erBten durch Wollen - Arbeiten 
berühmt» Friesische weisse und gefärbte Mantel- 
kleider wurden ron den Fränkischen Königen den 
obern Hofbeamten als Bbrengeschenke verliehn, 
von Karin dem Grossen sogar einem Fersischen 
Fürsten. ^*) Noch um die Mitte des zwölften Jahr- 
hunderts, als sich dieser Zweig des Kunstfleisses 
schon über das ganze westliche Europa, von Mag- 

• 

deburg bis Messina, erstreckte, standen die Frie- 
sischen Tücher im Rufe« Bin Froven9alischer 
Dichter, Bernart von Yentadorny singt um 4ie80 
Zeit: er könne im blossen Hemd gehn; ihn klei- 
de und wärme der Keichthum des Gefühls seiner 
Liebe, dass ihn nach Friesischem Keichthum nicht 
verlange. ^*) 



35) Mabillon. annale» ordinis Benedicti» ll. 38. 530. 

Willibaldi vita S. Bonifacii, ap. eund« in actis SS. 

ord. S. Benedict!, sec III. P. 11. p. 10. 
34) Monach. S. GalL 11. 26. 31. ' ' ' 
3$) Handscbria 4l«r Königl. Bibl. zu Paris, N. 7223. -^ Blit- 

getheilt von dem Professor Diciz zu Bonn, der das Ge- 
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Anar puosc seft vestidara^ 
Nnz e ma catnisa) 
Que £n amot'd m^asegura 
^ De la freida biza 

Si qu*en loc de ma ricor 
Non voill aver Frisa* 

Von diesei" HeimatK füHl'te dann eine gröbere 
Gattung von Tuchefn in Catalonien den Namen 

■ f ' 

Friese. *®) Oedlliök Und nordöstlich neben dem 
alten Friesland Hatten die stammverwandten Sach^ 
sen ihren Sit2* Dass von diesen Viele , zu ver- 
schiednen Zeiten, nach England übergpeet^ty und 
daselbst sich behauptet hatten , ist iiir die Veran^ 
lassung der, von den Niederlanden ausgegangueiii 
im nordwestlichen Europa Verbreiteten , sehr ver* 
ieinerten Wollenarbeiten äü halten* Denn die 
Sächsischen Ansiedler auf jener Insel blieben mit 
dem Mutterlande immer in Verbindung; dadurch 
kam die-Kunde von der gedeihlichen Schafzucht 
herüber; die eingeführte feine Wolle reizte 2tir 



dicht j tiebst vielen anctern » ntl Ort Utid Stellas äbge- 
sohriebeii hat« ' 

36) tJrk. dei Hftths tu Barcelona, % J. 1393 i bei CäptnttDy, 
VoL 11. Urkk. p. 422. 
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Verarbeitung. Es ist 2war nichts bekannt , weder 
über die Zeit^ wann dies den Anfang genommen, 
noch über die Richtung , in welcher der wichtige 
Zweig des Kunstfleisses sick allmählig ausgebrei- 
tet ; doch scheint diese von Norden nach Süden ge- 
gangen 2u se3m. Nimegen ist die Stadt, in der um 
die Mitte des eilften Jahrhunderts die erste Spur 
davon vorkommt Als nämlich der Deutsche Kö- 
nig Heinrich der dritte um das Jahr 1050 den Gra» 
Ten Dietrich II von Cleve zum erblichen Burgvogt 
über den Falkhof oder die Burg dieses Orts, 
der ein Reichskammergut war*') einsetzte, war 
unter den ausbedungnen Lehnleistungen die jähr^ 
liehe Lieferung von drei Stück Englischem Tuch *• ) ; 
•worunter zu verstehn ist: aus Englischer Wolle 
Terfertigt, und zwar in Nimegen Selbst ^®) Der 
Uaüptmarkt dafür war Duisburg. •°) 

Der Niederländische Kunstfleiss in feinern "Wol- 
lensachen, geweckt und unterhalten durch die 



37)<3aroli M. dipl. a. TH, ap» Boaq. V. 730» 

Lüdovici pii dipl. a. dl5» ap» Mart. et Durand, coli 
ampl. I. 62* 
Lambert. Schaffnab. a. 1046. 

38) Pontani bist. Gctrica , p. 83» 

39} yerhoeven p» 10» 

40) Jd. p. 11. 
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SchaEzacht inEogland, wirkte zurück auf die dor~ 
tige Landwirthschaft. Seit dem dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert stieg ausserordentlich die 
Nachfrage nach Wolle, und die Ausfuhr derselben 
nach Catalonien, Italien, besonders aber in die 
Niederlande. *^ ) Immer mehr Getreidefelder wur- 
den in Schafweiden umgeschaflen ; zu welchem Be^ 
hufe die Landherrn viele kleine Wirthschaften , 
bisher von üntersassen betrieben, zusammenzo- 
gen: ein Misverhältniss in dem öffentlichen Haus- 
halt, das lange fortgedauert hat, und mit Anspie- 
lung auf welches der geistvolle Thomas More die 
Schafe in England als reissende, wilde Thiere 
vorstellte, die, dem Gerüchte nach. Menschen 
verschlängen, ganze Gegenden verheerten. *^) Da 
solche Uebertreibung der Schafzucht auf Kosten 
des Getreidebaues geschah , und das lange beste- 
hende Verbot der Ausfuhr des Getreides die Be- 
triebsamkeit in Hervorbringung desselben, wie 



41) Eduard! I dipl. a. 1296» ap. Lünig. cod. Germ. dipU 
IL 1998. 

17 Eduard IIL ap. Cotton. p. 37. 
21 Ejusd. ap. eund. p. 52. 

26 Ejusd. ap. Bymer et Sanders* ed. prior , T. IIL 
P. L p. 87. 

42) Utoplae L L p. 194 ( In opp. Ffarti et Lips. 1689) 
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gewöhnlich ^ niederschlug ^^ $o ward in den letzten 

Jahrhnnderten des Mittelalters in England yiel 
Getreide aus den Häfen der Ostsee *^), am meisten 
von Dansig, eingeführt. Von den dreihundert 
Schiften ) die im Jahre 1392 Tor diesem Seeplatze 
ankamen I um Getreide zu laden , wa^en viele aus 
England; **) Handelshäuser -in Bristol machten 
grosse Gesdiäfte mit Danzig. *^) Als in den Jahren 
143S und 1439 der Misswachs so allgemein war^ 
dass selbst in Preussen eine Getreidesperre rer- 
fugt wurde, genehmigte der Hochmeister eine Aus- 
nahme in Ansehung Englands^ auf Verwendung 
des Königs. *^) Es war damals etr^as nicht Selt- 
nes in England , dass , wenn der König zum Be« 
hufe von Kriegen , Tön Ritterschlägen seiner Söh* 



43) EduArdi II dipl* t. 1310, ftp. Hymeir et Sanders. YoL II. 
P. h p. ItOt »in partibqs Estlang^ 

44) Grau , Danziger Geschichte Ton 624 bis 1686: Hand- 
schrift der Tß Steinwehrschen hisl« Bibl. der Ünirers. zu 
Breslau. 

46) Schreiben des K. Heinrich VI aiT den Hochmeister Panl 
Ton Russdorf r, h 1431. Im Archir zu Königsberg» 
Pascic. IL N. 119. 

46) Zwei Sehreiben des R. Heinrich VI an den Hochmei- 
ster Paul ton Bnssdorf ▼. d» l. 1438 u. 1439 : Königs- 
berg. Archiv I DipL membran» sign. J. G^ K. fascic. L 
N» 66» 95« 

15 
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nö ^^), oder zu andern Bedürfnissen» nm ausser- 
orcieiitliche Beiliülfen anhielt, das Parlament eine 
Leistung vom Gruiadbesit:& bewilligte ., die nicht 
in Gelde bestand » sondern in gewissen^ in Natur 
abgeführten, Theilen des rohen £rtrags der Wirth- 
Schaft ; wozu daan gewöhnlich auch Wolle gehör- 
te. Der Ertrag ward durch vereidete Beamte ab- 
geschätzt. *^) Kine solche Bewilligung bestimmte 
1340 auf zwei Jahre von den Landgemeinden der 
kleinern Grundbesitzer zusammeti 2500 Sack Wol- 
le y von den grössern Gutsherrn den zehnten Theil 
des Ertrags der Aecker und Schäfhej^rden, näm- 
lich die zehnte Giif^be^ das zehnte Vliess Wolle 
von jeder Schur I UAd das zehnte. Lamm: doch 
mit der Bedingung > dass keine Gewohnheit daraus 
würde. **) 

Nun folgt eine Uebersicht der Länder und Städ> 
te , in welclien die Tuchweber^ am stärksten be- 
trieben wurde. Es hat siph dieselbe ^ geweckt 
durch die leichte Anschaffung feiner Wolle , toh 
zwei'dn ni*sprünglichen Sitzen aus, in verschied« 
nen Richtungen, verbreitet: von den Niederlanden 



•MM«- 



47) UrV.'34 Edwards I» bei Brady, apptudiz , p. 17. la 

48) Brady p. 3a 

49) 13 Edward III, bei Gotton. p. 17. 19. 
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at(# über die Niedermaas » den Niederrbein , Alt- 
Sachsen I den Mittelrheini die Mitteldonau , Nord- 
frankreich und England ; und t^on Sicilien und Spa- 
nien aus äberSüdfrankreioliy die Lombardei, Tos- 
kana , und das Waatland« Nach dieser Anordnung 
werdet folgende Gegenden und Städte aufgeführt« 

A) Von den Niederlanden aus. 

1) Niederlande selbst, *°) 



lAriMia^MHi^« 



50) SäxnmÜiche QueHen , aus den^n die Namen der Nieder- 
ländischen Städte genommen lind, folgen hier xuiam- 
mengestellt.. 
•Donau -Zollsätze ron Haimburg, bei Rauch- 1. 306. 
Zollsätze für Barcelona v. J. 1271 , erneuert 1372 , bei 
Capmany , Anmerkk. , am Ende <fes zweiten Bandes. 
Handschriften im Archiv zu Königsberg: 
a) Transsumtum rotuli Anglicorum: Beschwerden Eng- 
liseher Raufleute gegen Preussische Städte , nameiit- 
lieh gegen Elbing und Danzig, t. J. 1385, fascic. 
I. K Vi. 
h) Schafferbttch «r. 1. 1405. 
c^ Handelsbuch des Ordens y. j. 1410. 
• d) Gross »-Schefl'nef buch des Bruders Gerhard Vojzan 
V. J. 1411. 

e) Schuldbrief des Rneiph«fschen Baths zu Königsberg 
V. J. 1454: fascic. I. P. I. N, 66. 

f) Zollsätze für die Holländer und Sceländer , aus dem 
XV.' Jahrh. In dem Gebind Vol. I. L. S. N. 39. 

g) Verzeichniss von Gütern, welche die Engländer den 
Preussischen Schiffen in den Jahren 1437 u. folgg. 
genommen i fascfe*-!» P* IL 

15* 
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Ober^Tsstl^ Geldern, Utrecht: Campen, De- 
renter, Harderwyk, Nimegen, Utrecht. 

HoUarul und Seeland: Hoorn, Monnikendam , 
Naarden, Amsterdam, Haerlem^ Leyden, Haag, 
Heusden, Delft, Rotterdam, Dortrecht, Zirik- 
zee, Middelburg, und andere auf Walcheren. 

Brabant: Bergen op Zoom, Breda, Herzogen- 
Busch, Antwerpen, Herentals, Lier, Mecheln, 
Brüssel, Yilvorden, Nivelle, Löwen, Diest. 

Flandern und jirtois: Poperingen, Dendermon« 
de, Brügge, Ypern, Dixmuyden, Gent, Doomik, 
Oudenarde , Cor tryk , Geertsbergen (Gerardi mons, 
Grammont), Ronse, Ryssel, Douay^ Lannoy, 
Arras, S* Omer. 

Hennegau: Cambray, Yalenciennes , Cond^, 
Mona, Maubeuge, Avesnes. 



Joanni« BrabatiÜae ducis dipl. a. 1263. ap. Miraetun, 
IL 43a 

£rgäoiung der» bei Marlene und Durand, Thesannu, 
T. in. p. 377 seqq» befindlichen , Flandriuhen Chro^ 
nik : in Lessings zweitem Bande der Beiträge znr Ge- 
schichte und Lilteratur, aus den Schätzen der Bibl, eu 
Wolfenbüttel, S. 303.. d04. 
Pegolotti p. 20. 40. 6a 282. 284 E 
(Grosley) M^moires bist cet. p» 498> 499k 
Gotting. bist. Magazin vonMeinert n.$pHtler, B-YIII. 
Stück IL N. VII. p. 359. tf. 
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Häi£g ward der robe Stoff Ton England inu 
mittelbar in die einzelnen Städte "versandt. '^) Es 
bestanden aber auch einige grosse Wollmärkte, 
als zu Antwerpen, Lille, S. Ohier, Galais. **) 
Die Hauptstapelplätze waren für die westlichen 
Städte firugge *^) , für die östlichen und nördlichen 
anfanglich Dortrecht, darauf, seit dem Ende AbM' 
dreizehnten Jahrhunderts, Mecheln. **) Für die 
-vielen Tuchtnacker auf der Insel Walcheren ward 
im Jahre-1380 ein besondrer Stapel zu Middelburg 
angelegt **) 

Im zwölften, dreizehnten und vierzehnten Jahr* 
hundert war in den Niederlanden dieser Zweig 
der Gewerbsamkeit blühender, als in irgend einer 
andern Gegend von Europa. Wiewohl Brügge 
bei weitem kleiner ist, als Brüssel und GeH(, und 
von vielen andern Kunstarbeitern bewohnt war, 
sollen daselbst doch allein bei der Tuchweberei, 



51) Eduardi III dipl. a. 1337 ap* Rymer et Sanders. T. U. 
P. III. p. 169. 

52) Eduardi II. dipl aa* 1314 et 1315 , ap. eosd. T. II. P. L 
p. 69. 88. 

53) Ednardi III dipl. a. 1348 (21 Edward III ) ap. Cotton. 
p. 52. 

64) VcfhocTcn p. 79. 
55) Jd. p. 91. 
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ZOT Zeit der höcksten Bludk«^ 60fXX>ilhnsdh.ßn ih^ 
ren Unterl^alt gehabt hahesu ^*) 2a soli^h^' Stei- 
g£ttuig.der Betriebeainkeit wirkten awi^i Ursachen 
zusaxavien : der leichte und wohlfeile Ankauf der 
rohen Wolle, und der weit verbreitete AbsaCäf d^r 
Arbieit.- In allen Rlohtühgen wurden di^.Tüpher 
ausg^iihrt« Bis in England d^r GeWerbflisisd to 
weit gediehn w«lr , den einheimiaßheili erateA 3toff 
selbst zu verarbeitefn) und bis die Einw^Ohner auch 
ijQ.der Färbeknnst.mit dei[i> Niederländern w^tte»^ 
fern konnten, standen beide Völkerschaften im-^ 
iner in starken Abrechnungsverhältnissen, Süd- 
wärts^ing ein bedeutender Zug der Waare auf die 
Champagner grossen Marktstätte I und von da nach 
Italieiü« und weiter nach Constantinopel *7): das 
Genauere hiervon unten« Eben so lebhaft war der 
Vertrieb über Cpln und Wien, die Donau hinab, 
nach Griechenland, nach Syrien und Falästioa, 
wegen des starken Verbrauchs zu den schwarzen 
und weissen Ordensmänteln der geistlichen Rit- 
ter, Als der Zweck und die Bedeütunir dieser 
Gesellschaften aufgehört, ward für den Deutschen 



56) Id. p. 117. 

57) Niccphorus Gregoras L XII. Ed. Venei p. BQi2, Pari«. 
p. 373. 
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% Orden iiä^ neue BestiaixDjiiig: c^aoioieiu. MVie D^m-. 
Ii4h ^ii3ti4\e!Langobar4en ji^Jl^liieii^ und die Sa'-' 
Ikchen Eraaken in CraUien^^^.^^LsTUQablLängige K^irieg^. • 
genosaeMchaflta ^ingehrpcliu^ii» iio4 nicjit blos die 
Lande^bercsoh^ft» i^opd^j^n: gros^utheüt^sogar ^^e 
GiiindbetrtHcltkejä^ ^icb.b^ig^le^Vbattßn, . aa die» 
Deutspbeot AiM(er*iA Pre^asen•. ?r^d genug ib ' 
rem. weggefallienen ereteii ßerufe .war di^seir s;wßi- 
te ; aber Viel' fremder Aopb ^ l^ald bi^s^pko^k- 
mender dritter; sie wordw aocb Tuchh^ndler 
oder Gewandßcbneider. . Die: metisCea Täcb^r zo^, 
gen. sie iaus:de«'NiederIalMElen; ihrefgrossen Ge- 
wandbäiijs^r waren ztt Danisäjg«£lbi|)g und Tb^rfl-^*). 
Bei soislarker N{U2bfrage naf^ Tucbem aus^d^n . 
St^d^en der Niederlande, 4^r Siiedermaas j und 
des Niedß!rrbeins> ist die grpsse Yermebrung die- 
ser Werkfttätte erfclä^lieb, i y.erpiöge der Mehr- 
zabl, welebe die TuQb'At*ibeiter fast überall aiis- 
mafßbtehi^. ^ben sie unter den g^iwerliständisolien 
Bürgern den Ton an: bekanntlich einen derben. 
trotzis:en , nicht selten aufrühriscben. »Ein fre- 
ches , übermüthiores Volk» werden sie schon im 
zwölften Jahrhundert genannte ^^) Lauter freie 



*) S. oben , S. 184. 
58) CUropicon abb;)tiae S.^ Tsudf^.^ «p* Acker. T. II 
p. 704. 



— 2aj -^ 

Lohnarbeiter y die sichiiUilteni auf die Sicherheit 
ihres Erwerbes poohten. Wo es galt, der WilL. 
kühr und dem Eigeunätze der alten Gesohlechter 
in Verwaltung des Stadtwesens Einhalt 2a thun, 
da wa^n^le die ersten; aber eben so oft störten 
sie die öffentliche Ruhe duroh Dünkel und Rolu 
heit; wie um 1264 in Göln **); am meisten in Flan- 
dern und Brabant. Dreimal ward Löwen im vier* 
zehnten Jahrhundert durch Aufstande der Tuoh*. 
xnacher beunruhigt , in den Jahren 1306 , 1382 , 
1400 ; in deren Folge jedesmal viele ausveanderten, 
vorzüglich na6h England«* ^) Zu frevelhaften Auf- 
tritten kam es 1340 in Brüssel« ^*) In denFland-* 
rischen Städten kam eine andere Ursache gefähr* 
Hoher Bewegungen hinzu , die gegenseitige Eifer-- 
sucht der Tudmiachergewerke, duroh welche sich 
unter andern die» von Gent und Dendermonde, 
anfeindeten ®'^), und die zwischen denen, von 
Tpern und Poperingen ^ zur blutigen Fehde aus- 



59) Chronik von Cöln , foL 220 — 222. 
60} Divaei annales Loran. p. 13. 

Verhoeren p. 50i 

Gramay antiqq. Brabant p. 18^ 

61) Id. p. 6. 

62) Ergänzung dtt Flatttdriielien Chronik, bei LeMing, a. a. 
b. r p. 311. 
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« 

brach, ^) Kriegerisch Mraren überhaupt die Flan- 
drischen Tuchmacher« Bs befanden sich unter ihnen 
sehr wackere Männer« Feter , beigenannt der Kö^ 
nigj zu Brügge, in den ersten Jahren des vierzehn- 
ten Jahrhunderts, ist der berühmteste Name in 
ihrer Geschichte. Erst trat derselbe an die Spitze 
der Bärgerschaft, um gewisse imv erschämte Fo- 
derungen der hoffartigen, Französisch gesinnten 
Schöffen und Rathsherrn abzuweisen ; darauf war 
er die Seele der Yertheidigungsanstalten gegen 
Philipp den vierten von Frankreich , als dieser an 
dem Landesherrn von Flandern den empörendsten 
Yerrath begangen hatte. Zur Anerkennung sei- 
ner Verdienste wurde dem braven Manne die Bit- 
terwürde verliehn (von dem Grafen Wilhelm von 
Jülich, der die Sache des gefangen gehaltnen Gra- 
ten von Flandern , seines mütterlichen Grossva- 
ters, führte); und als er bald darauf genöthigt 
war, vom Schauplätze abzutreten, folgte ihm eine 
grosse Zahl von Webern, Walkern und Tuch- 
scherern. **) 

Dem Weltsinne gegenüber, der grossen Theils 
unter den Tuchmachern herrschte , verbreitete 



63) Daselbst p. 3ia 

64) Monach. Gandensia , ap. Hartmann. L I. p. 6 ^— 8- 
16. 46. 
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sich uAtef den eigeiltliehen Webern in den Nieder*: 
Itöden und dem angrenzenden» Frankreich im dreir 
lehnten' J^dirbund er t Frömmelei nnd Hang zum 
beschauliclien Leben. An ihre TiliihlB gefesseil , 
auf eine sehr einförmige Arbeit beschränkt , bei 
i^ahrhaftet , fetter Kost , unterlagen rersc^iedne 
d<5n nachtheiligen Folgen dieser Lebensweise, 
Trugbilder einer krankhaften Enibilvlungskraft' 
yerfuhrten sie zur missrerstandnen Frömmigkeit. 
Bs waren lauter unrerheirathete junge Männer, 
die sich näher an einander schlössen, in geistliche' 
Brüderschaften Tereinigten, und eine Art von klö- 
sterlicher Verfassung unter sich einführten. Das 
sind die Begharden, genannt fromme Knappen, 
brüderliche Weber, •*) Wie gewöhnlich, liessen 
sie es bei den Hebungen der Andacht nicht be- 
wenden: sie wagten sich an die Glaubenslehren, 
und wurden der Geistlichkeit anstössig. 
2) Nieder- Maas und Nieder -Rhein, ««) 



65) Ludovici IX Testamentum , ap. Gliesn. «criptt. rer. Franc. 
T. V. p. 439. 

Guilelmus de S. Amore (Su Amoui) , In Opp. f d. Con- 
stantiae 1632^ 4, p. 91. 

Gramay An^iqq. Brabant p. 108. 

66) Donau* Zclhätze von Haimburg ,, bei Rauch I« 206. 
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;' Dxnant,^ Huyi Eupen» BurschQid^, Aachen,^ 

Cqlpi . ' i • • • •'•■■ • .:.. . !• . . 
t Wenn' unter d^ii ^Gütern, die während den, 
Kreuzzüge, auf 4er.X)Qnau hinab gin|[ei^|^ Lateini-i 
schfi Tücher roxrkQmmen *'), so^ kö^i^^n darunter, 
keilte, andere.». :.9l8, die, aus. den. eben genaunten^ 
Gegenden, zu . .ver3«tehu aeyn. Pie Bene^nuQ^, 
9 Lateinisch :i ^ird mehrfttch Jim, ^i.ttp^alter ger^ 
braucht*: Lateinische tranken« d. i« Franzosen ^^ ) ; 
Lateinische Schnraben®®), womit, die .Bewohner« 
des Theils yojji I{elY«tien gemeint sind, in wel-, 
chem das .Franzp^ische die Landessprache ist; 
Lateinischer ^Weia^°), sp viel al^ .WäUcher ''*) 



ii I " 



< ••,••• 



iChf«oiooi3''.ali}>atf<B. 8. Trudonii »f^- Jtcbtti T. IL' 

• •;p."704, .„. : . 



I \ 



Cölncr. Chronik foK 274, b. 

Limpurger Chronik (Wetzlar 1720) p. 6Ö. 

Pegolötlii. 1. ^ ' ' •* • 

67) Forma minuris nutae in Stain , ap. Ranch. II. 107. 
§8) Dithmar. Merseb. 1. V, cd. Wagner, p. 120. 

69) Forma mihöris mplae in Stain, 1. 1. 

70) Heinrichs, Herzogs ron Niedcrbäyern , Ürk. v. J. 1279 1 
bei V. Kremier, Anleitung zu dem nähern Kenntnisse 
der Bayerschen Landtage des Mittelalter», S. 112. 

71) Stadtrcclit >on Wien , vom Bfcrzoge Albrecht II , y. J. 
1340, bei Rauch III. 58. 

Alberti .?JI; diplr aa. 1369« et, 1370, ap. «und. III. 
112. 114. ....,,. 
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9 

oder Italischer; Lateiniaclie Kaiser , Zjateinisch« 
Kirche. Völlig gleichbedeutend sind die Aus- 
drücke Latinus, GaUus, und fValch: und es wird 
dadurch di& Gegend von Lattich und Brabant he« 
zeichnet, wo das sogenannte Wallonische gespro- 
chen wird. So nennt sich zum Beispiele ein und 
derselbe Mann erst: »Heinrich, Bürger -von Pur- 
ichuseUi beigenannt Latinus ^^); dann; »Heinrich 
»Yon Purchuseuj mit dem Beinamen PTalcKt ^^) 
Der ö£Eentliche Platz in 'Regensburg, der den Na- 
men führte: runter den TVattien-i , wird in Latei- 
nisch abgefassten Schriften sowohl »inter Latinos» 
als »inter Gallicos», genannt ^*): weil auf dem- 
selben zu der Zeit , als in Regensburg und Wien 
so grosse Geschäfte zwischen den Niederlanden 
und Constantinopel gemacht wurden, die Wallo- 
nen feil hatten. Uebereinstimmenä hiermit wird 
in dem Stadtrechte ron Soest die Stelle : »heredi« 



72) Ulk. T. J. 127Q, bei J. 19. G. ron Krenner, über die 
Siegel yieler Münchner Bürgergeschlechtcr bereits in dem 
dreizehnten und in dem Anfange des vierzehnten Jahr* 
hundert«. In den historischen Abhandlungen der KönigL 
Bayerschen Alademie der Wiss. Zweiter B. S. 4. 

73) Ebendaselbst 

74) Gemeiner: a., Chronik von Regensbarg I». 227« — - b., 

r 

Crspmng der Stadt Regensb. $.22» ^ 
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tas Frisonum et Gallomm» , ^* ) in einer alten üe- 
bersetznng ausgedruckt: »der Friesen und der 
lYalen Erbe.» So bleibt nicht zweifelhaft , dass 
unter Lateinischen Tüchern keine andere zu Ter- 
stehn sind, als Wallonische; zumal wenn man 
zwei andere Stellen damit Vergleicht , in deren 
einher es heisst: »Tücher, die ron Göln kom- 
smeni ^*) (da nämlich dieser Platz mit Niederlän- 
dischen Tüchern Zwischenhandel trieb) ; in der an«* 
dem: »Kaufschatz Ton Walchens '''^)« 

3)" Alt -Sachsen und Mark Brandenburg. 
Soest «), Magdeburg ^»), Quedlinburg •«), Steni 
dal ")i SalzwedeL •*) 

4} Mittel - Rhein und Mittel - Donau. 



75} Jus Sutat €•• 13 y ap. Emminghaas. p. 103. 

76) Leopold! , ducis Austriae et Styriae i dipL a« 1192 , ap. 

Scheid, origg. Guelf. T. IIL praefat p. 31« 
77} Zollsätzt T. J. 1320 , bei Rauch III. 26. 
78} Gonsulum et ciyium Susate,ns. dlpl. a. 1260: im Archi? 

zu Soest- Art. XXXI. N- 1. 
79} Ghron. Magdeburg, circa a. 1158, ap. Meibom. 11. 329. 
Pomarius , in Günthero , Aepisc. XXIY. 

80) Lotharii regis dipL a. 1134» ap. Mader« antiqq. Bruns. 
p. 232. 

81) Joanois et Ottonis , marehionum Brand. , dipL a« 1233 f 
ap. LenE. Maiggräflich-Brandenb. Urkk. p« 29. 

82) Eonmdi dipL a« 1231 , ap, euncL p. 32. ' 
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LiibBurg an der Lahn •*), Frankfurt •*), 
Speyer •*), Regensburg ••), Passan •'), Tuln. ••) 

Die Städte an der Dünaa bezogen die Wolle 
aus Ungarn. ••) 

5) Nordfrantreich. •") 

Champagne: Provins«, Sens, Troyes, St. Di^ 
sier, Vitryy Ghalons, Rheims, Valmy. 

Picardie: AbbeTÜIe, Amiens^ Aubenton^ St« 
Quentin, Montreuil, Vervins. 

Isle de France und Chartrain: Beanyais/ Pon« 
toise^ St. Denis, Paris ^ Lagni» Etampes, Melun, 
«Senlis, (yhartces» 

Normandie: Ronen ^ Caen^ LouTiers, Berniay 
in Ouche^. ^ 

6) England. »» ) 



83) Linpurger Ghi^onik p. 49. 
' 84) Kirchner I. 183. 

85) Henricl V dipl. a. litt » ap. Lehniatin. 1. IV. c. 22, . 
p. 307. 

Friderici I dipl. a. 1182, ap. Tolner. cod. dipl. Pal. 
p. 58. 

86) Statuta Cluniacens. in BibL max. PP. T. XXI. p. 1135. 

Gemeiner , Chron: 1. 381. 

87) Forma minoris m'ntae'in Stain, L 1. IL 107. 

88) Zollsätze bei Bauch III. 82. 

89) Gemeiner a. a. O. 

90) Dieselben Quellen, wie oben, N. 50. 

91) Desgleichen. ^ 
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Sark ( Insel )| London, Colohester, Norwichi 
Coventryi Stafford, Nottingham, Hull| Beyerley. 

Spät genug kamen die Engländer za der Ein« 
sieht y dass der, von der Natur verliehene , Stoff, 
durch Verarbeitung hoher genutzt» werden könnte. 
2lwar müssteH gegen dks Ebde des zwölften Jahr« 
hundertS', oder schon jtl35, Tücher verfertigt 
worden seyn, wenn cUe landesherrliche Verord- 
nung, welche die Grösse und jGrüte der Stücke 
vorschreibt**), wirklich füir Tuchmacher, und 
nicht etwa blos für die Tuchhändler, ist erlassen 
worden (s. unten). Die erste eigentliche, und 
geschichtlich nachzuweisende Werkstatt von fei« 
nern Tüchern '^ist hundert Jahre später, nämlich 
1296, in Lonidon angelegt worden , von einer Ge- 
sellschaft von Grosshändlern , die sich Avanturers 
nannten , und im selhstthätigen Handel nach dem 
Auslände die Bahn brachen. ^^) Abei'auch dann 
vergingen noch über dreissig Jahre; >bis dieser 
Zweig des Kunstfleisses völlig aufblühte. Endlich 
seit dem Jahre 1328 liessen sich, in Folge der Auf- 



92) Richards Befehl ▼. J. 1194 oder 1197, bei Matthäus Pa- 
ris a. 1197 , und in Trirctti Ghron. bei d'Achery III. 
175. 176. 

93) Noorthoucke p. 61. 
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muntemng Eduards des dritteü **), Flandri. 
sehe und Bräbantische Tudunacher in England 
nieder, namentlich zuerst Johann Kempe.^*) ^un 
begann der Wetteifer in Verfertigung feiner Tu- 
eher. ^) Seit. 1362 ward auch durch die Massre* 
geln dieses thätigen Königs bewirkt , dass nicht 
mehr so viel Wolle auf die Niederländischen Märk- 
te geführt, sondern ein Stapelplatz dafür im Lan- 
de selbst, zu Bristol, eingerichtet wurde, ®^) Es 
erging sogar ein Verbot der Ausfuhr von Wollen- 
gam* ^) Gleichwohl erhielt sich noch lange die 
Meinung Ton den Vorzügen der Niederländischen 
Weberei und Färberei, sodass rerschiedne Unter- 
nehmer Ton TuchyerfertiguAgsanstalten das Garn 
nach Löwen schikten , und es daselbst rerarbeiten 
und fiirben liessen. ^ ) 

B) Von Sicilien und Spanien aus. 
1) Sicilien. Auf dieser Insel, und namentlich 
in den Städten Syracusae und Messina, waren 



94) 2 Edward III. c. 5. ^ 
95} SkioDcr p. 51. 

Cony and Evans I. 177 ff. 
96} Eduardi III dipl a. 1328 , ap. Maripiard I. L IL 561. 
97) Gorry and Eyans I. 19a 
98} 50 Edward III , bei Cotton p. 137. 
99} Verhoeven p. 47. 4& 



1 
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frühzeitig Tuchmaclierslühle im Gange, für Rech- 
nung der Amalfitaner , die wahrend des 270jähri-. 
gen Zeitraums ihres Freistaats (862 -^ 1132) im 
Seewesen, Grosshandel und Kunstfleisse sich aus- 
zeichneten* *^°) 

2} Spanien. 

Valencia: in der gleichnamigen Hauptstadt *°*), 
f||^d in Castelnovo. *°*) 

Catalonien: Barcelona '^^), Lerida'°*), Valls.*«) 
Ahsatz nach Italien und in das Morgenland. *^^) 

3) Südfrankreich *"): Perpignan, Narbonne, 
Beziers, Garcassone, Toulouse, Bagnols^ Mar- 
seille. 

4) Italien "»): Alessandria, Tortona, Pavia, 
Norara, Como, Bergamo, Mailand, Monza, Bres- 



100) Hazzano , ap. Brencmann de republ. Amalfitana , p. 34 

101) Zollsätze fiir Barcelona , bei Gapmanj Vol. II, Anmerk 
p. 72 ff. 

Pegolotti L 1* p. 66. 

102) Id. p. 15 ff. 

103) Capmany yoL I. P. IT. p. 241 ff. Vol. IL p. 358 ff. 

104) Zolbätze für Barcelona y. J. 1271 > a. a. O. p. 72 ff. 

105) Ebendaselbst 

106) Capmany Vol. I. P. II. p. 241 ff. 

107) Quellen wie oben N. 50. 

SUtuts de Marseille T. 36. p. 1^. ^ II. 40. p. 305. 

108) Marin V. 246. — VII. 153. 154. 

16 
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cia,' Cremona, Parma, Cape2za, Verona, Vene- 
dig, Rimini, florenz, Pisa, Perugia, 

In der Lombardei und Toskana bestand eine geist- 
liche Bruder^cbaft , deren Mitglieder sich grÖsten- 
theils, gleich den Begharden in den Niederlanden^ 
mit Tuchweberei beschäftigten ^ und im dreizehn^ 
ten Jahrhundert bis nach Perugia ausbreiteten. 
Auf diesen Krwerbisweig, wie auf die Verbrüde- 
rung I sollen die Urheber der Gesellschaft in 
Deutschland geführt Worden seyn^ auf folgende 
Veranlassung* Schon unter dem Konige Heinrich , 
in Deutschland dem zweiten ^ in Italien dem er- 
sten , regte sich unter den Lombarden die Wider- 
spenstigkeit gegen die Deutsche Herrschaftt Um 
sich ihrer Unterwürfigkeit äü versichern, liess 
dieser König , nach Seiner bekannten Gefühllosig- 
keit , viele Männer aus den besten Pamilien^ Vor- 
züglich aus Mailand und ComO| als Geissein nach 



Caffari a. 1284, p. 586. 

Pegololli l l p. 15 ff. 

Statuti e privilegi -^ di fiergaiao c. 52. 53^ 62. 68. 

Statuta ciTitatis Betgami c. 172, p. 239. 

Statuta civitatis Arimini, ap. FantuzKium T. VI. p. 
137. 

Statuta doniiis mercatorum Vcronae p. 11. 17.' 2S, 67. 

GötUng. hist Magazin, B. VIII, St^ II, N. VII, S. 
359 ff. 
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Deutschland abführen. Die Unglücklichen schlos. 
sen sich daselbst enger aneinander ^ hannieft sich, 
TOn dem Zustande dieser Erniedrigung , Humilia. 
teü, und fergriiFen, zu ihrem üntet^halte, jenes Ge- 
schäft > Welches sie danii in ihrem Yäterlahde fort« 
setzen , als ihnisn die Rückkehr yerstättet wur- 
det; ***^) iatich in Florenz *°®J>), wo gegen die Mitte 
des yie^zehtiteii Jähi'hüüdeirts dreissigtistiisend WoU^ 
iarb^iter waren. ^°^) 

ö) Waatland und Zürich "« ) : ' Nyon , Mour* 
ges , Cossönay (nördlich von Mourges^ an der Ve- 
noge), Vittebeüf (noch nordlicher )i L'Hdl^s und 
Ligneroles (nol*d westlich nach d&oi Sutsl, am Flüss- 
theti Orbe^ das bei Tverduü in den Neüeiiburger 
See fällt )i Die Englisclie Wolle ^ die grössten- 
theils zu den Tüchern genöinmen wtirde ■, kam 
TOü deii riiederländischen Märkten ; eine Strasse 
ging durch die Grafschaft Burgund^ bei dem 

Schlosse Joiighe vorbei« ^^^) Durch das Beispiel 

— — i-i — -. ^ ^ i 

109*) Tiraboschi: Vetera Humiliatorum mönümienta. Medio- 

lani 1766. 4. Vol. I. p. 9. 26. 155. 163. 
109b; jPagnini. della Decima II. &4. 
109*^) ViUani 1. XI. c. 93. p. 827. 

110) Riehtebriy der Bürger von Zürich , a. a. O. S. 55. 56. 
Jöb. Müller j Schweizergfesch. , zweite Aufl. ,, zweites 

Buchj Si 115. il6. 

11 i) Rudolß I regia dipl. a 1288 > ap. Gerbert. cod. episto- 

lar. Rüdolfi p. i250. 

16* 
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der Lombarden war diese Betriebsamkeit unter 
den Waatländern geweckt worden ; nach jenem 
Lande ging auch das Erzeugniss des Fleisses. Zum 
wenigsten mit dem Ausgange des dreizehnten Jalir- 
hunderts ist die Tuchweberei in der genannten 
Gegend, so wie in Zürich, betrieben worden; 
denn beide Urkunden , auf welche sich die Nach- 
richten davon gründen, sind um 4^3 Jahr 1300 auf- 
gesetzt: von dem Zürcher Riohtebrieve ist dies 
bekannt ; und die Zollverordnung Ludwigs von 
Savoyen kann nicht später angesetzt werden , da 
dieser damalige Herr des Waatlandes, dessen Hof- 
lager zu Moudon war, im Jahre 1302 gestorben 
ist. "2 ) 

Nach dieser Uebersicht der Hauptsitze des 
Kunstileisses in Wollenzeugen, sind die vorzüg- 
lichsten Gattungen davon, zu erwähnen. Ausser 
dem eigentlichen Tuch, dessen Verfertigung zu 
immer grösserer Güte gedieh, gab es überhaupt 
noch zwei Arten von StoiFen : dunere , feinere ; 
und dickere, gröbere. Zu jenen gehörte zuvörderst 
die, schon fioihzeitig vorkommende , Saja*"), in 
der heutigen Französischen Sprache Saye , in der 



112) Guichenon hist. g^ndalog. de la maison de Savoie, nou- 

yelle edit T. 111. p. 220. 
lia") Monach. S. Gall. 1. IT. ap. Bouq. V. 134« 
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Spanischen Saya , in der Occitanischen Sana. Ein 
Dichter in der letzten nennt diesen Stoff bunt und 
leicht, und setzt ihn entgegen dem Narbonnischen 
Tuche "*) 

Que t daru rauba gordona 
De saua vairet, leugier, 
O dels draps de Narbona. ^ 
Ferner das bekannte Serge, Sergimn^ Ton Se- 
ricum , weil der Stoff in der Leichtigkeit und Fein- 
heit dem Seidenzeuge ähnlich war : in den Nie- 
derlanden , vorzüglich ^ zu Arras , dann auch in 
England und Ireland. *^^) Eine besondere Art 
hiervon ist der sogenannte Rasch , abgekürzt "^ 
verderbt aus i Arras^t In dieser S^'*" ^^^ ^ 
wurde noch eine , ihr eigent^^=-*^^^® > ^* ^^^ 
S^ge, und zwar in fr^^' Zeit schon, gemacht, 
iie da^on den N-^-^^n erhalten hat. "^ ) Von grö- 



/ 



114^ paimon de Miraval , circa a. 1200. Cod. reg. Paris. N. 
2701. (S. oben N. 35). 

115) licges Goslaricns. ap. Lcibn. Bruns. III. 632. 

Ludwigs , Grafen von Flandern , Urk. vom J. 1360, bei 
Liinig , Cod. Germ. dipl. T. II. p. 2096 , N. 53. 

ürL der Städte Gent, Brügge und Ypcrn , r. J. 1361, 
im Nümbei^er Archiv, N. 42. 

116) TrebelLPollio, vitae utriuBque Galiieni , c. 6. 

Flav. Vopiscus, vitae Cari , Numeriani, et Carin» , im- 
peratorum, c. 20. ^ 

Caroli calvi dipi. a. 866, ap. Miracum II. 933. 
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bem Zeugen kommen am meisten vor: Flaosclie, 
Flascharden, Flassargen, zu Fasa- Teppichen und 
Bett - Decken , aus Flandern , Valencia , Catalo« 
nien, Languedoc "^) ; imd Kersey "•) Italisch 
Cariseai Französisch Gi^iseau ^^d Gre^eau, eben- 
falls dick und sehr wollig. "*) 

Ein wichtiger Theil der Ausführung iiber die 
Wollen^beiten betriflft die Färbereien. Um davoi^w 
hier im Zusammenhange zu handeln, ist oben, 
bei den Seidenzeugen , die Erwähnung derselben 
übergangen I und bis hierher yerspart worden« 



^^*" 



'^^«e, Documenürte Gescb. yon Br^Uii, YoL II, P« 
II. p. 35ö^ 

Fürsüich Säcn,..^ Gclcitstafcl, bei T, Psilberg, Er- 
furler Handlang, p. 30. 0^ 

117) Joannis , ducj. Brabantiac , d»^ ^ ^3^ ^ .p^ Marqnard. 

de jure mcrcalornin , Beilagen, lilL ^.,090. 

Antonii, dacu Lotbarbg., dipL lu 1409, ap. eund. 
p. 295. 296. 

Zollaätzc für BaredonÄ y. J 1!^71, bei Cupmany, VoL 
II, AnfnerklL. p. 72. 

118) Salze des Kater -ZoUs (Aiisgangszolls) zu Derenter, aus 
dem XV Jahrb. , in Mallbäi analectis cet. T. III. p. 469. 

PfundzolUätze für Danzig v, J. 1500 , im Arcbiv za 
Königsberg, Papier - ümscblag , mit der Ueberschrifl : 
Ordenung zw Danzigk , vorgenomene um des Pfund- 

ZOlls U. 8. W. 

119) Beckmann, Technologie, vierte Aufl. S. 93. 
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Der Gesclimack eines Volks, eines Zeitalters^ 
entspricht der gleichzeitigen JJtufe der gesa^im- 
ten gesellschaf tlichen Ausbildung« Demnach wähl- 
te im früheru Mittelalter die Eitelkeit 2iu Feier- 
kleidem schreiende Farben , hochgelb und schar- 
lachroth ; dann gingen die Vornehmen und Gebil- 
deten zu den mildern über,^ zum Blau und Grün. 
Scharlachroth mit grünem Unterfutter waren die 
Ehrenkleider , welche der Erzbischof Engelbert 
von CÖln den Mitgliedern der Weissenschen Par- 
tei daselbst schenkte, um sie zu gewinnen, *'^°) 
Der unrermögende , geringe Bürger begnügte sich 
jnit Grau und Schwarz, Auf die .Wohlhabenheit 
der Einwohnerschaft von Genua zu Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts lässt die Angabe schlies- 
sen, dass selbst die niedern Stände an Festtagen 
rothe Kleider mit citronengelb^m ünterfutter ge- 
tragen haben« *^^) Lange Zeit behaupteten die 
Niederländer in der Färbekunst* den Vorzug. Von 
Harderwyk werden besonders die Blau- und 
Grün -Färber erwähnt. ***) Sehr gesucht war der 



120) Chronik von Cöln , fol. 225 , b. 

121) Stella a. 1311. p. 1025. 

122) WüUner- Ordnung von Hardcrwyk , Handschrill im Ar 
chiv zu Soest. 
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Flandrische Scharlach. Tausend Ellen yon soU 
chem, zur Kleidung für hundert Ritter, machte 
der yerwegene Graf Heinrich yon Schwerin zu ei- 
ner yon den Bedingungen , unter welchen er den 
König Waldemar den zweiten yon Dänemark^ 
nebst dessen Thronfolger, aus einer mehr als 
drittehalbjfihrigen Gefangenschaft entliess. '^ ) 
Dass in Wien die Färber den Namen Fläminger 
führten ^**) , deutet auf deren Herkunft. Die 
Augsburger hatten erst seit 1390 iür^ ihre Baum* 
wollenzeuge gute Färbereien« '^^) Jetzt yon den 
yorzüglichsten Farben und Färbestoffen im Bin* 
zelnen. 

1) Roth. Mit scharlachfarbnen Tüchern, oder 
dem ohne "Weiteres sogenannten Scharlach, Scar- 
lacum, Scarlatum, Scarleta, Escarletum^^^}, ward 



123) Urk. T. J. 1225, bei Arnas Magnaeos (Diplomatarium 
Arna*Magnaeanum} L 293. 

124) Urk, Y. J. 1208, bei Rauch IIL lia 

126) Pauls T. Stetten des Jüngern , Kunst -Gewerb- und 
Handels- Geschichte von Augsburg, Th. I, S. 250. 

126) jSUtuU Cluniacens., in BibL max. PP. T. XXI. p. 1135: 
»scarlatas , quae Ratisponae fiunt» 

Pontani Hist GeLrica , a. 1050, p. 83: s»tres pannos 
»scarlitinos Anglicanos.» 
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am meisten und längsten im Mittelalter Prunk 
getrieben. Auch. Seidenzeuge Ton dieser Farbe 
waren sehr im Gebrauche« Es wurden dazu die 
sogenannten Scharlach - Beeren oder Körner ge-* 
nommen , Grains d'^carlate , oder schlechthin 
Grana : 

»des roten Seites von der gran 

»Trüc er einen rok an *")j» 
Grana de brasile. ^^^) Der ebenfalls häufige Name 
Kermes, wovon Chermesing, Karmesin, gebildet 
ist, soll ursprünglich Armenisch seyn , dann aber 
von den Arabern in Spanien in ihre Sprache auf. 



Friderici I dipl. a. 1172 , ap. Lunig. cod. Germ. dipL 
II. 1739: »tres pannos scarlacos, bene rubeos, AoglU 
»canos, ardentis coloris.» 

Jura mioisterial. Colon, (sec. XII) ap. Kindiinger. , 
Münsterscbe Beiträge u. s. w. T. II. p. 70 : »quindecim 
»ulnas panni, qui Scharlot dicitur.» 

Matth. Paris ad aa. 1134. 1248: »nova roba de Scar- 
leto ; robae de escarleto.» 

Eduardi I regis Angl. dipl. a. 1303, ap. Haeberlin. 
Analecta, p. 25. 

Arnold. Lubec: I. 4. (ad a. 1171) , ap. Leibn. Briiiu. 
II. p. 633: »vestes de Scharlotto.» 

127) Wigalois: Altdeutsches Gedicht des Ritters Wirnt von 
G^avenberch. Von Benetke. y*. 1425) p. 55. 

128) Civitatum Bonon. et Ferrar. dipL a. 1194, ap. Savio- 
lium , Vol. IL P. II. p. 176. 
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genommen , wodurcl» er aUgemein geworden, **• ) 
Dieser besondere Färb^atoff , der bekanntlich da- 
durch entsteht, dass der Coccus llicis die grana 
Kermes auf der quercus coccifera bildet, kam 
thells aus Asien, theils ans Südfr^kreich ^^^)f 
und aus Spanien , weshalb er siuch Spanisch Hoth 
genannt wurde. *'* ) Die übrigen Stoffe ?um Roth- 
färben waren folgende, ZuTÖrderst So'app oder 
Färberröthe; rubia tinctorum, Garantia, Yaren- 
tia; ward Jn yerschiednen Gegenden des mittler^ 
und südlichen Europa gebauet. Femer Rothholz, 
Brasilholz, ]fotherSandelj^Yerci, Verzinor Caes- 
alpina Sapan; kam aus Indien, auch von der, in 
den Fersischen Gewässern liegenden, Insel La- 
meri,"*) Endlich Orseille> Orcheil, Orchilla; 
Roccell^ tinctoria, und Lecanora tartarea : zwei 
Felsenflechten des südlichen Europa nnd Asiens, 



129) Tychsen , in Beckluapns, Beiträgen %ux Gesch* der Er- 
finduDgen III. 1^8. 19. 

130) Geryasius Tilberiensis , ap. Leibn, Bruns. T. I. p. 978. 

131) Urk. der Gräfinn Margaretha von Flandern u. Henne- 
gau, und ihres Sobns Guido (Veit) r* J. 1252: im atäd- 
tischen Archiv 7u Cöln, 

132) Capitulare pautic. Yeoet c. 120. 

Abulfeda, in Biischings Magazin, T« IV. p. 298* 
Herbelot, BibL orientaL y. Lameri. 
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Wenn dieselben yormsjs bei den Floi:)entinern Ras<- 
pa gelieissen haben "'), so kommt dies daher, 
weil in der Levante, wo ein Florentiner diesen 
Färbestoff pptdeokte^ der Name Respio daiür ge- 
braucht wurde« "* ) 

2, Ge/Z?, — Gelbholz, Gotinus coriaria, Rhus 
cotinus, Fisetholz, FranzQ9isch Fastet, Gerber- 
baum, Sumach* Da3 Holz selbst» Sud -Europa. 
•^-Dann; Saflor, yerunslaltet Asfrole "*), Car- 
thamus tinctorius« Die Blumen» Aegjrpten, In- 
dien, Süd- Europa. — Safran, Crocus» Die Grif- 
fel* Die ursprüngliche Heimath desselben ist Asien ; 
er gehört aber zu den Pflanzen, welche die^Ara- 
l^er in Spanien angebauet haben ^'®), wo dessen 
am meisten bei Granada und Balza ^^^), yiel auch 
in Catalonien *'•), gewonnen wurde, Nach allen 
Torzüglichen Sitzen der Seiden- und Wollen -We- 
berei ging dieser beliebte Färbestoff: nach Italien, 

r 

WO er einen erheblichen Zweig des Innern Waa- 
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133) Guicciai'dini 1. \. 

t34) Beclmanii, a, 9^ 0. I. p, 341, 343< 

135) Pegolotli p. 15. 

136) Capmany Vol. I. P. II. p. 45. 

137) Abulfeda , a. a. O. 221. 226. 

138) Capmany 1. 1. p. 254. 255. 
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rentausches ausmachte "* ) ; in die Niederlande , 
und nach Mittel - DeutscUand , wo die Barceloner 
Niederlagen desselben in Brügge und Frankfurt am 
Main unterhielten. ^*^) 

3) Blau, — Indigo: Indicum"*), Endicum***), 
Endegum ***), Indaco ***), Endego. ***) Diese 
Färbepflanze kam schon im Alterthum aus Indien 
nach Europa ^^ ) , ward im Mittelalter , während 
des Handelsverbots, über Tauris gezogen ^*'' ) , und 
zunächst in die Häfen yon Italien ^**), Südfrank- 



139) Civitatura Bonon. et Ferrar. dipL laad. I. L 

Roth y Gesch. des Nürnberg. Handels L 43^ 

140) Gapmany L 1. 

Schreiben, des Raths yon Barcelona an die Städte Gent, 
Brügge und Ypern, t. J. 1382, bei demselben. Vol. II, 
Urlk S. 164. 

Schreiben desselben an die Stadt Frankfurt, y. J- 
1445, daselbst, S. 265. 

141) Giyltatum Ronen, et Ferrar. dipl. laud. 

142) Marco Polo 1. III. c. 31. 35. 

143) Gapitulare naut. Venet. c. 117. 

144) Pegolptti L L p. 49. 57. 

145) Nicol. Conti, ap. Bamns. I. foL 342, 9« 

146) Dioscorides L Y. c. 107, Paris. 1549, p. 294, b. 

Plinius bist nat L XXXV. c. 6. 

147) Marin IV. 169- 170. 
146) Gapitulare naut c. 117. 
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reich ***) und Gatalonien "°) gezogen. — Waid, 
Isatis tinctoria, Glastunii in yerschiednen Ländern 
von Buropa; viel unter andern, und von yorzüg- 
licher Güte , in Thüringen. 

Unstreitig waren die Tuchmachereien eine der 
ergiebigsten Quellen des städtischen Wohlstandes, 
eine der wichtigsten Beförderungen der Einwoh- 
nerzahl und des öffentliehen Selbstgefühls. Da- 
her war die Aufmerksamkeit der Landesherrn , 
und die Sorgfalt der städtischen Gewerbpflege, 
Yorzüglich darauf gerichtet, den Auf dieser Werk* 
Stätte dadurch zu befestigen und zn erhalten, dass 
sie Tuch ~ Ordnungen entwarfen, und Tuch ^Schauen 
anordneten. Die obrigkeitlichen Festsetzungen 
über die Länge tind Breite der einzelnen Stücke, 
und über die Güte der Arbeit , kamen zur öffent-^ 
liehen Kenntniss. Alle Stücke nun, die mit dem 
Stämpel der Schau - Anstalt versehn waren, fan- 



149) Zollsätze für die Häfen von Tamarit , y J. 1243 , und 

von Colibre v. J. 1252, bei Capmany VoL I. ?• II. p. 

44. 45. 
150} Jacobi I, regia Aragoniae , dipl. aa. 1221 et 1243, ibid. 

p. 3. seqq. 17 seqq. 
Verordnung des Raths zu Barcelona t. J. 1372, gegen 

die Yerfälschung unter andern des Safran und Indigo: 

bei Capmany , Vol. IL p. 378. 
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den bei dem Verkaufe im Grossen ohne Bedenken 
Absatz , da die gesetzlichen Erfodfernisse durch 
eine öffentliche Behörde rerbürgt Waren. Ein all- 
gemeiner Eindruck von dem Gange , den die Ver- 
breitung^ dieses Gewerbes genommen , von dem 
Grade des Fleisses und der Regsamkeit in dessen 
Betreibung, und von dem Vorsprutige, <len hier- 
in gewisse Städte und Gegenden behaupteten, 
muss auf die Vermuthülig führen j entweder in 
den Niederländischen Städten si^i die zweckmäs- 
sige Einrichtung zuerst getröfien Worden j oder in 
Barcelona , das in manchen ähnlichen Massregeln 
Vorangegangen* Auffallend ist daher, dass sich 
von dem Könige Richard I von England das erste 
Beispiel angegeben findet. ***) Einer Verfugung 
desselben ^infolge sollte jedes Stück innerhalb der 
Leisten zwei Ellen breite und< in der Mitte von 
gleicher Güte seyn, tvie am Schau --Ende. Zu- 
gleich wird aber auch Verordnet| kein Tuöhhänd- 
1er sollte rothe oder schwarze Tücher in Gewöl* 
ben' verkaufen, um die Käufer nicht zu täuschen. 
Hieraus wäre fast abiiUnehmen, die Verordnung 
sei gar iiicht für Tuchmacher erlassen^ sondern 
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151) Trirctti Chroii. a. 1194, äp. Acher. III. 175. 176. 
Matth. Paris a. 1197. 
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blos für die Tuchhandler ^ diesen werde darin 
eingeschärft^ tie Sollten keine Stücke einfuhren 
und yerkaufen > Welche die ^ iaü den Orten ihrer 
Verfertigung geb)*äüchliche und gesetzliche, Brei- 
te und Güte nicht hätten. iDaher ist auch nichts 
über die Länge bestimmt t Weil bei dem Klein- 
handel mit Tuche das EUenmaSd angewandt wird. 
Wäre nun, wie glaublich ist, jene Verordnung 
blöd auf den Tuchhandel abgesehn gewesen y sO 
könnte daraud, für jene Zeit schon, das Vorhan*> 
denseyn Von Tuchtnachereien und Tuch- Schauen 
in England , nicht gefolgert Wenden. Später hat 
in England eine Tuch ^Ordnung bestanden j Wor- 
in auch die Lange der Stücke bestimmt ^ nämlich 
auf 44 Ellen festgesetzt War \ daher einst Irrungen 
entstanden , als dieselbe nur zu 42 Ellen befunden 
wurde, *") Wo die Tuch- Schauen der Flandri- 
schen Städte erwähnt wdrden ^*' ) ^ geschieht es 
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152) ^Tränssumtum Rotuli Anglicorum : Beschwerden Eogli- 
sther Kaufleute gögen Preussische Städte, namentlich 
Danzig und Elbing, v. j. 1385. im ArcbiT zu Königs- 
berg, Fascic. i. P. ll. fol. '^ 

153) Joannis , Loiharing. et Brabant. ducis , dipl. 1315 , ap. 
Marquard. de jure mercatoruin 11. 292. 

Ludovici I Flandriae comitis , dipl. a. 136t) » ap. Lünig. 
cod. Germ« dipK II. 2094 , N. 36. 
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im 

unter umständen, welche die Yernmtlinng zulas- 
sen, dasses damals schon gangbare , ganz bekann- 
te Anstalten gewesen« Die Wollweber- Ordnung 
von Harderwyk ^^*) enthielt Bestimmungen nicht 
blos über die Grösse imd Güte der Stücke nach 
den verschiednen Gattungen, sondern auch über 
die Farben. Sie scheint zum Grunde gelegt zu 
seyn bei der Soester ***), nach welcher die Tuch- 
Sqhaue, unter Aufsicht des Raths, Von yier verei- 
deten Meistern ToUzogen werden sollte, deren 
Zahl jährlich zur Hälfte erneuert würde, so dass 
jedes Mitglied zwei Jahre das Geschäft verwaltete. 
In manchen Städten waren harte Strafen auf die 
üebertretung der Tuch -Ordnung gesetzt; z. B. 
in Stendal drohte der Rath, gesetzwidrig beschaff- 
ne Tücher verbrennen zu lassen ^^®}, in Regens- 

bürg sollte , wer bei dem Verkaufe solcher Tu« 
eher betroffen würde, drei Pfund Strafe erlegen, 
imd wenn er diese nicht aufbringen könnte , eine 



154) » Willrnerenn ordenancie des Steds Tan Herderwyck : als 
»yaxi der Drapenye off Dropenirnigke.» Alte Handschrift 
im Archiv zu Soest, Art. XXXI. N. 2. •— Die angeführ- 
ten Worte befinden sich am Schlüsse. 

155) Urkunde des Raths von Soest, v, J. 1371. Im Archiv 
daselbst 

156) Consolum Stendal, dipl. a. 1233, ap. Lenz. 1. L p. 35* 
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Hand Teriieren. *** ) Wiö sehr aber auch in ein- 
seinen Bestimmungen die Tuch - Ordnungen der 
yerschiednen Städte von einander abweichen , dar- 
in kominen'sie alle überein , dass sie die Länge 
und Breite geiiau festsetzen , unter andern die, 
von Zürich"®), Verona **®), Bergamo"^), Mar- 
seille. *« ) 

Leinenzeuge wurden grossentheils auf dem Lan^ 
de, Ton den Gutsunterthanen beiderlei Geschlechts, 
verfertigt, zum Hausbedarf: es ist dazu eine ein- 
lache Behandlang, wenig Kunst upd Anstrengung 
erfoderlich. Wenn der Verbrauch von Leibwa** 
sehe und Tischzeug noch gering war, so fand von 
Seiten der mittlem und niedern Stände eine desto 
stärkere Nachfrage Statt , wegen der allgemeinen 
Tracht der spgen^nnten Polröcke j die man noch 
heute erkennt in^den, fast überall in Deutschland 
sehr gebräuchlichen, blauen leinenen Rütteln 
(von Kutte). Das Wort ist verderbt aus iPaltrö- 



157) Gemeiner, Chronik^ S. 1259, th. I. S. 381. 

158) Richtcbrier a. äl O. p. 55. 56. 

159) Statuta civiUa domus mercatorum Verbüac, 1/ T. c. 33. 
48. 91. p. 11. 17. 28. — K IIL c. 26 seqq. p. 55 seqq. 

160) Statuta magnificae cWitatis Bergamt, c» 172. p. 239. 

Statut! e priyilegi «— di Bergamo, ,c. 65. p. 4& 49. 

161) Statut« de Marseille I. 36. p. 135. 136. 

17 
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»ke, Fallröcke, Faldones *«), Phaltae »"), Phal- 
»tinae *••), Fhaltenae *••), Faltenae *••), Pal- 
tae**'), Paldones.» *") Je mehr in der Land- 
wirthschait das Uebergewicht der Viehzuckt über 
den Getreidebau abnahm, da in den anfkommen. 
den Städten die Verzehrung grosser ward, je mehr 
also männliche Arbeiter dem Weberstuhle entzo- 
gen wurden, desto mehr Ward die Lein Weberei 
ein städtischer firwerbzweig; jedoch meistentheils 
so , dass von grossern Anstalten blas die Unter- 
nehmer in den Städten wohnhaft waren, ihre 
Lohn -Arbeiter aber fortwährend auf den benach- 
barten Dörfern» Am lebhaftesten war solches Ge- 
werbe an Orten im Gange, wo entweder in der 
Umgegend selbst, der Erdboden dem Flachsbau 
zusagte, oder doch dieser Stoff auf wohlfeilem 
Wege anzuschaffen war» üine Reihe von Gegen- 



162) Helmold. Chron. SHav. L T. c. 1. 

163) Breyiarium Fuldense , sive über censuali« , ap. Schott- 
gen. et Kre^sig. T> I. p. 47. 

164) Ordinatio praepositi Erford. a. 1121 , . ap. Guden. cod. 
dipl- T. I. p. 5a 

165) Breyiariiim Fuld. L e. p. 4a 

166) Arnalfi regis Germ, dipl a. 889, ap. Eckhart de rebus 
Franciae Orient T. IL p. 896. 
167) Breyiarium Faldens. L I. 
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den y in denen das Geschäft frühzeilig einheimisch 
war 9 niiBxnt den Anfang in England , den Nieder- 
landen, und dem hentigen Westphalen, In England 
sind Beispiele die Städte London, Oxford, Not^ 
tin^ham, York, WinchesteiTy Everwic/HnnUng. 
ton, Lincolh, Winton» *"►) Von Arras kommen 
frühe Spuren vor '®^), Cortryk Terfertigte feine» 
-Gewebe *^^), ton Välenciennes ging die Arbeit bis 
an die Weichsel *^') Die Westphalisdie Leinwand 
wurde- auch nachdiem Norden versandt, nament^ 
lieh aber Lübeck' nacEh Freussen« *^* ) Von West, 
phalen 20g sich der Erwerbzweig. ostwärts durch 
Hessen, Fulda, Thüringen'^*), Neusachaeny ßöh- 
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168^-) Adain. Brem. de siiu Daoia^ ap. Lindehbrog. fL 59. 
168 k*) Madqjt, Firma bufgi, pi ;i6, J27. ^i89. . . 

Id. Hist of the excheq. I. 338 — 341. 562. 
169} Caroli calyi dipl. a. 866, ap. Miraeum IL 933. 

170) VerhoeTcn p. 39. . 

171) Schafferbuch t. J. 1405, UebtSrschrifl : Danaig, p. 29. 
Im Archfr zu Kpnigsbeii;. 

172) Schafferbuch y. J. 1405. ' 

Schreiben de& Ratha zu Lübeck an den Hochmeister 
Conrad Ton Jungingen , t. J. 1407. Daselbst , dipl 
. Membran. J. G. IL fasciG lU N. 122. 

Rechnungsbuch des Bruders Gerhard Voitan ^ r. J. 
1411 , bald zu Anfange. Ebendaselbst 

173) Buchonia yetus, ed. Schannat. p. 413 seqq. 

Breyiarium Fuld. L L p. 46 — 48. 

17* 
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men imd Schlesien. Aas diesen Gegenden: gingen 
die Leinenzeuge theils auf der. Weser über .Bre«* 
BMA 9 theils a^f 4er Elbe '^^) über Hamburg, im 
das westliche Eui^epa; ein Theii 9Jk€h. über 'Lü- 
beck nach Schweden. ^^* ) Noch herr sdite im An- 
ba«, im Spinnen und Weben des Flachses, j^osse 
Betriebsauinkeit in den Wendischen Ländern an:der 
Ostsee V^)^ in der Altmark iBrandenbvrg zu Sten- 
dal '^)y und am fusse des untern. Häraes, in d^* 
Gege&d yon Qoedlinbiirg. *''^) Hin anderer Zug 
ea?streckte sidi durdi das« alte AleBQiannien!l>is in. 
die Lombardei. In diesem Lande '^^^^ <a»ch schon 
in der heutigen Sdiweiz, .ward die.Lemwand ans 
feinem Hanf verfertigt. Namhafte Städte in An« 
sehung solcher Zeuge waren Ulm, .de^«^ Arbeit 
Yorzüglich in Frankfi»*4; abgesetzt wurde *^); Auge- 



m ■ 



174} Alberti , "ducis Saxoniae, dipl. a. 1248y «p. Lcbi. Harg- 

gräa. Brantf. UrLk. p. 46. 47. • 
175} Lagerbring , Swea Rikes iitstaria , U; 7t6. 
176} Hclmold. Chron. Slav. I. 12. 38' 
177} Waldamari, Marciüoiiii , dipL a, I309kr •P^I'Cnz, L L 

p. 181. • < , » 

178} Lotharii regia dipL «..1134, ap. Mkddr.« •anliqq.. Bnins. 

p. 232. 
179} Götting. bist Msgazio, Ton Meiner» u S|ittler, a. 

a. 0. ^ ' 

180} Kirchner i. 535. 
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bürg , schon im zehnten Jahrhundert *^* ) , in der 
Folge aueh dadurch ausgezeichnet, dass au$ der 
Mitte seiner Weberherrn ein Deutsches Fürsten- 
haus hervorgegangen; Zürich ^®*); Verona. ^*' ) 

Feiner Gattungen von Leinwand befleissigten 
sich , ausser verschiednen Städten der Niederlan* 
de, auch einige in der benachbarten Picardie , und 
in Champagne ***), namentlich Rheims. "*) Das 
thätige, mit seiner Betriebsamkeit viel umfassen- 
de, Barcelona blieb hierin nicht zurück ^^^); den 
Flachs zog es aus Aegypten über Alexandrien. *®') 
Von gröbern Leinenzeugen werden erwähnt: 
Zwillich»»«), Belker *^^), Schetter oder Steiflein- 



18t) P. V. Stetlen p* 41. • 
Welser p. 213. 

182) Richtebrier a. o. O. S. 57. 

183) Statuta civilia domiis mercatorum Verouae , 1. L 

184) Pegolotti p. 15 seqq. 

185) Zollsätze iiir Barcelona y. J. 1271 , bei Capmany , ToL 
II. p. 72 seqq. 

185) Urk. Peters IV von Aragon , t. J. 1358 • bei demselb. , 
Vol. II , ürkk. p. 141. 

187) Zollsätze för Barcelona t. J. 1271 , a. a. O. 

188) Richtebriev tob Zürich , a, a. O. p. 57. 

1^) Leges Goslar, ap. Leib^itz. Brnos. III. 532. 533. 

Klose, Doeumentirte Gesch. von Breslau, zweiten Ban- 
des zweiter Tb. . S. 353. 
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wand. "°) Die Verfertigimg ron Tapeten, bei 
denen anfänglich blos Leinengarn zum Grunde 
lag, hat im Jahre 1396 in Arras den Anfang ge- 
nommen. *•*) 

MetaUwaartn j als Geschirre, Geräthschaften 
und Werkzeuge von Kupfer , Messing , Zinn und 
Eisen , wurden seit der Erweiterung des gewerb- 
lichen Lebens, und seit der Zunahme und bessern 
Einrichtung der städtischen Haushaltungen, im- 
mer gesuchter, so wie seit der Vermehrung und 
Verbesserung der Berg- und Hütten- Werke, der 
Kupfer- und Eisen-Hammer, allgemeiner. Schmie- 
de - und Schlosser - Werkstätte waren immer ge- 
wesen ; auf die unentbehrlichen Metalle war längst 
in Europa gebauet worden. Seitdem aber in der 
häuslichen Einrichtung der wohlhabenden Städte-, 
bewohner mehr Bequemlichkeit imd Geschmack 
eingetreten, wodurch dann auch auf den Burgen 



Wag-Amts- Gebühren Ton Nürnberg» t. J. 1350, bei 
T. Matr , Journal zur Runstgesch. ii. s. w. » Th. XV , 
S. 110 tL 
190} Forma minoris mutae in Stain, ap. Rauch. II. 107: »de 
»centum ulnislini, quod dicitur 5cAot.» 

Fürst]. Sachs. Geleitstafel r. J. 1441 , bei C. v. Dalberg^ 
Beiträge zur Gesch. der Erfurter HandL S* 35» 
191) Verhoeven p. 137. 
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des Kitterstandes der Sinn dafür geweckt wurde | 
begann in einigen Gegenden^ TOrziiglich und zvU 
erst in den fast allseitig betriebsamen Niederlan- 
den, dann in der wetteifernden Lombardei , und 
bald auch in dem erfindsamen Nürnberg, der Fleiss 
in Metallsacben mit Kupstsinn ujid im Grossen ge- 
trieben zu werden. Die Venetianer, die ßolcher 
Werkstätte viel unterhielten ^^)f desgleichen die 
Lombarden, zogen die Metalle aus Steiermark, 
Ungarn und Böhmen« Von eben daher versorg- 
ten sich grossentheils die Nürnberger. In Lüttich 
und den Niederlanden verarbeitete man Metalle, 
welche theils in der Heimath gewonnen wurden, 
als Eisen "'), undGalmej, theils aus den benach- 
barten Gebirgsgegenden der Ardennen und der 
Eiffel leicht zu erlangen waren, theils aus ent- 
fernten Ländern zur See und auf der Maas herein- 
kamen, hauptsächlich Kupfer aus Schweden, Zinn 
aus England, Eisen aus Spanien."*) Wahrschein, 
lieh ebenfalls aus Schweden kam der sogenannte 



192) Marin Vol. V. p. 246. 

193; Hugonis , episc. Leod. , dipl. a. 1202 , ap. Miraeam . 

I. 731. 
194) ürk. der Gräfin Margaretha von Flandern und Honnegau, 

und ihres Sohnes Veit, v. J. 1252: im Städtischen Ar- 

chir zu Göln. 
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Oseimand, ein, axif besondere Art gefrisclites ^ 
sehr gutes Eisen ; die Gründe , mit denen man die- 
ses bestreitet ^^* ) , sind ungeschichtlich und seicht. 
Nicht die Sache selbst, nebst dem Namen, son- 
dern bloä das verbesserte Verfahren, ist den West- 
phälischen Hämmern eigen. Seit dem vierzehn- 
ten Jahrhundert geschieht des Osemund urkund- 
lich Erwähnung , und immer unter Umständen, 
die nicht auf Westphälische, sondern auf Schwe- 
dische Herkunft führen : denn von einer dritten 
kann nicht die Frage seyn. Wie kurzsichtig wä- 
ren die Nürnberger gewesen, denen doch >Witz> 
nachgerühmt wurde , eine Waare aus Brügge zu 
holen ^^) , die sie zu Altena in Westphalen, viel 
näher, und zwar aus der ersten Hand, kaufen ge- 
konnt hätten ! Sowohl in der Urkunde , worin 
dies von den Nümbergern in Flandern erwähnt 
wird, als in einer andern '^), ausgestellt für die» 



195) ErersDiann , Eisen- und Stahl -Erzeugung auf Wasserwer-' 
Len, in den Ländern zwischen Lahn und Lippe, S. 215> 
216. 

196) Urk. des Grafen Ludwig ron Flandern y. J. 1361 , im Ar- 
chiv zn Nürnbergs Lade H. O. C. N. 40, 

197) Zollsätze des Bayerschen Prinzen Albert , eines Sohns des 
Deutschen Königs Ludwigs des Bayern, Verwesers, yon 
Holland und Seeland , für seinen Jlltern Brujer Wilhelm 
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in die Holländischen und Seeländisclien Häfen 
handelnden, Oesterljnge, mit welchem Namen be~ 
känntlich in Bngland und den Niederlanden die 
Hansischen Kaufleute der Ostsee belegt wurden , 
fiLnden sich lauter Waaren aufgezählt, für welche 
damals Brügge der grosse Tauschplatz zwischen 
dem nördlichen und südlichen Europa war : , näm-- 
lieh theils Nordische, die von den Hansestädten 
dahin versandt wurden, theils mofgenländische 
und südlich- Europäische , die aus den Italischen 
Häfen dahin kamen. In beiden Urkunden kömmt 
Osemund yor, und dies in Verbindung mit Erzeug« 
nissen, die unverkennbar dem Schwedischen, Da- 
niscfaeUj Preussischen und Russischen Norden an- 
gehören, unter andern mit Pelzwerk, Häuten, 
Fettwaaren, Kupfer, Blei, Bernstein, Pottasche, 
Pech, Theer, Harz« Von einigem Gewicht ist ' 
auch Folgendes. In Danzig wurde viel Osemund 
eingeführt ^^)9 der dann grossentheils zu den 
Rückfrachten der Polen für das, in die dortigen 



V y Grafen dieser Länder , ausgestellt im J. 1363 för ^\t 
»Goeplude ran Aelmangen , den Diiutsehen rechte toe be- 
hörende.» Bei Mieris III. 146. 

198) Recfanungsbuch über den Pfundzoll zu Danzig (in Perga- 
ment , und in 4) v. J. 1482, im Archir za Königsberg. 
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Speicher gebrachte, Getreide gehorte. Auf der 
Höhe von Danzig, unweit Heia, wurden im Jah- 
re 1428} während eiues Kriegs der Wendischen 
Hansestädte gegen Erich, den König der damals 
Terbundnen drei Skandinavisch -Nordischen Rei- 
che, Ton den Städten Lübeck, Rostock, Wismar, 
Stralsund, verschiedne Dänische Schüfe aufge. 
bracht. Darunter auch welche, in denen sich Ose- 
mund vorfand. ^^) Wo hatten nun die Dänen 
das, für die Weichsel bestimmte, Metall geladen? 
Wahrscheinlich in dem befreundeten Schweden ; 
denn es werden daneben ausdrücklich iSchwedi- 
sches Werk» , und verschiedne andere,' dort ein- 
heimische, Erzeugnisse genannt. Einige Jahre 
nachher bemächtigten sich zwei Seeräuber von 
Wismar, Klockner und Voet, eines, ebenfalls 
nach der Weichsel bestimmten, dem Deutschen 
Orden gehörenden , Schüfs , dessen Ladung in 
Osemund, Kupfer und Grauwerk, also auch Schwe- 
dischen Erzeugnissen, bestand. ^^) 



199) Vcrzeichniss der' genommenen SchiiFe und ihrer Ladun- 
gen. Im Archiv zu Königsberg , Fasele. III (fol.) N. 59. 

200) Schreiben des Raths zu Lübeck an den Hochmeister Con- 
rad von Erlichshausen , t. J. 1441. Im Archiv daselbst » 
BipL Membr. sign. J. G, K., lascic I. N. 27. 
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Mit Kunstsinn und Er&ndsamkeit wurden zu- 
erst in Lüttick und den Niederlanden , und zwar . 
ziemlich früh, die Metalle bearbeitet. Geschirre 
und Geräthschaften von Viset in der Landschaft 
Hasbain ^^^ ) ^ und Ton Hui in dem gebirgigen Land- 
ch^n Condroz ^^ ) , beide im Lüttichschen , au der 
Maas, desgleichen ron Dickrich im Luxenburg- 
sehen, von Namur, Mecheln^^'), und andern Or- 
ten, werden seit dem zehnten und eilften Jahr- 
hundert erwähnt; sie gingen den Rhein hinauf 
zum weitern Vertriebe« 

In genauer Verbindung mit dieser Richtung des 
Kunstfleisses der Lütticher und Niederländer stand 
die frühe Benutzung der Steinkohlen, dieses gros- 
sen Reichthums der Landschaften Limburg, Lüt- 
tich , Namur , darauf westlich weiter bis Valen- 
ciennes. Das Recht , die Steinkohlen - Flöze zu 
benutzen, stand im Lüttichschen den Eigenthü- 



201) Ottonis II dipl, a. 983 , ap. Mart et Dur. coli, ainpl. I. 
331. 332. 

202) Henrici IV dipl. a. 110*, ap. Hontheim. bist Trey. dipl. 
I. 482. 

203) Ibid. 

204) Rapport du Prefet du departement de TOurtbe, Micoud 
Dumont,dü7. Nov. 1806, Cbap. I. J. 2. — Handsckrift 
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men der Oberfläche zu ^^ ) , gegründet auf kSnig-. 
lieh • reichsherrliche nnd bischöflich * landesherr« 
liehe Verbrief ungen. Schon im fünfzehnten Jahr- 
hundert wurden diese als sehr alt vorgestellt; da- 
her hatten sich Klagen erhoben ^ dass durch die 
Länge der Zeit, wegen so vieler Zusätze, Ansle-* 
gungen , Einschränkungen , Gewohnheiten , £e 
Befugnisse in der Bearbeitung der Gruben dunkel 
und streitig, und die rechtliche Beurtheilung zwei- 
felhaft, geworden. ^*) Ans Ueberlieferungen ist 
bekannt , dass der Bau ziun wenigsten im Jahre 
^ 1198 Statt gehabt. "«) Da aber itii zwölften Jahr- 
hundert Namur bereits der herkömmliche Stapel 
der Steinkohlen war ^^^ ) , so ist die Zeit des An-> 
fangs wohl noch höher hinauf zu rücken; eine 
Vermuthang , die dadurch bestätigt wird , dass 
jetzt an vielen Orten die Lagerstätte durch den 



in der BibL des Rhein - Preußischen Oberbergamts s« 
Bonn. 

205) Paix de Saint JaCques, de Tan t487: eine Sammlong tod 
Yerhandhingen , Vertragen , und rechtlichen Bestimmun- 
gen ; benannt von der Abtei S. Jacob in Lüttich , dem 
Versammlungsorte der Untersuchungsbeaufbagten ; S. 152 
ff. — Vormals in dem Archiy der Abtei Malmedy, jetzt 
in der eben angeführten BibliotheL 

206) Rapport cet , I. %. 1. 

207) Vcrhoeven p. 125. 
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atarken Abbau, fast •erschöpft isind., , auch , dass ivfi 
Lütticbschea die Leichtigkeit des Baues sehr früh 
die Sache beiordert haben inuss^ Hierzu komn^ea 
noch die ang^fühirteu Beispiele you Metallw^rkh 
etätten im zehnten und 2u Anfange des zwölften 
Jahrhunderts« ' Die feinere Bearbeitung, des Eisens 
iBum fiehufe von Geräthschaften und Werkzeugen 
lässt nämlich d^ .Gebrauch der Steinkohlen vor- 
mssetzen ; da. fr^lich bis zur Darstellung des Ei- 
een > Erzes als Stab - Eisen bisher nu^ Holz für 
brauchbar isigehalten worden.' 

Brauereien von Bier und Meth waren in den Ge- 
genden des Germanischen Europa, wo kein Wein«, 
bau Statt fand , ein sehr häufiger ujid ergiebiger 
Erwerbzweig der Städte. Ein Getränk, von Ger- 
ste oder Hafer abgezogen , genannt Grütze, Grnit, 
tirar längst im Gebrauche auf den Landhöfen der 
angeführten Gegenden. Demselben aber durch 
diis Bittere yon beigemischtem Hopfen» und durch 
die Gährung, nfehr Reiz auf der Zunge, und 
grössere Dauerhaftigkeit, zu geben: diese kunst- 
n^ässige Bereitung sched^it von den gelöstem aus- 
gegangen zu seyn.' Auch solches gegohrne Ge- 
tränk , fermentata cerevisia *®' ) , fermentum cere- 



N. 



206} OUonis III dipL a. 99^, ap. Miraeum I. 263 : ntgotium 



— 270 — . 

Tisiae *^ ) I behielt hier und da den Namen Grii^'. 
ze noch bei. ^'^) Zu dem fichlechterui aus Hafer 
gebraueten, nahm man an Statt des Hopfens, blos 
Eschenblätter. ^^^) Des Hopfenbaues geschieht 
zuerst Erwähnung in dem nördlichen Frankreich 
und in den Niederlanden, *** ) Von der Bierbraue- 
rei in jenem sind zwar die urkundlichen Spureli 
aus späterer Zeit *" ) ; doch ist das frühere Vor- 
handenseyn theilsaus dem Hopfenbau , theilsdar^ 
aus zu schliessen, dass in' den benachbarten, in 
gewerblicher Beziehung nahe verwandten , Nie* 



»generale fermentatae cerevisiae , quod yulgo Gruit nun- 
»ciipatur.» 

209) Gerarcli coniitis Geldriae dipl. a. 1218, ibid. p. 304. 

210) Ottonis 111 et««rardi diplL laudd. 

Henrioi U dipl. a. 1013 , ap. Gtiilelm. Hedam , p. 100. 

Ottonis ly. dipl. a. 1209« ap* MiraeuQi I. p. 734 : »ma* 
teria, quae -Grut appellatur.» 

Gisblberti dll Abcoude dipL a. 1289^ ap. Goilelni. ^Nb- 
dam p. 225.: »>ti«s partes reditmun yel proventuiiin ,, qui 
»ex Gruta proveniunt.» 

211) Hildegardis, abbatissae tiingensis (sec. XII), Phjrsica sa- 
cra III. 37: »si homo ex avena- berevisiam parare to- 
»laerit, eam absque hopfi( paret,' sed eam can Gf*u» et 
plurimis foliis yi*ajrini Goquat» . 

212) Pippini regis dipl. a. 768, ap. Bouq. V. 707. 

213) Philipps VI Steuer -Verordnung y. J. 1349, in den Or- 
donnances T. II. p. 318 seqq^ • 
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derlanHen , yerschiedne Städte namhaft giemacht 
werden , in denen dieses Gewerbe lange vorher 
im Gange war : in Geldern Bommel ^^*) und Ao- 
ermonde *'* ) ; in Utrecht Amersforf *" ) ; in Hol- 
land Gouda und Delft **' ) ; in Brabant Nivelle »'•); 
in Flandern Brügge, Gent ^^^), und einige ande- 
re, deren Biere bis nach Preussen geführt wur- 
den, "^) Auch in Cöln war das Bierbrauen we- 
nigstens seit dem Anfange des dreizehnten Jahr- 
hunderts ein häufiger Erwerbzweig. **' Naeh 'Alt- 
eachsen ist die Bierbrauerei entweder aus den Nie- 
der - BJieingegenden übergegangen, oder unmit- 
telbar aus Nordfrankreich gekommen, und dies 
auf folgende Veranlassung; Zwei Aebta des Be- 



f t 



214) CttonU in dipL a. 999 L L 

215) Gerardi comitis Geldr. dipl. a. 1218 1. I. 

216) Verhoeven p. 108. 109. ' ^ 

217) Id. p. 81. 82. 

218) Ottonis IV dipl. a. 1209 1. 1. 

219) Monachus Gandensis ap. Hartmann. p. 6. 7. 

220) Sätze für ^len Pfundzoll zu Danzig , y. J. 1500 : ii» krm 
chiv zu Königsberg. * 

221) Ottonis lY dipL a. 1212. Im städtischen Archir tu 
Cöln. 

Cönradi, archiepiscopi, diplL aa. 1257. 1258. Im lan- 
desherrlichen Archiv daselbst. 

Chronik von Cöln a. 1262, fol. 213, b. 216, b. . 
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nediktiner Klosters zu Corbie an der Somme in 
4er Pioardie, beide Namens Adelhart» von denen 
der jüngere unmittelbar auf den altern folgte , 
hatten bald nach dem Tode Karls des Grossen, die 
Stiftung einer Abtei an der Ober- Weser bewirk^ 
und derselben 9 von der Mutteranstalt, den Namen 
Goryei beigelegt. Ijass in den .Yerfassungsror- 
schritten, die der/ neuen geistlichen Gesellschaft 
lAaph dem Muster der mütterlichen gegeben mtut- 
deuy. Malz und Hopfen irorkömnat ^^^), kann auf 
die Vermuthung fähren , der Anbau der Pflanze, 
ni^4' deren Gebrauch bei dem Gerstentranke , sei 
b^i dieser Gelegenheit aus dem nördlichen Frank- 
reich an die Weser gekommen. Oestlich unTreit 
Goryei , zu Einbeck , ward in der Folge ein be- 
liebtes Bier gebrauet, das ziemlich weit verfah- 
ren wurde^* *") Auch weiter unten, am Strome 
selbst , zu Bremen. *^* ) Von verschiednen Städ- 
ten des Eibgebiets waren nicht mpider die Biere 



22f) Adalardi Statuta abbatiae Corbej. d. a. 822 , 1. 1. c. 
7, ap. A\cher. I. 589: »braces faciendo' hnmlonem sol- 
»Vendo.» *' 

223). Fürstlich Säf heische Geleitstafel v. J. 1441, bei Carl 
y. Dalberg, Gesch. der Erfurt Handlung S. 39. 

224) DiUch pi 89. 
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gesucht, unter andern von Hamburg**'), Magde- 
bürg l^^) , von einigen Brandenburggchen Städ- 
t«n "^), namentlich Bernau.**') Das Getränk der 
letzten fand Absatz bis nach Preüssen **® ), Schwe^ 
den "°) und England. "*) Die Eiere der, in der 
Nähe liegenden, Hansischen Städte an der Ostsee, 
die sogenannten Oestersohen, insonderheit die, 
von Lübeck und Rostock"*), gingen sowohl in 
den Norden *" ) , als in die Niederlande. "•) Es 
ist nicht unwahrscheinlich, dass die Brauereien 
dieser Städte Böhmischen Hopfen gebraucht ha- 
ben $ denn seit dem eilften Jahrhundert war de]^- 



225) Hcnrici WoHen Chronica Brem. ap. Meibom, tt. 67. 
il26) PbmAriad , in Burchardo , archiepüc. XXIX.. 

227) Alb«rti » ducis Sazoniae , dipl. a. 1248 , ap. Lenz. 1. I. 
p. 46. 47. 

228) Rechnungsbuch über den Pfundzoll^su Danzig r. J. 1482. 
4.' Im. Archiv zu Königsberg. 

229) Ebendaselbst 

230) Lagerbring II. 715. 

231) Möhsen p. 210. 213. 

232) Einnahmebuch über den PfundzoU zu Danzig v. J^ 1400 
foL p» 64. a. Im Archiy zu Königsberg. 

233) Ebendaselbst. 

234) Zollsätze von Holland und Seeland , v. J. 1363 , (s. oben) 
bei Mieris III. 146. 

Antons , Herzogs von Lothringen ^ Urk. v. J. 1409 , bei 
Matquard 9 a. a. 0. p. 296. 

18 
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selbe bekannt ^'* ) » und die Kosten der Wasser . 
fraeht auf der Elbe konnten nicht hoch seyn. Ans 
eben dem Lande haben auch wohl die Bierbrauer 
in den südlich benachbarten Ländern Oestreich^^*)a 
und hauptsächlich Baiem, den Hopfen gezogen, 
da namentlich in liege^sburg schon in der ersten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts das Brauwe- 
sen allgemein war ^^^ ) ; wiewohl in der dortigen 
Umgegend zweihundert Jahre früher auch der 
Hopfenbau schon bekannt gewesen ist« ^^* ) 

Meth, Temetum, Medum, Medo, Hydromeli, 
Honigtrank , war im Mittelalter ein Handelsgegen- 
stand, nadh welchem in der ganzen nördlichen 
Hälfte Ton Buropa , Torzüglich von Seiten der 
wohlhabenden Städtebewohner , viel Nachfrage 
war. Süsse Weine Ton Griechenland , Italien, Un- 
garn, Südfrankreich, waren zwar in den grossem 
Städten zu haben, aber theuer; überdies verlangte 



235) Dobner, AnnaL V. p. 543. 544 

236; Rodolfi, docu Anstriae, dipL a. 1359, ap. Mo<er. bibL 
Mss. p. 125. 

237) Friderici D dipL a. 1230, ap. Hand. Metrop. Saliib. 
. L 16a 

238) Liber censnalis mc^iafterii S. Emmeraniini (a. 1(^1), in 
Cod. dipL Ratispoii. , ap^ Pez. tbesaur. anccd. T. L P. 
IIL p. 6& 70: »modios bracae et 
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der Gaumen des Nordländers zu den schweren 
Speisen auch schwere Getränke, Als Seitenstück 
des Weins ist der Meth schon im Alterthum an- 
gesehn worden. ^^^) Gleich dem Biere ward er in 
den nördlidhen Fränkisch - Germanischen Ländern 
auf den Landhöfen der weltlichen und geistlichen 
Herrschaften von dem Gesinde bereitet, oder Ton 
den Gutsunterthanen als grundherrliche Abga.he 
geliefert: jenes z. B. in dem nördlichen Franko 
reich und den Niederlanden bereits im Ablaufe 
des achten Jahrhundierts ^^°), denn in diesen Ge- 
genden wurde die Bienenzucht stark getrieben, so 
dass Honig' zu den Waaren gehorte , die auf den 
grossen Jahrmärkten zu Su Denis abgesetzt wur- 
den *** ) ; dieses zu Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts in Baiem. ^*^ ) Wie bedeutend müssen an 
Jahre 1015 die Vorräthe an der Ober -Elbe gewe- 
sen sejn , wenn in M eissen , aus Mangel an Wal- 
ser, ein Feuer damit gelöscht werden konnte , das 



2S9) Plin. hist joat XIV. 17: »hydromeli rctustdte saporem 
»vini assequitur.» — XXXL 6. 

240) Capit. de yims,/c. 34. 

241) Dagobert! I dipL a. 629 , ap. Miraeum I. 241. 

242) Dipl. a. 1104, ap. Meichclbeck, bist. FrUing. T. I. P. 
II. p* 631: »tres cados yini et medonh.» 

18« 
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feindliche Volker angelegt hatten, *«) Die Sen- 
dungen Ton Meth, die gegen das Ende des zwölf- 
ten J:ahrhundert8 auf der Donau durch Nieder- 
Oestreich gingen ***), und vermuthlich weiter, 
über Constantinopel , nach Syrien und Palästina > 
sind wahrscheinlich aus Schwaben gekommen; 
denn in dieser Landschaft, yorziiglich in Ulm ***), 
legten sich Viele auf die Verfertigung des bewuss- 
ten Getränks , wobei ihnen die ergiebigen Honig> 
Brndten in zweien , nicht eben entfernten, Gegen^ 
den zu Statten kamen, in den Reichsforsten de» 
Burggrafthums Nürnberg **•), und in der Wir- 
tembergscjien Alb und dem Schwarzwalde. Am 
meisten geeignet für diesen Erwerbzweig waren 
die Städte an den Kästen yon Liefland und Preus« 
sen gewesen, wegen der starken Bienenzucht in 

• 

4en dortigen W^äldern ^ und des, durch die Schif- 
fahrt erleichterten, Absatzes. Es waren auch dori 



243) Dithmar. Merseb. L VIT , cd. Wagner, p- 214. 

244) Forma minoris mutae in Stain, circa a. 1190 1 ap. Raadu 
II. 107. 

245) Civium Ulmens. dipl. 1255, in (^de Wölkern) bist No- 
rimberg. dipl. p. 131. 

246) Rüdigers yon Brand , Niirnbergschen Landrichters (Stell- 
Terfcreters des Burggrafen), Urk. y. J. 12$6, ebendaselbst 
p. iZOl , ycrgl. 224. 
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Brauereien in einigen Städten » als zn Danaig ^^ ) 
Riga ^*^)f deren Meth zur See versandt wurde. 
Dal^ei aber ging yiel Honig von dort in die Nieder- 
lande ^*^) , MTO das Getränk geschmacky oller, 
künstlioher bereitet wurde, namentlich zu Brügge 
und Gent. ^^°) Berüchtigt in der Geschichte von 
Flandern ist der Methbrauer Jacob van Arteveld 
zu Gent, dessen Einfluss nicht blos in dieser Stadt, 
sondern in der ganzen umliegenden Gegend, so 
gross war, dasa er, in einem Kriege, der zwi- 
schen Frankreich und England im Jahre 1337 aus- 
zubrechen drohte, auirührisch gegen den Fürsten, 
mit einem grossen Anhange die Englische Partei 
ergrilF, ja, dass Eduard lil, unwürdig genug, 
mit dem Landesverräther deshalb Unterhandlun- 
gen anknüpfte. 

Salz - Siedereiea endlich, wiewohl sie zu den 
landwirthschaftlichen Geschäften gehören, sind 



247) Schafferbuch y. 3. 1405 ; Ueberschrift : > Danzig , p. 7. 
15. 16. Im Archiv zu Königsberg. 

24S) Verzeichniss von Schiffen und deren Ladung, die im 
J. 1428 aufgebracht worden (ä. oben). Im Archiv da- 
selbst, fascic. III (fol.) N. 59. 

249) Zollsätze von Holland und Seeland v. J. 1363 (s. oben) 
bei Mieris III. l46. 

250) Monachus Gandensis, ap. Hartmann. I. J. p. 6. 7. 
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doch hier in so fem zu erwähnen, als mit der 
Vermehrung der stadtischen Haushaltungen der 
Bedarf an Brunnensalze zunahm , und mit der Er- 
weiterung der Schiffahrt der Gebrauch des Seesal- 
zes zum Einsalzen Ton Fleische für die Mannschaft 
stärker ward. 

Brunnensalzwerke sind frühzeitig in Nieder* 
deutschland eingerichtet gewesen : die Wendi- 
schen in Halle an* der Saale ^^ ) ; die reichhalti- 
gen an der Elbe, unweit Magdeburg *"); die 
ebenfalls sehr alten zu Lüneburg ^^^ ) , und zu 01^ 
deslohe in Holstein, an der Trave. "*) V"on dem 
Lüneburger Salze gingen beträchtliche Sendungen 
unter andern die Weser und Fulda hinauf bis nach 
Hessen. Da kam die Bürgerschaft von Münden, 
begünstigt durch die Lage ihrer Stadt, auf den 
rohen Einfall, sich Ton dieser Waare in gewissem 
^ Grade einen Zwangverkauf anzumassen, und ihn 



251) Helmold. Chron. Slav. 1. I. c. 82, §. 8. 

Wichmanni , archiepisc. Magdeb. , dipl. aa. 1152. 1182, 
ap. de Ludwig. Reliqq. Mss. T. V. p. 3. 6. 

252) Ottonis I dipl. a. 961 , ap. Meibom. I. 745. 

253) Helmold. L 76. 

254) Ibid. 
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landesherrlich bestätigen zu lassen ^^^); so dass 
von allem vorbeigehenden Lüneburger Salze die 
Hälfte daselbst musste feil geboten werden. Die 
Beschwerdien der Bürger von Cassel wurden hier- 
über so dringend , dass ihr Landesfürst sich endi 
lieh entschloss, ihnen das Vergeltangsrecht in An- 
sehung der Güter zu gestatten, die auf der Strasse 
von Frankfurt durch Cassel gingen , und , für die 
Weser bestimmt, in Münden umgeladen wür- 
den. **® ) Von sonderlichem Nachtheil konnte dies 
freilich für die Mündner nicht seyn. Zwar ge- 
schahn nicht unbedeutende Versendungen von 
Waarenaus der Neckar- und Rhein- Gegend nach 
Bremen: hauptsächlich Wein. ^') Aber die La- 
ge von Cassel war nicht geeignet, den Mündnern 
sonderlichen Abbruch zu thun« Ferner ward das 
LünebUrser Salz auch die Elbe hinab über 
Hamburg ^*® ) , und ^ach dem Norden über Lü- 



255) Ottenis, ducis Bruns. , dipl. a. 1246, ap. EcjAtktt com- 
ment. de rebus Franeiae ^rientalis I. 936. 

250) Ottonis 1, Lanclgravii Hassiae, dip.. a. 1316, ap. Ku- 
chenbecker. , Erbhofamter u. sc w. Bewehthümer, Lit. Q. 
p. 19. 

257) Henrici, Landgravii Thuring. , dipl. a. 1229, ap. eund. 
1. 1, Lit. F. p. 9. 

258) Abcrti , dncis Sax. , dipl. a. 1291 , ap. Laiiibec. r«r. 
Hamb. 1. II. p- 74. 
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beck '^^), abgesetzt« Hierbei aber regten sich die 
Eigenthümer der Werke zu Oldeslohe als Neben- 
buhler. Heinrich der Löwe , nach seiner gewöhn« 
liehen Gewaltthätigkeit, von der schon oben Bei- 
spiele angeführt worden , liess die dortigen Quel- 
len verschütten. *®°) Wenn sich gleichwohl in 
der Folge unter den Einfuhren der Nordischen 
Hafen Trave-Salz genannt findet*®*), so würde , 
wenn hierunter ein, an der Trave gesottnes, zu 
verstehn wäre, die Wiederherstellung der Werke 
zu Oldeslohe daraus folgen ; wofern nicht etwa , 
was zuweilen geschehn ist, die Waare von dem 
Ladungsplatze Travemünde benannt worden, in 
welchem Falle es Lüneburger Salz gewesen. In 
Oberdeutschland gehören die Salzquellen in Baiem 
zu den ältesten "*), in den Werken, zu Taur in 
Tyrol ^^ ) wurde wohl, Steinsalz abgezogen. Der 



259) Beckers Geschichte der Stadt Lübeck , te. I, S. 80. 

260) Helmold. 1. 1. 

261) Pfundzoll -Tafel y. J. 1417. In dem sogenannten Regi- 
stranten , im Archiy zu Königsberg. 

262) Ludovici lY regis leges Bojorum portoriae, d. a. 901» 
ap. Oefcle , I. 718. 

263) Alberts , Grafen Ton Tyrol, ürk. ▼. J, 1236, in t. 
Hormayr kritisch -diplomat Beiträgen zur Gesch. Tyrols 
im Blittelalter , Band II. S. 300. 338^ 
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Ertrag von jeaen ward auf der Donau verscliifft , 
nach Oestreich, Ungarn und Griechenland. '®^) 
Es kam aber auch umgekehrt Salz die Donau her- 
auf, aps Ungarn, das in Siebenbürgen gewonnen, 
und auf der Marosch , zum Theil auch auf der 
Aluta, herabgeführt wurde ^®*); wovo^ man es 
Ungarisches nannte. ^^)« Wenn im nördlichen 
Italien, namentlich in dem Gebiete von Rarenna, 
die geistlichen Stiftungen Salzwerke besassen, 
Yeräusserten sie die Nutzung gewöhnlich an Pri- 
vatpersonen. "•^) 

Unter den Salzwerken , welche die Venetianer 
bereits in der ersten Hälfte des sechsten Jahrhun- 
derts betrieben ^^^ ) , müssen solehe zu verstehn 
seyn, in denen Seesalz gekocht wurde. Denn auf 
dem festen Lande besass damals der werdende 
kleine Staat noch kein Gebiet; und die Erwerbung 



264) Maut- Sätze ron Haimburg, bei Rauch < L 207. 

265) Gelsae II, regis Hungar. , dipl. a; 1148, ap. Pray, annal« 
regg. Hungar. I. 136. 

Andreae 11, regis Hungar., dipl. a. 1222, ap. Drcger. 
cod. dipl. Pomer. I. 103. 

266) Maut -Sätze von Haimhurg, a. a. O. p. 209. 

267) Urkk. bei Fantuzzi , Moniuuenti Ravennati , T. I. p. 305 
— 307. IL 179. III. 37. IV. 200 

268) Caaaiodor. Var« XU. 24. 
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eines solchen an der Küste von Dalmatien fallt bei- 
nah fünfhundert Jahre später. Dann aber holten 
diese viel umfassenden Zwischenhändler vieles 
Seesalz nicht nur von da , sondern auch roxi As- 
trakan, Istrien, Sicilien, Nord -Afrika. "*) Au 
den Küsten TOn Frankreich hat die Gewinnung 
desselben zum wenigsten seit dem achten Jahrhun- 
dert Statt gehabt. *'° ) Von dem Flandrischen *^* ), 
dem Englischen und Irischen ^^' ) , und dem Spa- 
nischen ^'^ ), ist die Erwähnung aus späterer Zeit. 
Am stärksten ward die Bereitung des Meersalzes 
an den Küsten Ton Portugal getrieben. Die Ver- 
sendungen geschahn häufig aus dem Hafen von 
Lissabon ^^^). Sehr oft kömmt in jenen Jahrhun- 



269) Marin Y. 44 seqq. 

270) Capitularium Franc. 1. IV. c. 8, ap. Balnz. I. 776. 

271) Schafferbuch v. J. 1405 (fol) p. 27. Un Archiv zu Kö- 
nigsberg. 

Einnahmebuch über den Pfiindzoll zu Danzig , y. J. 
1400, fol. 13, a. fol. 45^ b. Ebendaselbst 

272) Cod. jur. Hamb, ap. de Westphalcn. IV. p. 3019. 

Dreyer. spec. jur. publ. Lubec. , Appendix , p. 316* 

273) Capmany VoL I. P. II. p. 252. 

274) Verzeichnis von Gütern , welche die Engländer den 
Preussen in den Jahren 1437 ff. genommen. Im Archiv 
zu JCönigsberg Fascic. I. P. II. fol. 
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derten d^r Ausdruck Bay - Salz ^^^) vor, der jetzt 
für Seesalz überhs^upt gebraucht wird. Anfäng- 
lich aber muss man das , aus einer gewissen Bay , 
und zwar aus einer in Portugal, geholte Salz, 
weil von da vorzugsweise das Seesalz herkam, 
stillschweigend unter Bay- Salz verstanden haben, 
so dass erst in der Folge der Name auf alles Meer- 
salz übergegangen. Dies erhellt aus einer urkund- 
lichen Stelle: saus der Bay, und andern Häfen 
>im Westen. ^^®) Dem dürfte am meisten die Bay 
von Setuval oder St Ubes in Portugal entsprechen. 



/ ■ 

275) Ludwigs , Grafen von Flandern , Urk. y. J. 1361 , im 
Archiv zu Nürnberg , Lade H. O. C. , N. 40. 

Transsumtum rotuli Anglicorum, circa a. 1385: Hand- ^ 
Schrift in Fol., im Archiv zu Königsberg. 

Einnahmebuch über den PfundzoU zuDanzig, fol. 06. 
112. 115. Ebendaselbst. 

Handschriften in 4 , bezeichnet : Vol. I. L. S. N. 39. 
Ebendas. 

276) Schreiben des Raths zu Lübeck an den Hochmeister 
Ludwig von Erliehshausen , v. J. 1452. Ebendas. , Dipl. 
Membran, sign. J. G. K. fascic. L N. ,73: »uthc der 
Baye^ und anderen Havcnen van Westen.» 
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Drittes Haupt stück. 

Oertliche Anfänge des Städtegewerbes. 



l. 

yeranlassungen^ 



13 ei dem Binnen - Handel war es mefstentlieils die 
günstige Lage eines Orts, die daselbst einen Zu-- 
sammenfluss von Menschen , zum Behuf e des Waa- 
rentausches , veranlasste : das bringt fast überall 
die Natur der Sache mit sich* In urkundlichen 
Ertheilungen des nachgesuchten Marktrechts fin- 
det sich auch dieser Anlass ausdrücklich angege- 
ben. * ) An einem schiiFbaren &ewässer , zur 
schnellen und wohlfeUen Beförderung der Waa- 



■WM* 



1) Ottonis I dipl. a. 947, ap. Neugart cod. dipl. Alem. T. 
I. p. 593 1 »locum (Rorschach), -— mercatura haberi, 
«Italtam proficücentibus esse commodum » 
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ren ; an der üferstelle eines Flusses , wo die Be- 
schaffenheit des Bettes den Uebergang, die Anlage 
einer Brücke , am leichtesten gestattet; an der 
Oeflnung eines Haupt- Thaies > vro sich die Be* 
üTohner des Gebirgs und der Ebne am bequemsten 
begegnen; an einer Stelle, geeignet zur kriege^ 
rischen Befestigung, »um Sachen von Werth, Uan- 
delsgegenstände , mit Sicherheit niederzulegen i 
da sind die ältesten und wichtigsten Städte ent-- 
^standen« Begreiflich wurden meistentheils ebei]^ 
dieselben ausgewählt, um darin die bischöflichen 
Sitze, und die königlichen und weltfürstlichen 
Hoflager und Pfalzen, einzurichten. Nimmt man 
bier^u noch die Oerter, die wegen der Verehrung 
eines Heiligen zu gewissen Zeiten stark besucht 
w^urden*, so dürften die, auf Oertlichkeiten beru- 
henden, Ursachen des städtischen Gewerbes er- 
schöpft sejm« 

Von bischöflichen Städten , die zu Handelspläz- 
zen geworden, sind der Beispiele nicht wenige, 
und sie sind allbekannt« Zu den vorzüglichsten 
in Deutschland gehören äie sieben , an der linken 
Seite des Rheins hinauf, von Utrecht bis Basel. 
Auch Gonstanz am Bodensee reihet sich an diesen 
Zug, eine der ältesten Handelsstädte von Deutsch- 
land. Schon im zehnten Jahrhundert finden sich 
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Tenchiedne HandelshaoAer daselbst namentlicli 
gegeben; danuiter Abeli, Cbomnli^ Woreli *): 
Eigennamen, mit deren Bndongen nocb jetzt yiele 
HelTe tische tibereinstimmen, als Fiissli, Usteri, 
StäblL Berühmt durch ihre Jahrmärkte waren 
frühzeitig in Frankreich vor andern die beiden bi- 
schoflichen Städte in der Champagne : Trojes nhd 
Rheims ; jäne , Tricasses , Trecae, schon in der 
ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts ein besndi. 
ter Ilandelsort. ^ ) In England waren roniiglich 
die Stiftskirchen Ton Westminster, York, Dur- 
^ ham, Winchester, Veranlassung eines* ausgebrei- 



2) ürk. der Abtei S. Gallen T. J. 1022, 10 dem Codex 
tradd. monasterii S. Galli , p. 456. Von diesem Codex 
find nur sehr wenige Exemplare gedmcLt worden, dn 
die Sammlung blos iiir die öffentlichen Behörden des 
Stifts bestimmt war. Er ist auch ohne Titel, und nn- 
ToUendct; daher ohne Druckort und JahrzahL Für die 
Geschichte ist es übrigens kein Yexlnst, dass das Werk 
nicht in den Buchhandel gekommen ist ; denn alle Ur- 
kunden Yon Werth hat Nengart, dem der Gebranch zu- 
gestanden , in seinem Cod. dipL Alcm. abdrucken lassen. 
Die hier angef&hrte Urkunde befindet sich im zweiten 
Bande, S. 25* — Von jenem Codex der Abtei ist die 
Uniyersitätsbibliothek in Bonn zu einem Exemplar ge- 
langt 

3) Sidonii Apollinaris (Aremomm episcopi) episL (d. a^ 
427) ad & Lopum, episc Tricasi. L VL ep. 4 
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teten Marktgewerbes geworden. *) Bei dem ab-* 
gespannten Zustande des gesellschaftlichen Lebens, 
und der scharfen Scheidung der Stände, gab es 
selten Gelegenheit zu zahlreichen Versammlung 
gen besonders von Wohlhabenden ; der Besuch 
«iner bischöflichen oder Haupt ^Kirphe, Torzüg* 
lieh an hohen Festen, war von allen die häufigste; 
den^ die Fracht, mit welcher hier die heiligen 
Handlungen vollzogen wurden, hatte viel Anzie- 
hendes« Diese Aussicht auf Absatz zog die Kauf- 
leute h^>bei. Dicht an den Kirchen, ja in diesen 
selbst, legten sie ihre Waaren aus *); während im 
Chor die feierliche Andacht Statt hatte , trieben 
im Schiff Juden und Christen Kauf und Verkauf* 
Daher waren auch die Märkte häufig an Sonnta^ 
gen ^} ; ein Gebrauch, der so eng in dem Zusam- 
menhang« des Zeitalters begri£Een war, dass selbst 
die Gesetzgebung Karls des Grossen ^) nichts da- 
gegen Vermocht hat. Wie gering mag demo^icb 



4)' Wliitacker bist of Manchester II. 445. 

ö) Annalista Saxo ad a. 929. Ed Eccard. I 2SU 

Dithmar. Mers. 1. I. Ed. Wagner, p. 9: »in ipsa ec- 
»clesia (Magdeburgensi) mercatorum custodes.v 
Saural Hist. de Paris I. 660. b. 

6) Mattb. Paris aa. 1197. 1200 , p. 160. 169. 

7) Caroli M. capit I. a. 809, c. 18. 
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die Bewegung des sladtischen Gewerbes in Ungarn 
nodi im eilften Jalirhnndert gewesen seyn, wenn, 
nm mehr Leben hinein zn bringen, aller Markt- 
Terkehr gesetzlich auf die Sonntage rerlegt wmr- 
de *)! In England, wo jetzt die Feier des Sonn- 
tags so streng beobachtet wird, ging damals die 
Entweihnng am weitesten« Bei dem Anblicke sol- 
ches Unf Qgs ward der eifrige Enstachins , Abt tob 
flay in der Normandie, der im Jahre 1204 rä» 
Reise durch England machte, nm znr Theünak- 
me an einem Krenzznge zn ermuntern , dermassen 
entrastet, dass er den Kanftenten drohte, sieden- 
des Wasser wurde auf sie regnen. Steine Tom 
Himmel wurden auf sie fidlen , wenn sie den IBs- 
brauch nicht abstellten* *) Dass die Stadt Basing« 
stok im nächsten Jahre, nach eingeholter hohem 
Genehmigung, ihren Jahrmarkt auf den Monti^ 
Terlegte '*'), kann als Wirkung dieses edeln Eifers 
angesehn werden* Allmahlich sind jedoch die 
' Sonntagsmärkte in den meisten Landern abgeschaift 
worden, in Freussen erst im fünfzehnten Jahrhnn« 



8) Johann de Thwrocz Cliroii. Hnngariae , c. 45» ^ 
Schwandtner. icriptt xer. Hang. L 138- 

9) M altb. Paris a. |204 

10) Madox hist of tke Ezche^osr L 405» 



dert, '^ ) Wenn fast überall dw Sonnabend an dita 
Stelle gebetet) oder bcFi soften -Yerleihnngen des 
Marktrechts zur Bediiigikng gemacht wurde " ) ,- 
80 wollte man 4adcircli^ den Handels^tand Unfrie- 
den stellen i da die meMten Fremden ' an diesenfi 
Tage ahkamen, um an/dem folgenden Morgefi bei 
diem Anfange, der Kirche da* ^u'seyn;' ea ge- 
schah aber*aiidh mit, tfm die inden «ausafoschlies« 



sen. *')-. 






II . * . i\.. •'. r ♦>• ti ' » 



Bei manchen Stiftern .kam dazu die Verehrung 
eines berühmten Heiligen. War dies g?ir ein yer- 
meintlich wnnderthätiger, so war an den Tagen 
seinem Feier der Zulauf gröss^ und eben damit die 
Aussicht für den Kaufmann lockend. Der Cuth- 
berts -Markt zu Durham, u^d der Aegidien-Markt 
zu Winchester , in England , wurden im Tierzehn^ 
ten Jahrhundjßrt für die Bürger, wie für die.Bi^ 
schöfe dieser Städte, sehr einträglich. ^*) Auch 



< . « . . 



11) Urk. im Archiv zu Königsberg, in dem, von einem. Un- 
genannten geordneten, Fascic. I. P. I. N. 14. 

12) Urk. Conrads II y. J. 1030 , in JTr. Lori) Urkundenbii- 
che der Geschichte des LechräinsV p> 1* 

13) Marator. Antiqq. Ital. T. I. p. 866. 

14) Whitacker Hist. of Manchester , II. 446. 

19 
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bei Terscliiediieii Abteien bildete eidh , auf diese 
Yeranlassmigy ein betrachtlicher Verkehr« Am 
frühesten geschah dies bei der Abtei des Dionj- 
sius nicht weit Ton Paris; da fianden eich schon 
seit dem Anfange des siebenten Jahrhunderts Han- 
delslente ein , nicht nnr ans den närdlich benach- 
barten Landschaften ^ nnter andern ans Wyk te 
Duerstedei wo ron dem Rheine ein Ami^ nnter 
dem Namen Leck 9 nach Westen abgeht, eondern 
anch bis aas der Lombardei , Sudfrankreich und 
Catalonien« ") Unter den berühmten j^Iandels- 
Orlen Deutschlands sind rwei, zu deren Empor- 
kommen die Heiligen - Yerehmng und der um- 
stand zusammengewirkt haben , dass sie zugleich , 
alte 9 wohlhabende Reichskammergüter waren: 
Zurzach am Rhein, und Nürnberg« Jenes, Zurzi- 
acum, Certiacum, Girsiacum, Aquae durae, eine 
früh bekannte Reichspfalz ^'), und um dieselbe 
Zeit eine der wichtigem Abteien ^') stand in weit 



15) Dagoberti I dipl. a. G29, ap. Bouq. IV. 627. 

Pippini dipi a« 753 , ap. eund. V. 699. ^ 

16) Lodovici pii dipL a. 835, ap. Bouq. VI. 604. 

17) Caroli cratsi dipL a. 881 y ap. Neagart Cod. Alemann. 
dipL I. 427. 
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verbreitetem, hafaem Rufe Wegen der Yerehriing 
der Verena **.); wie noch bis in: die neuere Zeit 
Wallfabrteii dal^n $tatl; gehabt; haben« ^^) Von 
Nürnberg .ist bekannt, das» bereits um die Mitte 
des eilften Jahrhunderts , ein. Marktverkehr da^ 
selbst ist eingerichtet worden ^^), grossentheils 
auf Veranlassung der Menge, TOn Gläubigen , die 
an gewissen Tagen dekn &äb9ldu«i ihre andäch- 
tigen Huldigungen darbrachten. '^) Von Abteien 
in Niederdeutschland, bei denen auf die be« 
wusste 'MVeise Marktstädte entstanden,, sind Bei-* 



18) BsHsikLIcU SSm 1 Sejul., p. 137 sefq. 

r « ■ 

19) Neugart qpiscopäiui ConiUntiensist». t T/ 1. p. CXütXVH 

20) Hearici IV dipl« a. 1062, bei r.,'Hnn^ Uvkundcn der 
TOCPeluntUn Orte, mH'.welclifilk |fiirx»berg Zollfreiheiten 
errichtet hai» S. 1: »wercatiNn» iH ptare noatto ali- 
»quando ad Nttorenberc' traiwlKtqis.]^ 

• 

21) Lambert Schaffnaburg. ad. a. 1072: »clara et celebris 
»valde his ' temporibus fet Galliäs' erat memoria sancti 
»Sebaldi in Nürnberg , — > et magno populortön con- 
»ciiriii freqüentabalur.» 

Blartifii V dipL a. 1424, in (t. Wdiclern) bist No^ 
rinb. dipL p. 664: »beatiu Sebaldoa -*- pro -saacto et 
^alrpiio ^otppi^M |»^ ^ng$niOM anpos et 4dtra •— fait 
repatatnf. 

19* 
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spiele Correy *• ) » Gandersheira "^' ) , Quedlin- 
burg. **) Eben -io genüge e«^ ton Hofburgen 
ttnd Pfstlzen* nur' zwei anzüfiiiirett',' eine im nöi*d- 
liclieii UeutBchländ, eine'im südiiY^heh: Goslar , 
seit dem eilften Jah^liandei't als Handelsplatz ge- 
nannt?^), besondere durch seinen 'Gewürzhandel 
berühmt^^); undZibixih, noch ft*üh(&^ als Reichs- 
gnt ^7)^. tmd diia^c^ lebhisilef Mäi:kte '')> in gros- 



> t . 



22) Ijudpvici pü dipl. a. SSdlr^P.- «Achaten. .aniiAL Pader- 
born. T. I. p. 92. 

Annal. Gorbej. aa. 833. 960 , ap. Leibn^ scriptt Bruns 
II. 296. 300. 
Gonradi U dipUa^slOaS, ap. Utid^Uo^: p-^ 137. 
Z^) Ottonis III dipl a. 990^ ap. Leuckfeld. antij^q, Qan- 
dcrsh: p, 108. 109. 

24) Ejasd. dipl. a. 993, «p. Lunig. spicileg. eccl. P. III. 
cap*' VIL p. 1%. J' • . ' . 

25) Lambert;, ScbtiJBb^lAirg. äd.' #a. t<)r^3. 1075t »inercato- 
^>eeg' extotatuiii . g^Mfnm j « «-— « Locus ^ totsnttiiä^;« ' ' 

26) Arnold. Lubec; im Helmdidi^ ehron. ^laV. L- TI: C 6. 7, 
ap. Leibnitz. scriptt. Bruns. II. 714. , . r • 

27) Ludoyici pü dipl^ 4. 321. ap. Neugajr^. ^pd. Alepi. dipL 

I. 180: »Turigo, fi^co nostro.ic r . 
Ludovici Germanici dipl. aa. . Frehcr. . cfi^^ Pol. I. 

57: , »curtim nostram , Turegum.« 
Cbartae de ua<'870^^ 876, -api tläi^oit.' eeidex probatt 

II. 43» et ap.-'Gey^st. scriptt ^rer.'Alfeim.: IL -42. 

28) OttoAM III d^ a^'999. tip. BdiöpßbiVy hbt Xliringo- 
Badeas. IV. 12. •^" "»' 
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sem Rafe. Frankfurt , im mittlem Deutschland , 
war bis in das fünfzehnte Jahrhundert mehr durch 
Werkstätte des Kunstfleisses , als durch seine 
Märkte, belebt. 



Otto Frising. de gestU Friderici I^ 1 I. c. 8, ap. 
ITrstis. I. 412 : »nobile Turegum , muharam copia 
reruin.)» 



«•»mmMü 



n. 

Einrichtungen. 



JDaB Bedürfiniss führte bald auf yerschiediie ort- 
liclie Einriditungen und Bauliche Anstalten zum 
Behafe des Feilbieten« der Waaren, sowohl in 
den jährlichen grossen Märkten, als bei dem klei- 
nen Verkehr, der unter den Stadtbewohnern selbst, 



und mil den Landleuten der Umgegend f in Ver« 
hältniss nüt der steigenden Zahl der Fremden, und 
der wohlhabenden : einheimischen Gewerbleute, 
Zunahm« -Die Plätze an den Kirchen konnten, im 

• 

Fortgange des Handels, an den grossen Markt- 
Tagen den Waaren - Yorrath nicht mehr fassen; 
man war daher auf die Anlage öffentlicher Gebäu- 
de bedacht , um den fremden Kaufleuten Bequem- 
lichkeit, Sicherheit, und Schutz gegen ungünstige 
Witterung, zu verschaffen. So entstanden die 
Kauf- oder Gild- Hallen, Kauf- oder Leg -Hau- 
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4 

ser ; anfänglich überall auf herrschaftlichem Grun- 
de und Bodem War die Unternehmung auf Ko- 
sten der Bürgerschaft gemacht, wie in spaterer 
Zeit meistentheils, so zahlte diese an den Eigen- 
thiimer einen Grundzins, der Ton den Verkäufern 
durch Miethgelder aufgebradit wurde , und den 
die Bürgerschaft in der Folge abgelöset hat. Ein 
Beispiel hierron findet sich noch im Jahre 1378 zu 
Danzig. ^ ) Anfanglich sorgte die Grrundherrschait 
selbst für solche ortliche Beforderungsanstalten* 
des Handels. Yon Correy findet sich eine der 
frühesten Erwähnungen. *) Auch in Strassburg 
war das grosse öffentliche Kaufhaus eine alte Ein- 
richtung. ') Von grossem Umfange und zusam- 
mengesetzter innem Anordnung war das Kaufhaus 
der Deutschen in Venedig, angelegt 1268 ; da um 
diese Zeit die Handelsverbindung der Süddeut- 



1) Urk. des Hochmeisters Wynrich von Knyprode» ▼• J 
1378. Im Archiv zu Königsberg, Dipl. membran. fascic. 
II. N. 179. Fragment eines alten Buchs mit Abschriften , 
von Pergament, N. XSL 

2) AnnaL Corbej. ad a. 950, ap. Leibnitz.. scriptt Bruns. 
II. 300: »domus mercatoria structa pro commoditate 
jiet securitate mercatoram, in festo S. Viti adventan- 
»tium.» 

3) Königshoven & 285. 
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sehen Städte mit dieMm Platze lebhafter ward« *) 
Herkömmlich hatten die fiegensburger die erste 
Stelle darin. Zweimal jedoch drängten sich die 
eifersüchtigen Nürnberger vor , unter den Deut- 
schen Königen Karl IV und Wendslav. Endlich 
brachten zwei in Venedig ansässige Regensburger , 
Sf atthaeus Rantinger und Franz Putreich , die Sa* 
che Tor den Rath , der zum Yortheile ihrer Va- 
terstadt entschied. ^) 

Noch häufiger war die Anlage Ton besondem 
Tuchhallen oder Gewandhäusern, in einigen Städ> 
ten für die fremden Verkäufer , in andern für die 
einheimischen Tlichmacher und Tuchhändler. In 
Troyes war hierzu ein grosses Gebäude iür die 
Tuchmacher theils der benachbarten Ghampagni^ 
sehen Stadt Provins, theils der beiden Niederlän^ 
dischen, Douay und Tpem , bestimmt. ^) Indem, 
zu Löwen , eigentlich blos für das dortige zahlrei- 
che Tuchmachergewerk , durften doch auch die , 
Ton Ronse in Flandern > feil haben, ^) Grosse 



4) Marinr V. 181. 

5) Andreas Ratisponensis , ap. EccarcL corp. liist. med. aeyi 
T. I. p. 2135. 2136. 

6) (Grosley) M^moires p. 488 

7) Joannis I, Brabantiae ducis, dipl. a. 1264, ap. Miraeum 
I. 438. 
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Gnesohäfte wurden fortwählrend gemaclit in dem, 
zu Brügge« ^) Auch in dem, zu Aachen,, befan^ 
den sich ^nseknlicAe Vorräthe. ®) Die .aufgeweckt 
ten Bürger von Soest blieben nicht zurück. Von 
^inem gewissen Weinrich vom Stern erwarb die 
Stadt im Jahre 1260 ein Gebäude nach Erbzins- 
rechte ; dasselbe räumte* sie den Wüllnern als 
Marktstelle ein, gegen zwanzig Mark jährlicher 
Miethe, wovon der Grundzins oder sogenannte 
Urt - Pfennig ( de area domus ) bestritten wurde. ***) 
Sowohl im nördlichen Deutschland , in der Brau- 
denburgschen Stadt Salz wedel/*)> als im südöst- 
lichen , zu Wien ^^), hatten ähnliche Einiuchtun- 



Diraeus p. 145* 
Haraeus I. 305. 
^8) Thomae , comiiis Flandriae , dipl. a, 1239 , ap. Märten, 
et Durand. Thesaur. I. 1011. 
9) Reinharti , ducis Juliac* , dipl. a. 1406 y ap. Nopp. 
p. 141-. 

10) Urk. der Rathmannen und Bürger von Soest , v. J. 
1260, im Archiv daselbst, Artic. XXXI. N. 1. 

11) Urk. der Markgrafen Johann und Otto t. J. 1233, bei 
Lenz p. 32: »pannum incidere -^ in domo commiini 
»et yenali.cc 

.Urk. des Herzogs Otto von Braunschinreig v. J. 1323, 
bei Ludwig ReL IX. 623: »in communi theatro pauni- 
»cidarum. a 

12) Urk. des Raths zu Wien y. J. 1357,. bei Rauch III. 83. 
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gen Statt. Biiie soickei Toehhalle war 
auch zu Florenz, in der Strasse Calimala , ein La-- 
gerkausnndGeschaftsgebande derKaufiettte, weL 
che mit sogenannten Französischen Tüchern han- 
delten '*), worunter wohl grösstentheils Nieder- 
ländische zn verstehn sind , die sie auf den gros- 
sen Champagnischen Märkten einkauften ; also die- 
selben, die auch überhaupt »Tüpher Ton jenseit 
der Gebirge», genannt werden« ^*) 

Eben so hatten die Leint^eber , desgleichen die, 
Kürschner, in Städten, wo sie sich frühzeitig in 
Zünfte geschlossen, ihre besondern Yerkaufsge 
bände : jene entweder mit den Tuchmachern ge* 
meinschaftlich, wie in Cölii ^^), oder aosschliessr- 
lieh, wie ia Frankfurt am Main ^®); diese unter an- 
dern in Stendal -*0 nnd Cöln. »») 



13) Ammirato p. G7. 131 — 133. I6a 
VUlani L XL c 93. p. 827. 
(Pagnini) DeUa Decima II. 9i. 98. 
14} Civitatum Mutinae et Lucae dipL a. 1281 , ap. Murator. 
Aatiqq. T. II. p. 901. 

15) Glasen, Schreinspraxb . p. 39l 

16) Kirchner I. 23a 

17) Joannis ei Ottonis, marchionum Brand., dipL ,a, 1227, 
ap. Lenz. p. 27: »sob domo peUißcum»» 

18) Urk. des Burggrafen Heinrich zu Cöln ▼. J. 1237, in 
der Saamlnng der Sehreinbucher daselbst, Abtheilong: 
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Am nSchsten lag das Bedürfniss baoKcller Ein- 
richtungen für die Kleinhändler , di^ Geldwechs- 
ler , die Bereiter von Lehensmitteln , nnd diejeni. 
gen Handwerker 9 welche auf das Lager arbeite- 
ten* Das Wesen des kleinen Gewerbes bringt mit 
sich , gleichartige Waaren an einem und demsel- 
ben Orte feil zu bieten: die Kleinhändler wett- 
eifern in der Güte der Waaren i und in der Billig- 
keit der Preise ; Ton beiden wird den Käufern die 
Tergleichung dadurch erleichtert,- dass dieselbe 
Waare von verschiednen Verkäufern nahe bei ein^ 
ander ausgelegt ist. Hierzu war ein Obdach noih- 
wendig, an öffentlichen Plätzen; da selbst in den 
altem Städten, in den frühern Jährhunderten, die 
2^1 der Häuser, zumal der geräumigen, noch 
gering war« Solche Plätze, gewöhnlich in der 
Nähe der Stiftskirche, oder der Hofburg, waren 
herrschaftliches Grund -Eigenthum; es musste da- 
her ein Standgeld bezahlt werden ,. wovon unter 
andern Beispiele vorkommen in St Omer^^) und 
Arras. *^) In verschiednen Städten haben die Ei- 



Kirchspiel S. Martin : »edificia eorum civium , qui Ta- 
»rias pelle« vendere consueverunt» ' 

19) Guilelmi, comitis Flandriae , dipL a. 1127, ap. Mirac- 
um IV. 196. 

20} LudoTici » principis Franciae , dipl. a. l2ll » ap. Acher. 
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gentUnmer von dieser Nutzung entweder , einen 
Theil , oder das Oanze , an Klöster , oder an Fri- 
Yatpersonen, veräussert, wie zu Regensbnrg ^^) 
und Cöln ^^) schon im zehnten . Jahrhundert ; mei- 
stentheils aber hat 4n der Folge die Bürgerschaft 
die Plätze gegen einen Grundzins an sich ge- 
bracht. ^^ ) in ^en spätem , auf Y^ianstaltung der 
Fürsten angelegten , Städtep , haben gewöhnlich 
die Grund* und Landes- Herrn Stellen entweder 
zum allgemeinen Marktplatze , oder zuni Yer* 



spileg. III. 573 , §. 37 : »qiii forum locabit , »scxaginU 

solidos nobis dabit.« 

« 

21) Chronicon Eberspergense ad a. 928 , ap. Oefele scriptt 
T. n. p. 6: »aream — in foro remm venaltiuD.« 

22) Eueigeri , arclriepisc. Colon. , dipl. a. 989 , ap. Rremer. 
Beiträge zur Gulch- und Bergischen Gesch. 11. 198: 
»(Dedi) in urbe Golouiensi macellum omne, et areas 
»a porta fromenti (Kornpforte) usque ad occidcntalem 
»murum civitatis, et itetum a povta fori (Marktpforte) 
»usque ad mumm Rheni.« 

23) Philipp!, arrhiep. Colon. , dipL a. 118D» im Städtischen Ar- 
chiv zu Cöln: »Universität! civium ea possidenda confinna- 
»mus, ut solum archiepiscopo censum Forhuram de lu^, 
»sicut de ceteris areis , pcrsolvant.« 

Urk. Friedrichs I v. J. 1180, ebendaselbst : mAc m- 
»noti area duo nummi Coloniensis moncte, de majori 
»quatuor.« 
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kaufe einzelner Waaren , enigeräamt \ wie in Ih- 

gohtadt. •*) ' 

Frühzeitig sind t&t die WaarenhändUf , die im 
Einzelnen verkauften^ und für die Oeldwöchs- 
ler , in Italien , v?ie in den Donau - und Rhein- 
Giegenden von Deutschlpind/ Anstalten getrlo^n 
worden, dass sie ihre Geschäfte an einer* gemein-* 
ftchaftlichen, und 2war bedeckten, Stelle; treiBön 
könnten. Bios in dieser Beziehung^ geschieht hier 
im Vorbeigehii 'der Geldwechsler "Erwähnung ; aL 
les'Uehrige von Ihnen gfehört in die Hinten folgen- 
de Ausfühi*ttng*fil)et' tlsis Geldwes^en des Mittelall 
telrs. Genua*«*); Smssburg ««^);'uii4'Cöln*') sind 
die iUtesten und' bekaiintesteli Beispiele jener, rar 
dib Wecihsler getroffenen, filhriöhittbg. Bei dei* 
ireiterÄ Entwicfcehixrg dea Wechselgeschäfts, itnit 

24) Ur^ Li^dwigs, He^^ogs von Baiern und Königs von Deutgchj 
land . V. J. xi^ , bei Hübner , Merkwürdigkeiten der 
Haupst Ingolstadt, S. 89. " - — — 

25) Stella ait. ri56. ' 1257 , p. it64 :* i>plalea nninnmlario- 
''• ' ' »rum/quae'B&ncöräm* vocatä "est« '■■'' 

■ < 

26) Jura et leges civitatis Argeotin. c. 64 , ap. Grandidier 
II. 69 : »in locp , ubi cambltores sedent 

Schiller zu Rönigslioven p. 721,. 

27) Dipl. ^p. Glasen , Schveiospraxisy pr 50 ; »juxta haÜßm 
»fratrum Husgenossen.« Conf. p. 3i^ 
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der Vwinreitimg imd zanehmenden Znsammensez* 
zung des Grosaliandels , )>ei der Bteigmden Menge 
und Wichtigkeit der» auf auswärtige Platze sich 
beziehenden 9 Geldgeschäfte, wurden die grossen 
Bankhalter in Italien auf eine neue Anstalt ge« 
fuhrt« In den wenig geräumigen bedeckten Gän« 
gen, wo sie den kleinen Geldhandel trieben , bei 
dem Getfimmel imd der. Zerstreuung daselbst j^ 
konnten sie ihre gegenseitige^^ Besprechungen ^ 
Anweisungen« Abrechnungen , nicht mehr Tor*« 
nehmen ; sie. wählten daher einen besondem 
Platz, den sie hierzu einrichteten« und der Toa 
dem Umstände der kanfmannisAei^ Kassenge** 
Schäfte den Namen Börse, Bor^a, erhalten hat. ^*) 
Mit der Nachahmung der Sache in andern grosse^ 
Handelsstädten ist auch der Name beibehalteil 
worden* 

Anfanglich waren die Gewerbhallen , oder die 
bedeckten Gänge und Plätze *'), areae *^)i niir 



28) Fachetiq« , ap, Gramay. Antveipiae antiqqi, p. 3di 

Auf die gewöbnliche 9 aber unrichtige Meinung von 
der Entftehungsart der Börsen • Anstalten in Antwerpen 
wird hier nicht eingegangen, 

29) ürk. des Burggrafen Heinrich zu Göln y. J. 1237 » a. a. 
O: »tecta sive hailas.» 

30) UrL des Königs Friedrich 1 y. J. Il80 , im stidtischeu 
Archiy su Cöln. 



\ 
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leicht und sciUidit erbanet, von Holze , ohne alle 
Kunst; dann aber traten in grossen nnd reichen 
Handelsstädten an ihre Stelle- gediegene , mit Ge- 
echmack entworfene ^ Gebäude , Ton Steinen auf*- 
geführt I häufig gewölbt : die bekannten Schwibi» 
' bogengänge; in Mailand und andern Ober-ltali- 
achen Städten die lebhaften , zum Theil schönen 
Arcaden. In Deutschland, nnd wo Deutsches Städ^. 
tewesen eingeführt worden , . hiessen sie grössten'« 
theils iiud heissen noch Lauben^ So gehn in Bern 
aolche Laubeh durch alle Hauptstrassen der Stadt; 
in Strassburg ist die grosse Gewerbslaube durch 
Kramhandel sehr belebt; die drei Lauben zu Frei* 
bnrg im Br^sgaü werden schon erwähnt in der 
Gründuiigsurkunde der Stadt '*); in Magdeburg 
brannte die allgemeine grosse Laube .im Jahre 1293 
ab '^); die «Lauben c in den Schlesischen Gebirgs- 
städten am Ringe oder Marktplatze; die hohen 
und niedern Lauben zu Marienburg in Westpreus- 
sen. Sonderbar ist der Name Jungfern- Stieg oder 



Urk des Erzbisch. Philipp von demselben J. , eben- 
daselbst. 

31) Bertholdi UI» ducis Zaring., dipl. a, 1120,^ ap. Schöpflin. 
hisi. Zaringo -Badens. T* V. p. 59. 

32) Chron. Magdeb. ap. Meibom. II. 334. 
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Sieeg in Braiüisdliweigi eine Halle- mit Gewölben 
för die fremden Kaufleute zun Zeit«. der grossen 
Markte. Die sogenannte Stech -Bakn am ScMoss- 
platze in Berlin heisst woU eigentlich Steeg- 
Bahn. 

In solchen Hallen und bedeckten Räumen waren 
entweder einzelne. Abschläge eingerit^tet^ die man 
verdchliessen konnte, Kramläden, crama, *cnbi- 
cnla , camexae P ) , .wohl gar. Gewölbe ; oder man 
hehalf sich mit Gerästen, genmünt Bänke ^), auf 
welchen die Waären ausgelegt wurden* Wesent- 
lich war hierbei der Umstand j dass von gleichartL 
gipfi Waaren die Läden oder Bänke: sämmtlich neben 
tiniinderj in einer gemeinschaftlichen Halle ihre 
ßtelle' hatten« Am frühesten', wie süa allgemein^ 



• 1 ' ' > 



53) Urk. bei Glasen, Schreins -Praxis, p. 50: »hereditas 

»de cameris ante palatium ; — — cuhicula juxta colwn- 

nas.« 

.yy , Joannis .et Ottonis, marckioflivn.BraiuL , dipL a. 1227, 

ap. Lenz. p. 27: »tredecim cameras sub domo pellifi- 

cum.« 

Henrici VI, ducis Siles. , dipl: a. 1306, ap. L&nig. R. 
A. part. spec. , coutin. lY, Th. II, Abtheilung 2j p. 
235 : »structura canierarum , cramorum , macellorum , 
scamnorum • cetn 
34) Bertholdi III dipl. laud^ ' vbuncüm nnum süb tribns 
vlobiis,^. 
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sten^ kommen von den Blinken diejenigen vor, 
auf denen die ersten Lebensmittel, Brodt, Fleisch, 
und Getränke^ zum Verkaufe ansgeboten wur- 
den ; darauf solche , wo man Schuhe und Leder- 
werk feil hatte : Brodtbänke ^^), Fleischbänke '^)y 
Weinbänke •^), Bierbänke "), Lederbänke ••), 
Schuhbänke ^) in den Sehusterhallen. ^^) Die 



35) Guilelmi, comitu Flandriae dipl. a. 1127» ap« Miraeum 
IV. 196. 

36) Joannis et Ottonis, marchionum Brand, dtpl. laud. . 

Ludovict Bavari dipL a 1342, ap. Hübner. I. 89. 
Budolfi IV, ducU Aostriae, dipL a. 1364, ap. 
Senclienbcrg. selecta T. IV. p. 467. 

Stadtrrcht von Strassburg, bei Schilter, a. a. O. p. 
721 : »prope Stationen! camificumc ; — c. 82 , bei Grandt- 
dier , p. 75 : » juxta macellum , — bi den Pleiscbbenken.«- 

Statuts de Marseille II. 33. p« 284: »infra macellum.« 

37) Gonsuetudines generales Bituricensium , Turonensium , 
ac Aurelianensium praesidatuum , cet Parisiis 1529, fol. 
p. 280, a 

Goniuetodines Turonenses, Francofurti ad M. 1598, 
foL Tit X. p. 60. 

38) Guilelmi coraitis Flandr. dipL land. 

39) Chronicon Eberspcrg. ap. Oefele scriptt II. 6: »in loco, 
»qui vulgariter dicitur Lederbauk.a 

Ottonb marcfaionis Brand, dipl. a. 1298 i ap. Lenz. p. 
156 : »super scampnis , nbi corium yenditur.« - 

40) Henrici VI dpcis Sites, dipl. laud. 

41) Ottonis marcbionis Brand. Dipl. laud. 

20 



■^'«iii.w 
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Schlächter hatten überdies einen Vereinigung^« 
pnnkt in den gemeinschaftlichen Schlachthäusern: 
in Faris schon seit Ludwig dem sechsten , in der 
ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts. *^ ) Bei 
den Fischern machte die BeschaiFenheit ihrer Waa- 
re darin eine Ausnahme nothwendi^ dass sie nicht 
in engen Hallen £eil haben konnten; zu ihren Was- 
serbehältern bedurften sie eines geräumigen offnen 
Platzes ; aber gemeinschaftliche 3farktstellen hat- 
ten sie ebenfalFs: Fischmärkte. Auch sie wur- 
den. wie die Schlächter, dnrch noch einen Um- 
stand genossenschaftlich verbunden» nämlich durch 
die y in Gesellschaft unternommene, erbliche Pach- 
tung der Fischereien in öflentlichen Gewässern. 

Zur Erblichkeit neigte überhaupt fast allgemein 
der Besitz der Stellen auf den gemeinschaftlichen 
Verkaufsplätzen, sowohl bei den Krämern und 
Kleinhändlern, als bei denen Handwerkern, wel- 
che die ersten Lebensmittel, und die unentbehr- 
liebsten Kleidungsstücke , bereiteten. Zuerst bil- 
dete sich geräuschlos und allmählig ein Herkom- 
men ; darauf, als die Inhaber dasselbe als ein 



42) Philipp! II dipl u. 1282: Ordoonances T. III. p. 2G0: 
»carnificciia.ft CunC Ludovici VII dipL a. 1162, ibid. 
P 258. 
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Recht ansahn , die Landesherrn aber, in der Ei^ 
genschaft ala Grandherrsehaf ten , und die öffent^ 
liehen Behörden , solches • nicht anerkennen woll- 
ten, erhoben sich Streitigkeiten; die danli ge- 
wohnlich durch Geldzahlungen des Gewerbstan- 
des ausgeglichen wurden. So ward in Goln nach 
und nach der Besitz aller Gewölbe und Läden ein 
erbliches Recht. *' ) In Breslau erfolgte 1306 die 
urkundliche, landesherrliche Zusicherung der£rb> 
lichkeit dieser Anlagen. ^) Zweihundert Jahre 
früher hatten in Worms di^ drei und zwanzig Fi« 
scher, die bis dahin den Fischmarkt eingenommen^ 
den Fischhandel nicht nur auf diesem^ sondern 
auch ausserhalb dgr Stadt bis an gewisse Dörfer^ 
fiuBSchliesslich. und erblich an sich gebracht« ^^) 



43) Urk. des Königs Friedrich I v. Jf. 1180> im städtischen 
Archiv zii Cöln» 

Ürk. d6s Erzbisch. Philipp v. J. 1180, ebendaselbst 

Urk. des Burggrafen Heinrich zu CöIn v. J. 1237, d. 
a. O. (4. oben N. la) 

Urk. bei Glasen , a* a, O. S 60 : »hereditär de ca^ 
meris.ic 

44) Henrici Vi, ducis Siles. , dipl. laiid: »onines heredita- 
»tes -^ cum Omnibus juribus.« 

45) Adalberti, episc. Worm* , dipl a. 1106« ap^ Schantiat ' 
bist. Worm. 11. 63. 

20* 
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Umständlich war es jedoch, und ior nicht we- 
nige Haushaltungen störend , aus den Wohnungen 
immer einen Yorrath Ton Waaren in die öttentli- 
chen Hallen zu schi^en, und zur Besorgung des 
Verkaufs eine besondere» vertraute Person da- 
selbst zu halten. Mit steigender Wohlhabenheit 
erwarben sich die' Krämer und Handwerker Bau- 
stellen bei den Lauben und Hallen , führten Wohn-^ 
häuser auf, und verlegten in diese mit den Werk- 
stätten auch die Läden: wodurch die Hallen, da 
sie grösst^ntheils nur leicht Ton Holz erbauet wa- 
ren, bald verfielen« So entstanden in den alten 
Städten viele neue Strassen. und Markt])lätze, ge- 
nannt entweder nach gewissen gleichartigen, darin 
wohnenden^ Handwerkern, oder nach gewissen 
feilgebotenen Wahren« Iii Mailand War es dahin 
schon im eilften Jahrhundert gekommen *^)\ in 
Regensburg bildete sich dieser Zustand im Laufe 
des dreizehnten. *'') Die Städte wurden hierdurch 
ansehnlich erweitert, die alten Mauern mussten 
hinausgeriickt, und die bisherigen Vorstädte zur 
eigen lliclieu .^ladt gezogen werden ; denn in jenen, 
ausserhalb der alten Mauer, längs derselben, hat- 



46} Giiilint IV. 98. 
47) Gemeiner 1. 950. 
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ten häufig bisher die Btnke der Handwerker ge 
standen* *^ ) Die Gerber insonderheit w.aren durch 
ihr Geschäft an das finde der Stadt, in di^ Nähe 
des Wassers, gewiesen; woraus die Gerbergassen 
entstanden sind , und wovon sich in vielen Kuro» 
päischen Städten Beispiele finden, von Genua *®), 
Marseille*^), Basel"), Straisburg *•), bis Kö- 
nigsberg in Freussen. In der Folge , als im In 
nern der Stadt, dem Mittelpunkte des Gewerbes, 
alle Strassen auf diese Weis^ besetzt waren, muss- 
ten sich die Kaufleute, die mit allerlei, von Tuch 
und Leinwand verschiednen , Schnitt waaren han- 
delten , doch wieder mit aufgestellten hölzernen 
Buden begnügen. Diese nannte man Gaden^^), mit 
welchem alten Worte überhaupt Gebäude bezeich- 
net werden, als Berchtoltsgadön , Steingaden; zu-' 
samm engezogen : Gan, wie in Gan^ Erben, d« L, 
nach der Weise des späfern Mittelalters, adliche 
Geschlechter, die sich in eine Gesellschaft ge- 



46) Friderici I regis y et Philippi archiep. , diplL laud. 

49) SleUa p. 1094 1123, 

50) Sututs de MaiMÜle II. 41 , p* 306. 

51) Ochs i: 244. 

52) Annales Colmar. act a. 1292, ap. Urstis* 11. 27. 

53) Scbreiben des Ratlis eu Fraokfiiri a. M. an K.arljl lY , 
bei Kirchner l> Anhang , N. XII. S. 62a 
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schlosseif, mit gewissen gemeinsohaftlichen erb-- 
liehen Besitzungen y unter andern einem Yersamm- 
lungsbanse« In Frankfurt ist in diesem Zusammen- 
hange statt iGadenf das mehr gewöhnliche Wort 
•Hans» gebraucht worden | i. B. Gan^ Erben des 
Hauses alten Limburg*^) auf dem Kömerberge. ^^) 
Auch das alte Kaufhaus daselbst war Eigenthnm 
einer Ge«ell«)liaft sogenwurt^Ganerben. *•) In 
Goln kiess dann die Strasse , die von den oben an- 
gegebnen Buden eingenommen war^ »anter Ga- 
deni , jetzt unter Hntmacher, ^^ ) 

Ihr Gutes hatten doch auch die Läden in den 
ehemaligen Hallen gehabt , das man ungern ver* 
inisste. Die Waaren konnten darin besser zur 
Schau ausgelegt werden , als in den Häusern , da 
diese mehr Tiefe als Breite hatten ; und die Käu- 



54) Urkunde v. J. 1585: (Thoraas) Der adelicben Gesell- 
Schaft Alt ^Limpurg angesprochenes Recht u. a. w. Anlage 
I , S. 3 : »Wir , die gemeine Ganerben ^ GfiseUen oder 
r^Haußgenossen von der Gesellschaft der alten Geschlech- 
»ter des Hausen alten Limburg zu Frankfurt am Main.« 

55^ Daselbst, Anlage II,, S. .!Jl. 

56) Daselbst, geschichtliche Au.«<riihFUng^ S« ^ 

57) Urk. des Burggrafen HeinricH smi Cöln ▼. J. 12^ , am 
oben angeführten Orte : »in tico , qtll dicitnr unur 

^ Gadem.a • '• 
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ier waren dock g^8chiit2t gegen "Wind und Rege», 
Mfin kam daher in vielen Städten von Deutsch- 
land und dem nördlichen Frankreich , wo der letz- 
te Umstand mehr, als im 'endlichen, und in Ita- 
lien^ den Gedanken eingab , auf eine ähnliche Bin- 
richtnng zurück: auf die sogenannten üeberbaue**), 
Üeberhäirge .*^), Ueberzimmer •®), Vorgezim- 
mer **), Ausfänge •'^), lateiniech Tecta , Projecta. 
Sie werden unt^^r andern erwähnt in Götn, Frankt> 
furt^ Mainz, Worms, Strassburg. Im Kleinen 
•sieht män'eie noch in der Simbnsstrasse in IVier, 
Nach ihriar uraprünglichen Beschallenheit und Ans- 



56) Urk. des SchöfTeo^erichts xu Cöln ▼. J. 1365, bei Bos- 
sarC, p. lOÖ (hier nach der Ürsclivifi t»erichtigt): »Vur- 
gezuminer , Ocferiiaw.« 

59) Siadtreckt von Sirassburg , bei Schilter , zu Königshovcn 
§. 709. 723. 

O'rth (über Frankfurt ä. M.) Forsetzung III. S. 437. 

60) Urk. Siej^frfeds, Erzbischofs voh Mainz, r. J. 1244, bei 
Guden, cod. dipl. I. 580. 

61) Urk. des Burggrafen Heinrich zu Coln r. J. 1237 , a. a* 
O: »quae in domtbus et aedificiis sunt ante aediflcata, 
»quae Yulgariter dicuntur VuEgezimbre.«^ 

62) Urk. des Erzbisch. Philipp y. Cöln v. J. 1180. , .«^ a. O 
»pr9Je€tuni , quod vulgo Uzfanc dicitur.« 

Urk. aus dem XIII Jahrh. , bei Glasen , a. a. O. p- 
47: »tfuni omni aedificiosubtus domum , super quod 
»dicitur Uzfanc.« 
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dehnung bestanden sie darin , dass die iZimmer das 
obeni Stockwerks, an der Vorderseite des Hau* 
ses> wohl bis sieben Fuss breit^ ) naeb der Strasse 
beransgeruckt wurden , getragen ^on schrägen 
Balken \ wodurch , wenn dies bei mehrem an ein- 
anders tossenden Häusern geschehn war, längs den- 
selben ein bedeckter Gang entstand , der die Hal- 
len ersetzte« Da aber hierdurch die Strassen Ter- 
dunkelt wurden , da auch das Bauwesen unter ob- 
rigkeitlicher Aufsicht stand, so ging diese Neue- 
rung nicht ab ohne Beschwerden der übrigen 
Burger, und ohne Widerspruch der Behörden. 
Das Recht, zu solchen Anlagen die Erlaubniss zu 
ertheilen,/ und im Falle Temachlässigter Einho- 
lung derselben die Gebäude abbrechen zu lassen , 
stand in frühern Zeiten nicht den Schöffen zu, 
sondern meistentheils, wie in Strassburg ^*), dem 
Burggrafen , dem es jedoch in manchen bischöfli« 
chen Städten, wie in Cöln ^* } , der Stifbrogt strei« 



63} Vrk. der Barggrafen Heinrich v. s. w. : »anteaedificare teeta 
»rive hallas, lata» ad longitudinem Septem pednm.« 

. 64) Heimann IL 36. 

Stadtrecht a. a, O. 

65} Urk. des Enbisch. Philipp ▼ J. 1169 • im ttidtii«dicn 
Archir. 
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'S. 

tig maehte. In Strassburg sollte €» eigentlidli kai-- 
nem Bürger ertheilt werden. Die langwierigen Ir- 
rungen gingen endlich dahin ans» dasa entweder 
die Behörde I welcher das Brlanhung^echt zukam, 
den Hauseigenthiunern die Befngnisa käuflich ein- 
räumte, wie in Cöln ^) ; oder dass die Bürgerschaft 
dem Bischöfe das Recht abtrotzte, jene Gebäude 
ohne Brlanbniss und Gebühren anzulegen , wie 
in Mainz *^); oder, wenn es einmal ein her* 
kommliches Recht der Bürger geworden war, 
dass wenigstens eine) gesetzliche Breite bestimmt 
wurde, wie in Frankfurt am Main. **) In Ee^ 
treff der Häuser in Worms, die den Geistlichen 
gehorten , verfuhr der Rath im Jahre 1385 durch- 
greifend : da die Eigenthümer kein Gewerbe trei- 
ben sollten, mussten sie die üeberbaue abbre- 
chen* ^) Unter dem Ueber^Zins, Super Cen- 
sus, der in Paris Ton gewissen Häusern bezahlt 
werden musste ^^}, ist wohl nichts anders, als die 



66} Url. dea Barggrafen Heinrich ta Cdln u. s. w. 

67) Urk. des Erzbisch. Siegfried Ton Mains , ▼. J. 1244 ^ a, 

a« O: »nee aliqaid jus reqniremus super aedificüs, que 

»Ueberzimmer ynlgariter appellantur.c 
68} Verordnung v. J. 1418 , bei Orth , a. a« O. 
69} Zorn, bei diesem J. 
70) Urlu PhUipps VI t. J. 1343: Ordonnancfs II. 197» 
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befru8$te Gebühr , ' ißa irerstehn* Ein- Seiteostiick 
hierzu, ein lUberczinsc von Häusern, findet sich 
um dieselbe Zeit in Wien. '^) 



71) Urk. Rudolfs lY» Bnhensogi tob Octtr., t. J. 1360, bei 
Rauch 111. d7. 



<«■ 1 



ra. 

Genossenschaften^ 



• N 



j4.us der eben dargestellten brtlicJitn Einrichtung; 
des fVtMoren'* Absatzes der Kunstarbeißer find Hand* 
^yerker ist die Ziinftverfassung der selber^ 
unmitteibar hervorgegangen. 

Diese überaus wichtige Anstalt des Mittelalters, 
auf ihren höchsten Standpunkt gelangt f ward von 
entscheidendem fiünfi^ss auf die ständische Dmge-* 
slaltung der Geeellsbhaft ; sie hat anr&^k^nnbar 
deren heutige Zusammensetzung vörberieitet. Als 
nämlich in den Zeiten allgemeiner UmgrilEe und 
&ewaltthätigkeiten, wo es den Königen an nach^ 
driicklichen Zwangs-, und YoUstreckangs-' Mitteln 
fehlte, um die öffenlliclie Ordnung aufrecht zu haU 
ten y auch die Bürgerschaften zur Selbsthülfe ge- 
liöthigt waren, behaupteten diese ihr Eigenthum 
und .ihre Sicherkeit mit den Waffen. Hierdurch 
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mm bekam das Zmiftwase» ema grosse Ansdeb- 
nung, imd eine ganz neue, seiner UrsprfingUch. 
keil fremde, Ricbtong: eine hjegerisehe. Frei, 
lichy wenn die Borgergesammtheily in dieser Be- 
aehnng, in gewisse Abtheilangen gebracht 'wer- 
den mnsste, so waren die Zünfte der Knnstarbei- 
ter nnd Handwerker, als schon bestehende Kör- 
perschaften, am meisten geeignet. Anf den Grund 
dieser Binrichtong wurden dann die neuem Znnfte 
errichtet , ans den Mitgliedern derer Handwerke , 
die bisher noch nicht znnftig gewesen; Tersdiiedne 
damnter worden zusammengesetzt aus zwei bis 
drei Gewerken. In dieser Hinsicht müssen denu 
nach im spätem Mittelalter die. Znnfte als Abthei- 
lungen des stadtischen Kriegsheers betrachtet wer- 
den; und es lag also da, wo diese bnrgerschafili- 
die GrundTer&ssung Statt hatte, wesentlich in. 
derselben , dass jeder weltliche Stadtbewohner za 
einer Zunft geboren musste: die Waffenpffichtig- 
keit schloss die ZunfipflichtigkMt in sich. Da er- 
achteten m den grossen Städten der Lombardei, 
namentlidi in Florenz *), seit dem Anfange des 
dreizehnten Jahrhunderts , die hurger von gleich- 
artigem Wissenscfaaftlidien Geschäft iür angemes- 



1) Aoumrato fi. 67. ISl. 132. iSa 



— 317 — 

^en, eine eigene ZiinCt tinter sich sa errichten^ 
besonders die riehterlichen Personen , in Verbin. 
düng mit den Sachwaltern, eben so die Aerzte 
mit den Kräuterhändlern. Auf den Zustand der 
Gesellschaft hatte diese grosse Ausdehnung de^ 
Zunftwesens , die Benutzung desselben zur Stadt. 
Tertheidigung, grossen, wenn auch langsam und 
geräuschlos wirkenden , Einfluss. Die ständischen 
Grenzen wurden verändert Dadurch nämlich, 
dass der Bärgerstand nach beiden Seiten in die an- 
grenzenden Stände eindrang, auf der einen, Viele 
Tom armen, geringen Adel sich herabzustimmen 
bewog, auf der andern mit den Eigen thümern der 
freien Bauerhöfe des Stadtgebiets sich yermischte, 
bildete sich allmählig ein umfassender neuer , der 
bürgerliche Stand. 

Zwar ist mit dieser kurzen Darstellung einem 
unten folgenden Theile des geschichtlichen Ver. 
euchs über die Anfange des Städtewesens Torge- 
griJFen« Sie schien ^iber nothwendig , um die 
Schranken der gegenwärtigen Ausführung zu be« 
zeichnen , und die Einsicht in die Entstehungsart 
der ursprünglichen Zünfte zu erleichtem« Auf die- 
se nämlich ist der nächstfolgende Entwurf be- 
schränkt« Alle spätere , auf mehrfache Veranlas- 
sung entstandene , sind demnach ausgeschlossen: 
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nicht nnr die angefahrten Lombardischen^ die 
nicht zum Gewerbstande gehörten , sondern selbst 
alle diejenigen gewerblicben , die entweder ans 
blosser Nachahmung der ursprünglichen , oder zum 
Behufe der Waffenführung , absichtlich gestü'tet 
. worden. 

Die Entstehung der ursprünglichen Zünfle der 
Handwerker , irerschieden von den Gilden der 
Kaufleute I ist eine Folge des Strebens nach Aus^ 
schliesslichkeit des Handelsbetriebes und der Theil^ 
nähme an den Bänken und Hallen. Gewohnheit ^ 
Herkommen, nicht selten sogar Erblichkeit der 
Stellen ; eifersüchtiges , eigenmächtiges Verdrän- ' 
gen unbefugter Theilnehmer; endlich, wann zu 
weit getriebne Anmassung und Willkühr Be- 
schwerden verursachte, Zugänglichkeit der Lan- 
desherrn für die Anerbietungen der geschlossenen 
Gesellschaften, dass nun für Recht erklärt wur- 
# de, was herkömmlich geworden: dies ist der ge- 
wöhnliche. Gang bei Entstehung der Zunftverfas- 
sung gewesen. Urkundliche Angaben aus Deutsch- 
land ^) und England weisen darauf hin. Im letz- 



2) \yichinanni , ajrchiep. Magdeburg. , dipl. a. It57 ,~ ap< de 
Ludwig. Reliqq. II 389. »alienigenae opus suum op»- 
irratum ad forum non deferant« nisi cum omnium eorum 
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lern Aeiche halten sich, seit der Mitte de» zwölften, 
Jahrhunderts, in verachiednen Städten unter den 
Handwerkern und Künstlern Zunftrereine oder. 
Gilden y ohne Vorwissen und Genehmigung der 
liegierungy gebildet. Anfanglich bestanden sie 
als blos geduldet, gegen gewisse jährliche Gebüh- 
ren; bis sie endlich das Genossenschaftsrecht für 
immer erwarben. So unter andern die Gold-^ 
schmidte, die Leinweber, die Gerber i zu denea 
sich die Sattler hielten* ' ) 

Zuerst haben sich meistentheils die Mitglieder 
derer Ge werke in Zünfte geschlossen, die entwe- 
der die gangbarsten und gesuchtesten, in den Han- 
del kommenden, KleidnngsstolFe verfertigten und 
bearbeiteten , zum Unterschiede von den grobem ' 
Gattungen , welche von den Leibeignen der Grund- 
herrschaften zum Hausbedarf gemacht wurden; 



»volnntate, qui jure illo, quod Inninge appeUatury par- 
»ticipes existunt« 

Gonf. Pomarius, in Wichmanno. , 

JoaimU et Ottonis, marchionum Brand., dipl. a. 1231, 
ap. Lenis. p. 29* 

Alberti II, ducis Au8tr., dipl. a. 1340, ap» Rauch III. 
60: »ir Gevcobnhait , die 8y under einander aufigesatzl 
habent «c 
3) Madox Firma burgi p. 26. 27; 189 seqq. 

Id. Hist of tbe ezcheq. I. 338 — 341- 562. 
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oder die sich mit Besorgung; der ersten Lebens- 
mittel beschäftigten. Jenes waren die Tucbma- 
eher, Kürschner, und Leinweber; dieses die Fi* 
scher, Schlachter und Bäcker. Die Tuchmacher 
kommen als zünftig unter andern am ersten Tor 
in Cöln *), Soest *), QuecHjipburg>);,-Magdebnrg'), 
Stendal •); die Äiir^cÄn^ *bdei^WiWyrerker in 
Magdeburg *), Quedlinburg^^), Worms^),Strass- 
burg '^}, Florenz *'); die Ldtw^eber in London, 
Oxford, Nottingham, York, Winchester, Byer- 



4) Clironik ron CSln« foL 220, a. 

5) Urk. cl«r Rathmannen und Burger ton Soeil r. J. 1260, 
im ArebiT daaelbit. 

6) Urk. dei R. Lotkar v. J. Ii34> bei Mader. antiqq. Bmns. 
p. 232. 

7} Urk. der Markgrafen Johann and, Otto Ton Brandenburg , 
V. J. 1231, bei Lena a. a. O. p. 2a 
Cliron. Magdeb. ap. Meibom. 11. 329* 

8) Urk. der Rathmannen tob Stendal ▼. J. 1233» bei Lenx 
p- 34. 

9) Pomaaiuc , in Erico , archiep. XXYI. 

10) Urk. Lothars ▼• J. 1134, a. a. O. 

11) Urk. des Römischen Königs Heinrich , des Bischofs Hein- 
rich von Worms, und der Burgerschaft daselbst, ▼. J. 
1233 , bei Schannat , Hist Worm. IL 114 ff. , und bei 
Moriti p. 167 ff. 

12} Sudtrecht von Strassbu^ c. 48» bei Schilter a.^a. O. 

p. 725. 
13) Afflfflirato a. a. 00. 
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wie, Huntington y Lincoln, Winton. **) Yielleicht 
das älteste urkundlich erwähnte Beispiel von Hand« 
Werkerzünften ist das, toö den Fischern in Raven« 
na, aus der ersten Hälfte des zehnten Jahrhun- 
derts. ") Wenn von der Innung derselben in 
Worms die Geschlossenheit und sogar die Erblich« 
keit der Mitgliedschaft schon im Jahre 1106 lan- 
desfürstUch bestätigt wurde ") , so lässt dies ein 
früher entstandnes Herkommen Toraussetzen , das 
in das eiifte Jahrhundert hinaufgeht. Die »Ge- 
meinheit» der iS'cA/äc^/er in Paris, mit ihrem lAlt-^ 
meistere, wird, bei Gelegenheit einer Bestätigung 
derselben im Jahre 1282, als seit undenklichen 
Zeiten bestehend vorgestellt. *^) In Basel ") wur- 
de die Genossenschaft dieser Handwerker 1240 vom 
Bischöfe rechtlich anerkannt; in Erfurt ^^) aberi 



14) Madox a. a. 00. 

15) Urk. V. J. 943, in (Fantuzzi) Momim* Ravean. IV. 174 

175. 

16) ürL des Bischofs Adalbert von Worms , t. J. 1106 , bei 
Schannat, a. a. O. p. 62. 

17) ürt. des K. Philipp HI. v. J. 1282: Ordonnances III. 
»260 : »a teimpore , a quo non extat memoria.a 

18) Urk. des Bisch. Luithold von Basels v. J. 1240, bei Oehi 
I. 318. 320. 

19) Guden Hist. Erfurt a. 1260, p* 61. 

21 
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und in Wien *° ), ihrer zu weit getriebnen Gewinn» 
sucht wegen, in der zweiten Hälfte desselben 
Jahrhunderts wieder aufgelöset. In den beiden 
letztgenannten Städten zog sich die Zunft der Bäk^ 
ker^ aus gleicher IJrsache, dasselbe Schicksal zu; 
in andern , namentlich in Soest ^* ) , Augsburg ** ) , 
Regensburg ^'), wurden sie wenigstens einer schar^ 
fen Aufsicht unterworfen. Zu den frühesten Bei- 
spielen von Städten , in denen sie zünftig gewe- 
sen I gehört London. ^* ) 

Die Gilden der Kaufleute sind entstanden aus 
dein Bedürfniss sachkundiger Schiedsrichter in Han~. 
delsstreitfällen. Die Amtsnamen dieser handeis- 
schaftlichen Vorsteher, nach den yerschiednen 
Städten und Ländern verschieden , waren vorzüg- 
lieh folgende: Capitularii, Consules , Scabini, 
Decani. Wie von den Handwerkszünften ein, zu 
Ravenna vorkommendes , Beispiel , wahrscheinlich 
das älteste urkundlich erwähnte ist, eben so von 
den Kaufmannsgilden. Ba wird nämlich daselbät 



20) ürl;. Rudolfs I ▼. J. 1278, bei Lanibacher , p. 157. 

21) Jus Susat. antiq. ap. Emminghaus. p. 111. 

22) Gassari annaL Augsburg, ap. Mencken I. 1475. 

23) Gemeiner I. 609. 

24) Madox a. d. a. OQ. 
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einige Mal ein iCapituIarius» der Kauficuannschaft 
genannt ^^), woraus abzunehmen ist, die Handels- 
behörde habe Capitulum geheissen; eine Benen- 
nung , aus der Kirchenyerfassung entUkpty die in 
einigen' Städten des südlichen Frankreichs, beson* 
ders in Toulouse, auch von dem Bürger -Rathe 
gebraucht wurde, weshalb dessen Vorsteher Ca- 
pitularii hiessen , verderbt Capitouls. ^®*) Consu- 
les der Kaufleute , die eine Gilde derselben vor- 
aussetzen lassen , müssen frühzeitig Statt geiiabt 
haben , wiewohl von ihnen grösstentheils erst seit 
dem zwölften Jahrhundert Meldung geschieht, na- 
mentlich in Ferrara ^'^), Lucca "), Florenz ^®), 
Mailand ^° ) , Bergamo. *^ ) Von d^nen , der letz- 
genannten Stadt , findet sich die ausdrückliche An- 
gabe , dass sie zum Behuie der Handelsgerichts- 
barkeit, aus der Mitte der Kaufmannschaft , sind 



25) UrkL ▼. d. Jahren 953 und 959, in (Fantu^zi) Monu- 
ment Ravenn. I. 133. 149. 

26) Hist gen. de Languedoc, II. 452. 472. 

27) Urk. der Städte Ferrara und Bologna y. J. 1194 , bei 
Savioli Vol. IL P. H. p. 177. 

28) Urk. V. J. 1182, bei Murator. Antiqq. IL 888. 

29) Ammirato L 67. 70. 160. 

30) Giulini VL 190. 

31) Staittti e priyilegi ^- di Bergamo\^ 1 et 16 , p* 7. 8. 16» 

21* 
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gewäiilt gewesen I Tier an der Zahl, und jährlich 
erneuert , mit un entgeldlicher Verwaltung des 
Amts. Ausser ihnen acht Vorstehe^ des genos- 
senschaftUc^n Rechnungswesens. Nur ron Bo- 
logna reichen die Spuren bis hins^uf in da&.zehnte 
Jahrhundert. ^^) In Barcelona wurden erst im 
Jahre 1279 zwei HandelsYorsteher mit landesherr- 
licher Genehmigung angestellt. '^) Um dieselbe 
Zeit werden die Handelsrichter der oben ange- 
führten Flusshändler zu Paris, die Scabini merca- 
torum, als eine längst bestehende Behörde er- 
wähnt. ^*} In Löweii machten* die Gilde -JJecani, 
anfanglich zehn, nachher acht, einen wesentlichen 
Theil der Stadtverfassung aus; denn ihre amtliche 
Wirksamkeit erstreckte sich nicht blos auf die 
Kaufmannschaft, sondern auf den ganzen Gewerb- 
stand. ^^ ) Kauf man nsgilden entstanden auch in den 



32) Glurardacci I. p. 46. 166. 

33) ürk. Jacobs I , K v. Aragon , v. J. 1279 , bei Capraany 
VoL II. ütlk. p. 367. 

34) Urk.. Philipps III v. J. 1274: Ordonnances II. 435 : »prae- 
»posituai^et scabini mercatorum Parisiensium.« 

Conf. dipL Joannia regis de a. 1350, ibid. IV. p. 9. 
265. 

35) Urk* des Herzogs Wendslav and der Hersoginn Johanna, 
V. d. Jahren 1373 und 137Ö , bei Miraeua , II. 1024 — 
1027, -^ 
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Städten von England ; wovon Liverpool nnd Sont- 
hampton zu den ^frühem Beispielen gehören. '^) 
In manchen Städten , als zu Magdebnrg ^^ ) und Flo- 
renz '*), hielten sich die Tuchhandler, so wie die 
Seidenkrämer^ nicht zur allgemeinen Gilde der 
Kaufleute, sondern bildeten eigene , mit besop- 
dern Vorständen. •*) Ebenfalls ihre besondern 
Consules hatten die Gilden der Geldhändler in 
Florenz *°), 'Bologna **), nnd andern Italischen 
Städten. 

Die Münzerhausgenossen in vielen Deutschen , 
besonders bischöflichen Städten , waren nicht so- 
wohl eine von den gewöhnlichen Zünften , als viel- 



36) Madox a. d. a. OO. 

37) Chron. Magdeburg, circa a. 1200, ap. Meibom. II. 320. 

Poiuarius ^ in Wichmaniio, archiep. XVI. / 

38) Ammirato a. a. O, 

39) Id. I. p. 133: »in Galimala, — nelln residcnza dcl Ma- 
»gistrato de i Consoli de panni Franceschi.« 

40) Id. I. 67. 

41) Ghirardacci I. 166- 

Savioli Vol. III. P. I. p. 206. 

Dipli. de aa. 1249 cl 1256, ap. cund. Vol. HI. P. iL 
p. 251. 340. 



— 326 " 

melir eine geschldssene kaufmännische Gesell- 
Schaft, deren Gewerbe ein fürstliches Lehn war : 
daher linden sie ihre Sielle unten , in dem Versu- 
che über das Geldwesen« 

Zum Schlüsse von einem öffentlichen Verhält- 
niss der Handwerker in Strassburg, in Beziehung 
auf den Gedanken, die Zünftigkeit derselben dar- 
aus abzuleiten. . Die Einwohner dieser Stadt wa- 
ren^altherkommlich zu gewissen Burgdiensten und 
Hoflieferungen verbunden, die &üher dem Kö- 
nige geleistet worden, darauf an den Bischof über- 
gegangen waren. Wenn sie zuvörderst gehalten 

/ 

seyn sollten, während sechs Wochen im Jahre von 
jedem, in die Stadt gebrachten , Fuder Wein, ei- 
nen Ohm an den Bischof abzugeben *^ } , so sind 
hierunter wohl die Eigenthümer von Weinlände- 
reien zu verstehn , die ihr eigenes Gewächs zum 
Verkaufe in die Stadt brachten, da hingegen die 
Stiftsleute von den Erzeugnissen ihrer Dienstgü- 
ter keine Abgabe zu entrichten hatten. *^ ) Der 






42) Url. Heinrichs Y. y. J. 1119, heiSchöpflin, Alsat dipL 
I. 193. 

43) StadtrecKt von Strassburg , bei Schilter a. a.. O. cap. 
XVIII , §. 1. p. 720. 
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Kaufmaoin^chaft hatte früliier obgelegen , auf ihren 
Keisen die Hegierungsbefehle mit zu besorgen ; ^ies 
war in eine regelmässige Leistung yerwandelt; wie 
in vielen Städten von Deutschland, vor Bntstehung 
des Postwesens« der Stadtrath die^e Verbindlichkeit 
auf sich hatte. Bs war in Strassburg die Einrichtung 
getroifen » das« die Dienstleistung nach der R^ihe 
umging: jährlich vier und zwanzig Kaufleute , je- 
der zu drei Reisen verpflichtet, doch auf Kosten 
des Bischofs ; und damit die jedesmal i^ der Reihe 
befindlichen den Hofleuten bekannt seyn sollten , 
wurden -sie an den hohen Festtagen zur bischöfli- 
chen Tafel gezogen. Die Gastwirthe mussten von 
den Pferden des Bischofs , wann er in die Stadt 
kam, die übrigen aufnehmen, welche der herr- 
schaftliche Stall nicht fassen konnte. Alle Bürger 
endlich sollten jährlich an fünf Tagen fünf Stun- 
den lang zu Dienstleistungen bereit seyn. In An- 
sehung der meisten Handwerker hatten hierbei 
gewisse nähere Bestimmungen Statt. Ueberhaupt 
nämlich sollten sie alle für den Bischof und dessen 
Leute gewisse Arbeiten anfertigen oder verrich- 
ten ; in welcher Hinsicht sie insgesammt der Auf- 
sicht des Burggrafen unterworfen waren , der 
für jedes Gewerk einen Werkmeister (aus der 
bischöflichen Dienstmannschaft) anstellte. Im Bin^ 
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zelnen abe^ bestanden. für jedes, nach V^rsclue^ 
denheit des Geschäfts , besondere Festsetzungen. 
Von den Kürschnern , zum Beispiele , traf jähr- 
lich die Reihe zwölf, im Namen des Gewerhs 
die Hoflieierung zu bestreiten; doch das Pelz- 
werk wnrde von dem herrschaftlichen Werkmei- 
ster , mit Zaziehang einiger von den zeitigen 
zwölf Sachkundigen , auf bischöfliche Kosten an. 
gekauft. Aehnliche Bestimmungen in Anseh- 
ung der Schwertfeger / Schmidte , Sattler , Hand- 
schuhmacher , Schuhmacher , Zimmerleute , Fi- 
scher. ••) 

Das Zunftwesen der Handwerker kann aus 
diesen Lieferungs - und Dienst - Verhältnissen 
nicht abgeleitet werden. Von bürgerlichen An- 
stalten , die, in den Grupdzügen sich ähnlich, 
über das ganze Germanische Europa verbreitet 
sind, ist der Entstehungsart nur durch Zusam- 
menstellung und Vergleichung mehrer Beispiele, 
aus yerschiednen Germanischen Ländern, auf die 
Spur zu kommen; wenn gleich nicht nöthig ist, 
die Beispiele zu häufen. Hierzu kömmt, was 
den Ursprung der Zünfte betriiit, dass in ver- 



44) Daselbst p. 719. 724 — 728, 
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schiednen Städten, wo keine Hofhaltungen und 
Fiirstensitze waren , als in Rayenna, Erfurt, So-< 
est, die Zunft- und Gilde - Verfassung mit am 
frühesten Torkömmt» 



Viertes Haüptstück. 

Entwickelung dea Binnen -Grosshandels. 

Oestliches HauptgebieU 
Begensburg^ Wien, Breslau, Prag. 



A.nf dem kleinen Staate derKalchedonier, an der 
nordwestlichen Küste von Klein -Asien, haftete 
im Alterthum der Spottname Blindheim *), weil 
die ersten Ansiedler blind gewesen für die über- 
aus Yortheilhafte Oertlichkeit der gegen über , auf 
Europäischem Boden liegenden, damals noch un- 
besetzten, Landspitze/ wo in der Folge Byzantiom 
angelegt worden. Nachdem dieser letztgenannte 
Ort lange Zeit verfallen gewesen, ward er, unter 
dem Namen Constantinopel , wiederhergestellt. 



1) Plin. V, 32. 

HerodoU IV. 144. 
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sehr erweitert y verschönert, und zum Sitze der 
Kaiser des östlichen Römischen Reichs, und ihrer 
zahlreichen Hofdienerschaft, eingerichtet. Die 
Lage dieser wichtigsten Stadt aes frühem Mittel- 
alters , schon Yon Schriftstellern des Alterthums 
gewürdigt ^), ist in Ansehung der Sicherheit ge-: 
gen feindliche üeberfälle von seltnen Yort^ieilen, 
und war insbesondere, worauf es hier ankömmt, 
in Beziehung auf den damaligen Welthandel, ein- 
zig: am Eingange einer Meer^Enge, die, einem 
Kanal ähnlich, vier Deutsche Meilen lang, von 
Südwesten nach Nordosten^ zwischen Europa. und 
Asien, schlängelnd sich hinzieht, und das mittel- 
ländische zhit dem schwarzen Meere verbindet; 
auf einer , von Westen nach Osten hervortreten- 
den, Landspitze; nördlich an der Stadt eine schma- 
le, zwei Deutsche Meileu tief in das Land eindrin- 
gende, 'Bucht, die den geräumigsten und' sich er- 
sten , natürlichen Hafen bildet ; südlich das grosse 
Wasserbecken, Meer von Marmora genannt, die 
Fropontis der Alten« Durch den nördlichen Kü- 
stenstreiffen dieses Meers ^von Marmora steht die 
Landspitze mit dem Thracischen Ghersonesus in 
Verbindung, dessen östlicher Strand den Helle- 



2) Polybiua IV. 38 seqq. 
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spontus, oder die Sti^asse der D^rdanelleii, aui fiu> 
ropäischer Saite eiafasst« Das Land zu beideM 
Seiten dieser Meer - Enge gehorte , wie die Um- 
gebung der oben genannten , zum kaiserlichen Ge- 
biete.. Daher war die Handelsgemeinsohaft zwi- 
schen dem mittelländischen imd schwarzen Meere 
Ton Constantinopel abhängig; insonderheit be- 
herrschte diese Stadt den Zug der wichtigen, für 
die Schi£Eahrt unentbehrlichen , Pentisch - Nordi- 
schen Erzeugnisse in die Süd- Europäischen, haupt- 
sächlich Italischeoii Häfen, sie gebot also mittelbar 
über die Bedingungen des damaligen Welthandels. 
Auf dem Don herab, auf dem Dniepr, der oben den 
Przipiec, unten den Bog, aufnimmt, auf dem Dniestr 
und der Donau, kamen aus dem Innern von Russ- 
land, Polen und Ungarn, Metalle und Schiffsbe- 
diirfnisse, und wurdön nach Constantinopel, als 
den vorzüglichsten, jaden einzigen, Stapel, ge- 
bracht. Dadurch wurden, seit der Belebung der 
Schiffahrt und des Seehandels durch die Kreuzzü- 
ge, die Venetianer, X^enueser und Pisaner, bewo- 
gen, eben dahin grosse Vorräthe tou morgenlän- 
dischen und Süd - Europäischen Waaren zu führen, 
und somit den merkwürdigen Ort zum Hauptplatze 
des Austausches zu bestimmen. Unmittelbar und 
für eigene Rechnung nahmen die Griechen selbst 
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weilig Antheil an dem reichhaltigen Umsätze; sie 
gewährten dazu nur die Stadt und den Hafen, und 
begnügten sich mit den Yortheilen , die aus dem 
Besuche und laugen Aufenthalte so vieler Frem- 
den für sie entstanden. 

I 

In der grossen Verzweigung des Verkehrs , als , 
deren Stamm Gonstantinopel dargestellt worden 
wak* auch der Waarenzug begriffen , der an der 
Donau auf- und ab- wärts veranlasst wurde , und 
hinauf reichte bis in djsis H,erz von Europa« Die 
erste handelsschaftliche Vermittlung zwischien je- 
ner Hauptstadt) und dem mittlem , grösstentheile 
auch dem obern , Donaugebiete, ward bewerkstel- 
ligt durch das grosse Ostgothische Keich , das 
Theodorich im ersten Drittheile des sechsten Jahr- 
hunderts stiftete ; denn dasselbe umfasste unter 
andern die Reihe von Ländern an dem g'enannten 
Strome herauf: Bulgarien, Servien, Bosnien, 
Slavonien; ferner das altePannonien, Vindelicien 
und Noricum; auf heutigem deutschen Boden also 
die, in der Nähe der Donau liegenden, Theüevon 
Oestreich, Baiern und Schwaben, Lorch (Lau- 
riacum ) , nicht weit von dem Einflüsse der Ens in 
die Donau, Regensburg, und Augsburg, alte Rö- 
h^ische Anlagen , wurden frühzeitig Mittelpun)^te 
kaufmännischer Geschäftskreise. Nach dem Ver- 
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falle des Ostgothisclien Reicha treten zuerst die 
Wenden^Slaren um die Mittel -Denan, und ihre 
damaligen Beherrscher , die Avaren , als Vermitt- 
ler auf, in deren Händen der Waarentausch zwi- 
schen Constantinopel und dem Innern imd westli- 
chen Europa während des siebenten und achten 
Jahrhunderts sich befand ^ ) ; es ist wenigstens die 
grösste Wahrscheinlichkeit , dass der Handel , der 
viele von den Avaren beschäftigte *) , da er an 
dem bewussten Stromgebiete Statt hatte, in den 
angegebenen Zusammenhang gehört habe« Mit der 
Zertrümmerung der Avarischen Herrschaft durch 
die Bulgaren, ging jener Zwischenhandel an die 
Sieger und neuen Herren über, von denen sich die 
Nachricht findet, dass sie in Constantinopel selbst 
Geschäfte gemacht haben. ^ ) Sie blieben im Be^ 
sitz in den beiden folgenden Jahrhunderten , dem 
neunten und zehnten. Endlich seit dem eilften 
nahmen die Ungarn ihre hanidelsschaftliche Stelle 
ein. , Dass der König Stephan der erste, gestor^ 



3) Fredegar chron. c. 48. a. 623. 

Garoli M. capit« 11. a. 805, c. 7, et III. c. 9. 

4) Suidas y. Bulgari, 

5} Gedren&s, Paris T. II. p. 596 > Venet p. 467. 
^ Leo grammat Paris, p. 477, Venet. p. 379. 
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ben im Jalire 1038 1 fär eine Kirche seiner ünter- 
thaneii in jener grossen Handelsstadt gesorgt hat ^Jt, 
lässt Toranssetzen, dass Ungarische Handelshäuser 
daselbst eingerichtet gewesen« Aber der Handels* 
stand des südlichen Deutschlands , aufgeweckt 
durch die Kreuzzüge, begnügte sich nicht lange 
mit der untergeordneten Handelsrolle ; er drang 
vor bis auf den Hauptmarkt* Schon um das Jahr 
1140 ward auch für die Deutschen eine Kirche in 
Gonstantinopel. erbauet« '') 

Unter den Gütern , welche an der Donau her- 
auf kamen, werden urkundlich Indische genannt, 
als Pfeffer, Galgantwurzel, Ingwer, Gewürznel-N 
ken, Muskatnüsse , Reisblume ( Gymeins ) ; dazu 
yerschiedene Griechische, unter andern Seiden- 
zeuge, Purpurstoife , Zindel, Priestergewänder, 
Lorbeerblätter, Safran; auch viele Ungarische, 
vorzüglich Schlachtrieh , Häute, Pelze, Wachs, 
Wolle, Wein, Hopfen, Getreide, Kupfer und 
Zinn. Auf dem Strome hinab gingen Arbeiten des 
Deutschen und Niederländischen KunstBeisses : 



, 6) Gharluitii vita S. Stephan! , ap. Schwändkner« scriptt 
rcr. HuDgar. P. II. p. 11. 

7) Gonradi III regis litterae ad Joannem imperatorem , ap. 
Otton. Frising. de rebus gestio Friderici I, lib. I. c. 23* 
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Tuch y l^einwand , Leder , Waffen , Geschirre , 
Glas, Möhlensteine I Bier und Meth. ^) Haupt- 
Zollstatte waren auf Deutschem Boden Galmiinz ^), 
im Fürstenthum Neuenburg in der Oberpfalz, 
Stein ^° ) y zwischen Ens und Wien , und Heim- 
burg ^^)y unterhalb Wiens, an der Ungarischen 
Grenze« Die Kaufleute von Begensburg und Wien 
hatten den Handel an dieser Strasse in Händen; 



8) Forma minoris iniitae in Stein , a duce Leopolde ( exe- 
ante sec. XII) statuta, ap. Rauch. IL 106 »eqq. 

Daz slnt de Reht ze Stain, von der minnern Maut, 
de man geben soll. In Braus Beitragen zu den Deut^ 
sehen Rechten des Mittelalters S. 336 ff. 

ZollUfel hei Rauch L 209. 

Urk, Rudolfs I y. J. 1278, bei Lamhacher, Oestreich- 
sches Interregn. p. 157. 

Urk. Friedrichs des Schönen , Herzogs von Oestr. , r. 
J. 1320» bei Rtfuch IIL 21 — 26. 

Urk. des Königs. Bela tod Ungarn, v. J. 1260» bei v. 
Hormayr: Wien u. s. w. I. Urkondenbuch , p. LXXXVU. 
Es wird unter den, die Donau aufwärts gehenden, Waa- 
ren, Pfeffer genannt. 

9) Friderici II rc^gis dipL a. 1230, äp. Hund. Metrop. SaL 
L 160. 

10) Die eben angeführten Zolltafeln. 

11} Daz sint di Recht von der Wazzermant ze Haimburch 
bei Rauch L 206 ff. 
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Ens, zwischen beiden Plätzen gelegen, verhielt 
sich leidend, nahm eine untergeordnete Stelle ein. 

Anfänglich behauptete Regensburg, als grosse 
und reiche Marktstadt berühmt schon seit deni An- 
fange des eilften Jahrhunderts "), yor Wien den 
Rang ; bis zum Ende des zwölften die bevölkert- 
$te, wichtigste Stadt von Deutschland. *^ ) Sie ver- 
mittelte handelsschaftlich nicht blos zwischen dem 
Osten und Westen, also der Donau und dem Rhein, 
sondern auch zwischen dem Norden und Süden , 
also zwischen Polen, Preussen und Russland, auf 
der einen Seite , und Italien auf der andern. Fast 
dieselbe zweifache, sich durchkreuzende Richtung 
nahm die Uandelsthätigkeit der Wiener; doch 
blieben ihnen die Regensburger bei dem Waaren- 
zuge zwischen dem Osten und dem Westen in so 
fern überlegen, als westwärts, nachdem Rhein 
hin, die Wiener mit den näher wohnenden Re- 
gensburgern nicht Schritt halten kpnnten ; in der 
südlich -nördlichen Vermittlung aber nahmen es 
jene mit diesen auf, ihrer günstigem Lage wegen. 



I I ■ 1 1 » 



12) Conrad! 11 dipl. a. 1030, in (v. Lori) Utkiindenbuche 
. der Geschichte des Lechraios , p* 1. 

13) Vita S. Eberhardi, archi^iscopi Saüsburg. , a. 1190, ap 
Canisium , ed Basnage , T. III. P. II. p. 302. 

22 
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wiewohl sie hierin an den Prägern^ and vor- 
züglich an den Breslauern , Nebenbuhler be- 
kamen» 

Zuvörderst von der Handelsstrasse zwischen dem 
Osten und Westen. Wenn Fuhrleute aus Regens- 
burg Ladungen von Häuten , Wollentuch, und an- 
dern Gütern , durch das südliche Wirtemberger 
Land führten ^^), so erhellt hieraus ein V^erkehr 
an den Ober- Rhein, nach Strassburg, und weiter. 
Eben so dürfen aus der Angabe, dass die Regens- 
bnrger den Tauberfluss bei ßischofsheim benutzt 
haben**), Versendungen derselben über Frank- 
furt an den Nieder -- Rhein totnommen werden, 
wodurch sie in den viel umfassenden Niederläu- 
dxsch- Hansischen Grosshandel einigriffen; und da 
von ihnen schon zu Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts Waaren bei Coblenz vorbei gingen ***), so 
' werden eben sie unter den Baiem zu verstehn seyn, 
die über Cöln handelten , wo unter andern Waa- 



rt«WN« 



14) Urk. der Grafen Ulrich von Hellenstein, und Ulrich Ton 
Wirtemberg» vom J. 1272: Gemeiner L 402. 

15«) Urk. Ulrichs zu Hanau, v. J. 1300: daselbst S. 452' 

15 b) Urk. Heinrichs IV v. J. 1104, bei Hontheim , hut 
Trevir. dipl. I. 482. 
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re» anehlGit'wnvze vorbei g^üfurt worden» ^*) Mit 
dem Waaurea- Vertriebe am llheM 8tftikd^«geii über 
der Handel ani' d^n Dd^nau im genauesten Zusam- 
menhange. Hier aber spielte die Bifersncht der 
Wiener schoi^ im Jahren 1198 den Regeneburgeim 
einen emfifincllieben Starekfe: dnrehiei^e&Jamled 
herrlichen Freibrief erv^arl^^ sieh jene da6 yöl-: 
lig^ unc| e^entliche Stapelrecht, krafjt dessen kein 
Aneländer mehr, Wien vorbei y^ unmittelbar nach 
Ungarn handeln^ auch jeder gehalten seyn sollte, 
nur an dAsige Biirg^i!, durcl^aue nicht an Fremde 
zu verkaufen } überdk^ kein auswärtiger Handels» 
mann länger, als zwei Monate, in Wien verwei- 
len durite« ^^ ) Der Kaufmann findet Auswege« 
Die Oberländer, besonders die ftegensburger, wer- 
den auf mancherlei Weise vereacht haben, das Ge- 
setz zu uMgehn; darum erfolgten einigemal Er- 
neuernngen desselben* *^) Die Regensburger wnss- 
ten sich zu helfen: sie errichteten Handelshäuser 



yi 



16) Urk» dSs Erzbisehofs Conrad v. Cötn , r. J. 1259 ; im 

landesherrlichen Archiv daselb&t } auch bei Bossart' 

Lunig. 
i7) Urk. des Herzogs Leopold von Oestreieh, v. J* 1198, in 

Lazii Vienna Austriae y p. 74. 75. 
18) Urk. Rudolfs I v J. 1278» bei Lambacher» Oestreich^ 

Interregnum > p. 156. 
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in Wien. )*) Ja nach hundert Jahren , und spater, 
wird ihres nnmittelbaren Verkehrs ib Ungarn wie- 
der ansdrücidich gedacht ^°); ein-BeWeis, dass die- 
wiederholten Verbote gewisser Strassen ^* ) wenig 
gefruchtet haben. - Imnrer trieb aber auch Wien 
einen bedeutenden Selbsthandel mit Dngam. ^) 

Zufolgö tles Welthandels 'jener Zeit ,' welcher 
abhäijgig war von den damaligen Grenzen der Erd- 
kiinde'9 machten die Rheinische und die Donau- 
Strasse die Hauptwege aus bei dem innern Euro- 
päischen Waaren- Umsätze. Beide wurden gegen- 
seitig besucht von den Gewerbleuten ihrer Gebiete. 



Urk. des Grafe^ Albert von Habsburg y. J. 1281 9 das. 

« 

p. 189, und bei Moser, bibl. Mss. p. 122 123- 

Url. des Herz. Friedrichs des Schonen, r. J. 1312, in 
Senckenbergs-Select jur. et histor. T. IV. p. 461. 

19^) Schreiben der Regensburger zu Wien an die Bürgerschaft 

., -von ßegensburg , ohne Jahrzahl) bei Gemeiner I. 479: 

.• t • ■ ■ » 

»wir Purger ouch von Bcgenspurch, hienieden zu Wien- 
»ne, — • — sin ofte yür die purger in den rat gegan- 
»g^n.« 

20) Url^. des Königs Andreas v. J. 1291 , bei dems. I. 432. 

' UrL des Königs Ludwig v. J* 1369 , bei dems. II. 156. 

21) U^k,. d^s Herzogs Albert II v. J. 1351, bei. Rauch III, 
73. 74. 

22) Urk. des Herzogs Fdiedikha des Schönen y. J. 1320» 
daselbst S. 21 — 26. 
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Nac^ Regensbnrg und Wies, dea>gleicheii nach Ena, 
WO lebhafte Märkte Statt hatten *'), kamen dem-^ 
nach Einkäufer und Verkäufer nicht blos aus Bai- 
ern und Schwaben, namentlich aus Ulm, sondern 
auch vom Niederrhein und der Maas, aus Cöln, 
Aachen, Mastricht, und dem Wallonenlande , und 
von der Mosel, aus Metz. ") Am unternehmend- 
sten von denen, des westlichen oder Rhein- Ge- 
biets, waren die CÖlner: sie trieben erheblichen 
Zwischenhandel mit Niederländischen Tüchern, 
und zwar unmittelbar und für eigene Rechnung, 
über Wien, bis nach Ungarn, Vermöge einiger 
landesfürstlichen Vergünstigungen in diesem Rei- 
che, verzollten sie ihre Einfuhren nach denselben 
niedrigen Sätzen, 'wie die benachbarten und be- 
freundeten Böhmen und Mähren '^^ ) ; und selbst in 
Wien genossen sie hierin gewisse Vorzüge, ^^) Nicht 



23) Urk. des Herzogs^ Otacher (Ottokar , Odgar , Edgar) von 
Steycrinark ; r. J. 1190, bei Scheid, origg. Guelf. T 
III. praef. p. 30 — 32. 

24) Urk. ebendesselben. 

' Urk. de« Herzogs Friedrich des Schönen^ Ton Oest- 
reich, v. J. 1320, bei Rauch III. 20. 26. 

25) Urkunden des Königs Ludwig von den Jahren 1344^ 1345 
und 1365, im städtischen Archiv zu Cöln. 

26) Urk. des Erzherzogs Rudolf IV v. J. 1363 , ebendaselbst. 
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unbedeutend war endlich auch der Handel mit 
Böhmen, den sowöhUlegensburg*'), als Wien *»), 
und jenes namentlich nach Prag ^^)f unterhielt; 
doch nur bis zu demZäitraum^ des aufmerksamen 
Karls des Vierten. 

Was die zweite von den oben angegebnen Rieh-, 
tungen des Binnen - Grosshandels betrilFt , den 
Waarenzug zMrischen dem Norden und Süden , so 
bewegte sich dei?selbe im Allgemeinen Ton Danzig 
und Kiow bis nach Venedig ; und ein Haupt - Ku- 
hepunkt war das schon erwähnte ^^Trenschin '®), 
an der Ober-Waag, im nordwestlichen Ungarn, 
Hier liefen drei grosse, aus dem Norden kommen- 
de, Strassen zusammen, da die weitere Beförde- 
rung der Guter äiuf dem genannten Flusse hinab, 
und die Donau hinauf, geschah. Zuvorderst en- 
dete hier die oben entworfene Frachtfahrt aus 
Preussen , durch Oberschlesien und die Jablunka» 



27) VA, des Königs Wcndslav v. J, 1565: Gfimeiner I. 461. 

28) Urk. Friedrichs des Schönen a. a. O. p. 22 — 24. 

29) Urk. des Herzogs Boleslav von Schlesien zu Licgnitz , 
LandUaiiptmanns von Böhmen, v. J. T322: Gemeiner 
I. 525. 

^) S. oben S. 185. 
5J0) Urk. Friedrichs des Sfbfinen , a. a. O. p. 24: »von Po- 
lan , durch des Gcpict von Trens.v. 
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• 

Sehr wahrscheinlich ist das ungefähr die Strasse 
von der Ostsee an die Donau , auf welcher im A|^ 
terthum der Bernstein nach Italien und Griechen^ 
land, und Yon da weiter zu den Morgenländern, 
gebracht wurde« Handelsleute vom Germanischen 
Stamme waren es , die ihn nach Pannonien brach* 
ten y und zwar , aus dem Zusammenhange zu 
schliessen, nach Gamuntum, einer Aomischen An- 
lage an der Donau, zwischen Pressburg imd Wien; 
wo die viel verlangte Waare zunächst an die Ye- 
neter oder Heneter abgesetzt wurde, die zwischen 
Pannonien und dem Adriatischen Meere wohn* 
ten. ** ) Eine unverkennbare Spur dieses Handels 
hat sich aus dem Anfange des sechsten Jahrhun- 
derts erhalten, als der mächtige Theodorich über 
Pannonien herrschte. Um in seinem Reiche sieher 
zu reisen und zu verkehren , machten ihm die Aes- 
tier oder Haestier, so wird das Germanische, am 
Baltischen Meere wohnende, Volk^ früh schon 
genannt ** ) , ein Geschenk mit ihrem Landes - Er- 
zeugniss, wofür er ihnen schriftlich danken liess. *') 



3t) Plin. hisl. nat. 1. XXXVII. c. 3. 

32) Tac. Germ. 45. 

33) Cassiodor. variar. 1. V. ep. 2 : »in oceani littoribus con- 
»stiluti — iüter tot gcntcs viam pracsiimere non est ali- 

( 
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Seitdem der Bernstein stur See ausgeführt wurde, 
ubd die Italiener ihn Mon Brügge und Antwerpen 
abholten, kamen die Versendungen ' zu Lande, 
wiewohl sie über Lemberg nach Asien fertdauern, 
doch nach Italien TÖllig in Abgang ; es hat sich 
aber in den Freussischen Sagen die Kunde erhal- 
ten: dasa in der Römischen Zeit Bernstein auf 
Pferden durch Fannonien.nach Italien geführt wor- 
den. '*) Die zweite* Ton den obigen, bei Tren- 
schin sich vereinigenden , Strassen , kam aus Po- 
len, überKrakau, welcher Handelsplatz mit Wien 
einen gegenseitig -selbstthätigen Verkehr unter« 
hielt , so dass die Wiener nach Krakau, und die 
Krakauer nach Wien, reiseten. ^*) Wenigstens 
seit dem zwölften Jahrhundert war von diesen 
Strassen auch die dritte im Gange, die aus Russ- 
land, namentlich von dem grossen Stapel- Orte 
Kiow , vermuthlich über Lemberg , an die Donau 
lief. Durch Handelsreichthümer machte Kiow 



»quid facile concupiisse. •— * Indicamus , succina , quae 
»a Yobis per porti^ores directa sunt , grato animo fuisse 
»suscepta. — Requirite nos saepius per yias , quas amor 
»vester aperuit.« 

34) Simon Grünau , Tract I. c. 5. föl. 23 , b. 

35) Urk. des Königs Casimir von Polen, y. J. 1362^ bei 
Rauch III. 93. 
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schon zn Anfange des eilfte« .Jahrhunderts Auf- 

I 

sehn. Es hatte eine starke Bevölkerung, acht 
Marktplätze; und gegen yierhuhdert Kirchen. ^®) 
Die Hegensburger hatten daselbst Handelshäuser 
gegründet» ^^) Sie zogen mit ihren Waaren dahin 
nothwendig über Ens ^^) und Wien ^^); und zu 
ihren Einkäufen gehörten hauptsäcl^lich Feite- 
reien *°') , deren Stapel zu Kiow war, *^^) 

Darin bestand nun die zweite grosse Handels- 
rolle der Wiener und Regensburger, dass sie zwi- 
schen den nördlichen Ländern nebst Ungarn auf 



36) Dithmar Mers. I. VIII. ed. Wagner, p. 265* (Kiovia ist 
die richtige Lesart, nicht Kitana.) 

37) Hartvici cujusdam traditio , sec. XII , in cod. tradd. S. 
Emmeran. c. 188 , ap. Pcz. thesaut. anecd. T. I. P. HL 
P. 173: »quidam hiijus ecclesiae familiaris. Hartwic no- 
»mine, habitans in regione Rasciae , in civitate Ghiebe.« 

38) Urk. Otachers, Herzogs von Steyermark, v. J. 1190, 
bei Scheid , origg. Guelf. T. III. praef. p. 30: »plaus- 
»tra de Euzia vel in Ruziam tendeDtia.a 

39) Urk. Leopolds, Herzogs von Oestreich , v. J. 1192, iiir 
die Begensburger ausgestellt , daselbst p. 31- 32 : »/?u- 
»zarii (Russlandsfahrer) quocunque tempore vadant (in 
»Bussiam ) duo talenta solvant , et in redita ex Ruzia 
»dimidinm talentum.« 

40**) Vita Mariani Scofci (exeunte sec. XII) in actis SS. IX 

Febr. Venet p. 369. 
40 b) Gontareni,^ bei Bergeron p. 9* 
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der einen Seite, und Italien auf der andern, kauf- 
mSnniseh vermittelten, liiniger Verkehr zuirisclien 
den Landern auf der nördliehen und sädlichen Sei- 
te der Alpen hat seit dem frühem Mittelalt«: be- 
standtfi; Welsche Wetne, die sieh in Wien neben 
dem Ungarwein behaupteten *' ), Oel, und Früch- 
te^ sowohl frisdie, als eingemachte , wurden ge- 
gen Metalle j Salz, WaiFen, Wollen- und Leinen- 
Zeuge , Pferde^ umgesetzt. Auf die grossen Jahr- 
märkte, die in Venedig seil dem zwölften Jahr^ 
hundert gehalten wurden *^), sind ohne Zweifel 
Kaufleute aus Süd. Deutschland gezogen« Daher 
Terhielten sich bei diesem Umsätze die Venetianer 
leidend, die Deutschen aber verfuhren selbsthä- 
tig* Aui' Landfrachten waren jene nicht einge- 
richtet, wegen der Lage ihrer Stadt. Es finden 
sich zwar in einem , den Bürgern von Wienerisch 
Neustadt ausgestellten, landesiürstlichen Vergün- 
sligungsbriefe ^^ ) , Veneti erwähnt, die auf Wien 
gefahren; vergleicht man aber, virie daneben auch 



41) Urkk. der Herzoge Albert II und III v. d. Jakren 1340 
und 1369, bei Rauch III. p. 58 und 112. 

42) Marin III. 242. . 

43) Urk. des Herzogs Friedrich von Ocstrcich v. J.- 1244 , in 
(v. Hormayr) Taschcnbuchc Cm die vaterländische (Oest- 
reichsche) Geschichte. Zweiter Jahrgang, 18|2, S. 77. 
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Zoilsälze für die DuroMdbren aus Graetz, Leo- 
'ben, Indeaburg, Freisachi bestimmt werden, so 
wird glaablich, dass Wenden zu ve^tehn sind, 
Kaufieute aus der «Wyndiechen Marichc *^) in 
Krain. Der (landdsweg ans Oestreicb naeh Ita 
iien soheint anfänglich die iiiohtung auf Aquileja 
gehabt zu haben *^ ) , wo in fMiherer Zeit grosse 
8a£ranmärlUe gehalten wurden. Nadi "Venedig 
UBfaittelfoar nahmen die Geschäfte Wieps, und 
zvrar hauptsSchlich die Versendungea Ungarisdier 
Erzeugnisse, den Anfang erst seit 'der allmählig 
eintretenden , grossen Veränderung in dem Handel 
'mit morgenländischen Waaren, wovon* bald die 
Hede seyn soll, also «eit dem Ende des dreizehn- 
ten, oder dem AnfEinge des «vierzehnten Ja|irhun> 
derts. ^®) Dann geschieht der Strasse auf Laybach 
ausdriieklich Erwähnung. *'') 



44) ürk. der Bruder und Herzoge von Oestreich , Albert III, 
und Leopold, v.^ J. 1370, b«i R^.uch IJI. 114. 

45) Urk. des Paiiiarchcn Berchtold von Aquileja , v. J. 1234, 
bei V. Horniayr,, kritisch - dipl ßcilrUgc zur Gesch. Ty 
rols im Mittelalter, II. 391. 392. 

s 

46) Urk. des lleizogs Friedrichs des Schöncii v, J. 1320, bei 
Rauch m. 24. 

47) Urk. Rudolfs IV, Herzogs von Oeslveich , ^. J. 1361, 
daselbst S. 91. 
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Ans Baiern und Schwaben zog der DeuUche 
Handelsmann dnroh die schauerliohen Tiefen der 
Tyroler Alpen. Bei Füssen war der Eingang. Wei- 
ter ging der Weg über Innsbruck , welcher Ort 
Ton dem Durchgangshandel den Yortheil zog, dass 
er sich zwischen den Gewässern Mellach und Sille 
ein Niederlagsrecht erwarb. *^) Bei der sogenann- 
ten Klause (Glusa) unweit Brixen , und za Bozen, 
waren Hauptzollstätte. *^) Endlich über Trient 
nach Verona, und von da westlich und östlich in 
die lebhaften Städte der gesegneten LombardeL 

Ueber die Schweizer Alpen nach I^eutschland 
führten Ton Mailand zunächst zwei Hauptstrassen, 
eine in westlicher Richtung , über den Lago mag- 
giore, die andere in östlicher, über den Lago di 
Gomo. Von Locarno, am nördlichen Ende des er- 
sten Sees, ging die westliche über den St. Gott- 
hard, durch das Ürseren-Thal, über die Teufels- 
brücke, durch das Schöllenen- Thal, an derReuss 
hinab, bald auf deren linker Seite, bald auf der 
rechten, durch das Ländchen Uri, über Altorf, 
dann über den. Vier Waldstätter See, amf Luzern, 



48) Utk. des Herzogs Otto von Meran^ v. J. 1239, bei v. 
Hormayr, Gesch. Tyrols, II. 279 280. 

49) Daselbst. 
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von da durch das Aargau, zuvörderst nach Wiiv- 
disch , nicht weit von der Vereinigung der lieuss 
und dar Limmat .mit der Aar. ^°) Die östliche Haupt- 
Strasse nahm von Novate und Riya, am nördlichen 
Ende. des Corner Sees , folgenden Gang. Zuerst 
über die 9 nicht weit entfernte, Stadt Chiavennil^ 
und von dieser über den Septimiüst)erg > über Aqm 
deer und Tusis, nach Chur. Qier theilte jsie sich 
in zwei Arme. Der linke bog sich nordwestlich 
hinüber nach Wallenstadt.i Riva, portus Riva- 
BUS ** ) ; von WD .die "VKaaren auf dem Wasser w.ei- 
ter ge£ährt wurden , zuerst über den Wallenstäd« 
ter See , darauf über die Linth , den Ober- und 
den Zürcher See , dann über Zürich ^^ ) und die 
Limmat, bis dahin, wo jene drei Flüsse, imter- 
halb Windisch, zusammenfliesseu, tmd die west- 
liehe Hauptstrasse mit dem linken Arme der öst- 
lichen sich vereinigte. Nun gingen die Güter auf 
Basel; entweder auf dem Rhein, oder, wenn dies 



50) Urk. Johanns, Grafen von Habsburg, Oestreichschen 
LandvogU, v. J. 1405, bei Herrgott, genealog. dipl. gen- 
tis Habsbiirg. T. III. p. 803. 

51) UrkL. der Könige Otto I u. II , v. d. Jabxea 965 und 
975 , bei demselbcu , T. II. P. I. p. Öl.. Ö7, 

62) Tschudi II. 26. 

Lehmann, Speiersche Ghron. IV. 22. 
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atlerdingd ink Beschwerden und Aufenthalte Ter- 
bmiden war, zu Latade durchr das Frickthal. ^^) 
Der rechte Ton den beiden Armen, in welche sichr 
die ostliche Hauptstrasse bei Chtir theilte, erstreck- 
te sich gerade nordwärts, durch das Rheinthal, 
auf dem Flusse hinab, an den Bodensee ; wodurch 
in Rheineck , nahe bei dem Einflüsse dto Strom» 
in den See , und gegen über in Lindau , mfincher 
Verkehr veranlasst wurde. ** ) 

Von diesem rechten Arme ging ein Seitenweg 
nordosfKch ab , nach Tyr^l. Br begann am Fusse 
des Septimius- Bergs, auf dessen Südseite, bei Ca- 
sac^ia, Tier Stunden Ton Ghiafrenna, und lief zn 
beiden Seiten des Ober-inns hinab, durch das 
kinge, sehif angebauet^, obere uBd untere Thal 
Bngadin, aitf die Tyrol^r Grenzstadt Glurns, 6e- 



53) Ürk. des Bischofs Heinrich von Basel , v. J. 1223 , bei 
Oeüs^y Gescb; der Stadt und Landschaft Basel I. liffli 
»thelonium nostnun , quod datur de trosellis (Ladungen], 
»garonis (carronis, Karren) mnlis et equis, iranseunti- 
»bns per civilatem nostrani Basileam, — de Lombardia 
»venieiitibtts.fc 

54) Rechts- Erkenniniss Friedrichs von Friedberg ^ Landrich- 
ters KU Fischerhausen, v. J. 1311, in der Geschichte 
des Rfaeinthals. St. Gallen, 1805. 8. S. 48. (Der un- 
genannte Verf. hat yiele ungednicktc Urkunden nnd 
Nacfarichte» benutzt. ) ' 
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lamam, im Vinst-G^n, vallis Teniuta. In das Itt 
nere von Tyrol ging von da ostwärts eine Han- 
delsstrasse aber Neran nach Bozen. In beiden Ge- 
birgsstädten hatte wenigstens seit dem Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts ein^ Umsatz zwischen 
Lombardischen und Deutschen Kaufleuten Statt. 
Nach Bozen ^ wo jährlich zwei grosse Märkte ge* 
halten wurden *^)j kamen ans Italien nicht nur 
.Waarenyerkäufer *®), sondern es hatte auch einst 
eine Gesellschaft Floren tinischer Geldhändler das 
Wechsel wesen daselbst , und die Unternehmung 
eines Leihhauses , pachtweise auf drei Jahre von 
dem Landesherrn an sich gebracht. *^) Den Bartho- 
lomaeus - Markt in Glnrns bezogen Lombardische 
Kaufieute aus Verona, Gremona, Brescia, Mailand^ 
Bergamo, Como^ **) Die, aus dem östlichen Theile 
der Landschaft, werden im Etsch-Thale hinauf 
gezogen seyn> überTrient; die, aus dem West- 



55) V. Hormayr, Bcitr. zur Gesch. Tyrols u. 8. w; 11. 34f7. 

56) Urk. des Königs Albert v. J..130S, daselbst, S. 382. 

57) Urk. Heinrichs , Herzogs von Kaemthen , lind Grafen 
von Tyrol, v. J^ 1319. in v. Hormayr sämmtlichcn Wer- 
ken , B. II , ürkundenbuch , S. CXX — CXXII. 

SB) Urk. Hemriohs , Königs von Böhmen , und Grafen von 
Tyrol , ,v. J. 1317 , daselbst p. CXXVH. CXXVIII. 
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liehen , durck das Engadin. An dem Ober * Ita* 
lisch > Ober.'Dentschen Waarentausche in Tyroll, 
während der ersten Hälfte des vieraehnten Jahr» 
hunder ts, nahmen auch die Regensburg^ir Theil *^)^ 
dergleichen die Oest^eicher. ^) 

Bis gegen den Ablauf des dreizehnten Jahrhun- 
derts blieben die Waaren, welche OeutscUand aus 
Italien bezog, auf die oben angegebnen beschränkt. 
Si^itdem aber erfolgte eine Veränderung- im Ge- 
würzhändel , wodurch jener Waairenzug über die 
Alpen eine grosse Bereicherung und Ausdehnung 
erhielt. Die Wege aber blieben dieselben. 

Nach TJngarn'zu handeln, und fiicht blos die 
Naturschätze dieses Landes, sondern durch dassel- 
be auch morgenländische Waaren zu beziehn, dazu 
hatten den näclisten Beruf Regensburg und Wien. 
Es nahmen aber auch zwei nördlicher liegende 
Städte Theil, die, ihter Lage nach, zu dem Han* 
delsgebiete der grossen Deutschen Hanse gehör- 
ten , Breslau und Frag«. Bin Theil ihrer Geschäfte 
bestand daher in der Yermittlnng zwischen der 



59) Url. Ton MargaretEa, beigenannt Maultasph« und ihrem 
Gemahl Johatin^ ▼: J. 1335: Geimeiner IL 7. 

60)-UrIiL. Ludwigs toh Baiecn, Marl grafcto« von Brandenburg, 
T. J. 1344, <Bei Rauc^ III. 65. 66. . 



N 
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Donau, und wwohl denti nördlichen Deutschland, 
als.dem Skan^ischen Norden. Wie sehr würde 
insonderheit l?Kag: gewonnen liaben, wenn der Ge- 
danke . Karls de& vierten zur Ausführung gekom^ 
men, wäre , aus der Muldau einen Kanal in die Do-- 
nau zu bewerkstelligen,, um diese mit der Elbe zu 
verbinfl^n, undfip die Ungarischen, ja seilest die 
Italischen, Waaren in das nordwestliche Deutsch- 
laad zu befördern I Auf d.er Strasse von Linz nach 
Budweis , durch den Böjimer Wald und das Mäh- 

• • • ... 

rische Gebirg, sind es, von, Linz bis an die Ober-i 
Muldau, nur sieben Deutsche Meilen, Der Stift^y 
der ersten Dei|:tschen* hohen Schule , der erste Kö- 
nig von Deutschland , der nicht mehr das Reich 
durchzog, sondern an einem festen Hoflager ein^ 
der Keichsverwaltung und dem Staatshaushalte ge- 
widmetes, Leben führte, dieser merkwürdige Fürst, 
der , Was ihm auch vorzuwerfeö seyn mag j doch 
viel Sinn hatte für das Gediegene und Grosse, wä- 
re der Mann gewesen, jenes.Werk zu vollbringen, 
hätten ihm die Geldmittel zu Gebote gestanden, 
und der Zustand der Wasserbaukunst die Unter- 
nehmung erleichtert. Der ganze Europäische Osten 
und Nord - üstßU , Griechenland, Ungarn, Polen, 
Russland und Preussen , waren der Markt der Bres- 
lauer, und zum Theil der Prager. Mit Ungarn 

23 
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standen beide StSdte in Haadelsverhältnissen. ^ ) 
Kupfer und andere Metalle, wurden voil da be- 
zogen gegen wollne Tücher ans Schlesien und der 
Lausitz I und gegen sogenannte Härinbälge , d« i. 
Decken von Pferdehaar. Hauptplat^e des ümsaz- 
zes waren Pressburg und Ofen. Sogar nach Oest- 
reich hinauf, bis nach Wien und Korn -Neuburg 
an der Donau ^ rersuchten sich die Breslaner. ^) 
Bei der Güterbeförderung von der Donau in ihre 
Heimath hatten sie den Vortheil, dass sie gröss- 
tentheils Wasserfracht benutzen konnten: auf der 
Donau, da diese hier aufwärts zu beschiiFen war, 
dann die March hinauf bis Ollmütz , und von da 
blos zur Achse bis an die Stelle in Oberschlesien , 
wo die OderjBchiflbar wurde. ^) Ein merkwür- 



•vakMHIH 



64) Urk. des Königs Ludwig von Ungarn t. J. 1365» im 
Raths^ Archiv zu Breslau, litt F. N. iCX 

Röckritz, genannt Faber ( StadUchreiber zn Breslau, 
1555): »von Breslau» u. s. w. bei dem 3, 1365. — * Die 
Ursichrift im Radis - Archiv ; eine Abschrift auf der v« 
Steinwehrschen , der Univers, gehörenden , Bibliothek. 

62) Eidlich bekräftigte Handelsrechnung v. J. 1440. In dem 
Liber signaturaruiii , bei diesem Jahre. Im Raths-Archtv. 
(Zebrecht^ EyUeler , Hesse, Kunze, sind die Namen 
der Raufleufe , deren Handel nach Ungarn erwähnt 
wird. ) 

63} Klose , Documentirte Geschichte und Beschreibung 
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4igeF Umstand bei diesem Verkehr zwischen Br^s- 
lati upd Ofen ist, dass noch im Jahre 1438 » unter 
den, aus Ungarn eingeführten ) Waaren Pfeffer ge^ 
nannt wu*d*^ folgende urkundliche Stellen sind 
entscheidend: »40 Centner, 38 Pfund Piper, Of- 
>ner Gewichts, die machen alhier (in Breslau) 
4342 Lapis, kosten zu Ofen , ersten Kaufes , 1808 
iFl.c Ferner : »George Zebrecht hat noch ein Fass 
»Piper liegen zu Ollmütz , schätzen wir sieben 
»Centne^ Ofner Geiiirjtchts.c^®*) Noch ein bemer- 
^enswerther Gegemstand dieses Handels ist Alaun.^) 
Bei demselben. ist ^s eben so unzweifelhaft, dass 
er über Conatantinopel gekommen, wie bei dem 
Pfeifer, Oben ist nämlich angeführt Worden , dass 
dieiGeniieser no^ im fünfzehnten Jahrhundert ein 
ergiebiges Alaunwerk«bei Smyrna von den Tür- 
ken in Paqht hatten ; wie in früherer Zeit ein Bür^ 
ger desselben Handelsstaats Antheil gehabt an der 
Pachtung des reichhaltigsten von allen,, des Werks 
bei Iconium in Karamanien« 

Seit langer Zeit war Genua nicht Mos im Ha- 
fen von Constantinopel, sondern auch in den nörd- 



Ton Breslau. Zweiten Bandes zweiter Theil , S. 353 — 
364. 

64) Handelsrechnung a. a. O; 

65) Klose a. a. O. 

23 * 
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lichem Gewässern , in Ansehung der Handelsschaft 
allen andern Völkern überlegen. Hierzu war es 
auf folgende Weise gelangt, Sein6 alte Feindinn 
Venedig, mit der es, aus Handelsneid, TOin Jahre 
1253 an , vier schwere Kriege geführt , die zusamt 
men der hundert und dreissigjährige genannt wer- 
den , hatte im Jahre 1204 , aui Veranlassung des 
vierten Kreuzzugs, in Gonstantinopel eine kauf-, 
männische Herrschaft erlatngt , durch deren über- 
müthigen Gebrauch nicht Genua allein erbittert 
wurde. Als nun über ein halbes Jahrhundert spä- 
ter der Griechische Kaiser zu Nicaeä > Michael Pa- 
laeologus> Alles aufbot, den Kaisern Germania 
scher Abkunft, die seit jenem Jahre den Thron 
zu Gonstantinopel inne hatten, denselben zu ent- 
reissen, unterstützten ihn<lie Genueser mit einer 
Kriegsflotte , wodurch sie zu dem Umstürze der 
Dinge in dieser .Hauptstadt , im Jahre 1261 , nicht 
wenig beitrugen. Der neue Griechische Kaiser ge- 
stattete zwar den Venetianern den fernem Aufent- 
halt , selbst mit eigener Gerichtsbarkeit , unter ei- 
nem Bailo ; gleichwohl konnten viele den Verlust 
einer Herrschaft nicht ertragen, an die man seit 
beinah sechszig Jahren gewöhnt war ; sie gaben, 
ihre Geschäfte auf, und zogen sich in die Heimath. 
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zurück. ^°) Dagegen behaupteten nun die Genue-? 
ser ein Uebergewiclit. Aus Urkenntlichkeit hatte 
ihnen Michael Falaeologna die. beiden, auf der 
NordsQite :des Hafens liegenden , Ortschaften Ga«* 
luta-und.Juera eingeräumt,. di$ sie in eine, befestig- 
te , mit Gräbevr und Mauern umgebne , Niederlas-- 
sungyZHsami^enjsogen. ^) -üeberhaupt waren seit- 
dem beiek.Nsim^n gleichbedeutend®"), wiewohl 
die Griechen. gewöhnlich den ersten, die Italiener 
denzWi^teki, giebrauchten» ®^) . . 
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Aus diesen Verhältnissen der Genueser in je- 
ner Gegend, verbunden mit dem Umstände, dass 

• m i K 

sie es waren, für deren Rechnung die dt)rtigen 
Alaun wer|c,e betrieben wurden, wird glaublich, 
dass der, von den ßi;eslauern eingeführte, Alaun, 
über Constantinopel gekommen sei. Ward aber 
auf diesem Wege Alaun und Pfefi'er bezogeUj so 
werden auch die Griechischen, nach Breslau ge> 
henden, Waaren, Safran, Reis, Rosinen, Man- 



66) Caffari a. 1262, p. 530. 

67) Nicephorus Gregoras V XI. c. 1. §. 6. 

68) Ramnüsii bist, belli Const. p. 73. 

69) Stella a. 1304, p. 1021. 
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dein. Feigen ^^), denselben Vr'eg genommen ha- 
ben. Wenn die-Breslauer Grossfa/tndier nicht bis 
nach Constantihopel selbst gegangen sind, so las^ 
sen sich die Spuren ihrer flandelsreisen in diese 
Gegend wenigstens bis an die Nieder- Donau Ter- 
folgen. Nach Weissenburg in Siebenbürgen, einei^ 
vormals nicht unbedeittenden Stadt, setzten sie 
Schlesische Wollentücher ab, nametntlich Strigauer. 
In einem ihrer Handelsbücher sind als Käufer yon 
solchen angeführt gewesen: »derblinde Ma»n 2a 
> Weissenburg , ohne weitere Bezeichnung ; und 
»Hansil Peyer, der Wirth daselbstc ''*): sie müs- 
sen also an Ort und Stelle gut bekah'nt gewesen 
se3m. Dass sie weiter, bis in die Walachei, ge« 
reiset sind, ist urkundlich erwiesen ^^), und um 
so weniger zu verwundern, da sich der unterneh- 
mende Breslauer Handelsmann über Lemberg bis 
in die Tatarei wagte ^^}| und zwar schon seit der 



70) Klose a. a. O. 

71) Handelsrechnung , in dem Liber signataramln , a. a. O. 

72) ürL des König« Wladblav von Polen, v. J. 1417, bei 
Lunig, Reichs -Archiv, part. spec. conti n. IV, Th. II, 
AbtheiKing II , S. 315. 

73) Ibid. »Ad partes gentilium Thartarorum , per civitates 
Leopoliensem cet« Vorher: »antiquum edtctum , — rein* 
»tegrantes — statuimiu observandum « 
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]ilTtt9 .dea. dreizehnten Jahrhunderts ''*) um 6e- 
3chäf te mit den Bucharen ^u machen*. . . . 

JJas Wesen' des Verköhrtf 'von Breslau bestand 
nun in einem umfassenden Zwischenhandel / MrorL 
in nicht allein die Natur - tind'ICnnst-. Erzeugnisse 
der Donau - Lander , 'Griechetilands und Asiens, 
auf der einen Seite, und des Preussischen und Sla- 
wischen No)*denS| nebst Schlesien, auf der andern, 
ausgetauscht wurden ^ sondern auch eine Veri^itt- 
lung zwischen Schlesien und Venedig, |a selbst 
eine Verzweigung des Ostlandischen mit dem ansL 
gebreiteten Rhein -Handel, begriffen war." Der 
Handel zuvörderst mit Polen j Preussen und Rns9- 
land erstreckte sich auf den Eintausch der bekann- 
ten und angeführten Erzeugnisse dieser Länder, 
gegen Schlesische Wollen- und Leiiteii- Zeuge, 
und Terschiedne, sowohl von der D^naii, als der 
Elbe, bezogene, Waaren; von der letzten 'unter 
andern Heringe und Leder.' Der Weg über Posen 
war der oben gezeichnete. Ein andrer ging auf 
Kaiisch, äei einer dritten, südöstlich laufenden, 
grossen^ äandeisstrasse'liähnf man früher die ge- 
rade Richtung über Oppeln und Tost auf *€racani ^ 



74) Piano Carpini , bei Bcrgeyon p, 66. 
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dann aber eiiien TJmweg über TTamsIan iäid den 
Polnischen Grönz'-t3rl' Krzepiö ; enmipn noch 
nördlicher. über Wielun: ...weEenider häix&s^en ITn^ 
sjfj^erheit der . Str^s^e; ^uf ,Craoau. . ''*) ,, -Eine ge- 
.wiihnlijphp Strassenräuherei aber scheint hier nicht 
zum Grifnde gel^^^Q^isfi haben, sondern Haadels- 
^i£er^^9l?.t der..p;^'j5K}a}ie^.t,., J&s var, nämlich die 
SitraiQs«. der iBrealauej? jQ^h Lember^, die über 
9jracau ^ü^^irt^ : u];L4.4^'^'r>i^r handelten difi Kauflente 
j^e^^letztenj^ti^^^ pbe.]^^al|^^. I^ie licißsen daher ih- 
rw NeJi>.enhuhlern.,a.uflauern, »und ihnen die Waa- 
^f^ wegnehmen^,; ,um ^e fortzaschr^cj^eo. , Aber 
4i^ AnTi^rdrossenen Bre^lauer wussten dem Bereich 
\fajrer Feinde zij ,^n^€(]^i);.,upd Uniweg-e einzuschla- 
gel3i^..Sije führten auch Beschwerde bei ihr^m theiU 
nehmenden {Könige KarJn dem vierten« der sie er- 
»»cl^tS^? s^ch8C^^^QS.3H.haJte9.an ajlen Polni- 
.AC^n,ünterthane^.,^nd Qiiterii, de^ren sie. habhaft 
Wer4€m <ikÖQjp^^n^ ^. pndL jdie ,()|(fentlichen. ßeamten 
sollten sie dabei unterstützen. '**) Durch diese 
y.erfüguM wird glaublich» dass die Gracauer jene 

75) Klose a. a. O. 

76) ürk. .Karls IV y. J. 1352, bei Lünig, a. a. O. S. 313, 
314. ••...' 
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gea. Seit«7)s t^cViiii^CT^Ti ist der JB^wh , den die- Bür- 
gen einiger OesUeiobBchen Städte , .besonders von 
•Wien , ttntßj9 ^giiniitigung ihres Lsindesherrn,^ an 
denFrachtifagefk d€»r Bre&lauer ^beg^igen, Tfenn 
sie von oderTnaoh Yenedig an d^riOestreiclisclieB 
Grenze : vo;(*beit£amef^. Zwar ^ giesJtattete; Ka^l niq|\t 
di^ YergeltiUngsrechl;; er .rerbpi ^be|r d^n Wienern 
^on IiaiideLsii^(«senieio ErblajtBien 11^ ^ und Wendsr 
]AV/«ein So^.und ^a[9biolger, wiederliolte dies.^^) 

Also aucb mit Veniedig stand Breslau in Verbin- 
dung. seit der zweiten Hälfte des vierzehnten Jabr- 
hunderts. Da unter den Handelsvraaren der Bresl 
lauer auch Seidenzeuge und rolie Seide genannt - 
werden, desgleichen feinere Gewiirze, als Mus- 
kat, Nelken. Calgant, Zittvrer, Parädieskörner, 
Kubeben"'®), so steht zu vermüthen, dass sie diese 

> • * > 

aus Venedig geholt , und blos die gröbern , einen 
grössern Umfang einnehmenden^ vorzüglich Pfef- 
fer, der wohlfeilem Fracht wegen, aiis Constanti- 
nopel bezogen haben , bis zur Er bbei*ung dessel- 
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77) RöckriU *. 13(Mfi 
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"3(9) Urb Wondskrvsf V. J. 1367, Ui Ldnig a. a« 0. S. 264. 
255. 

79) Klose a. a. O. 
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ben durch die Oismahischen Türk'eD« Denn %o lan- 
ge Haben die Genueser Pera besessen ^°); ihr Han* 
del nach Asien über die Häfen an der Südküste 
des schwarzen Dfeeres nahm So Z% , dass sie noch 
im Jahre 1424 Handelsconsales zu Sinope, Trape- 
:^unt, und Sebästopel, anstellten ^'); ja ihre Nie- 
derlassungen in den nordlichen Gegenden dessel- 
ben Meeres, zii Caffa •* ) und Tana ^) , haben sie 
bis 1474 behauptet. In. Zahlung gaben die &reis- 
lauer den Yenetianern hauptsächlich Schlesische 
IMetalle. ** ) Sie waren aber mit unter schlechte 
Be2;ah1er, wenn sie bei der Abrechnung baares 
Geld zulegen solltet^. Zwei Beispiele sind auf« 
behalten, von den Jahren 1397 und 1440, wie die 
Yenetianischeu Gläubiger zur £!rfüllung ihrer 

SchuJ dforderungen gerichtlich^e Hülfe in Breslau 

.... 

nachgesucht habep. Ds^s erstems^l kam dahin ein 
BeTollmächtigter des Hauses Marco und Bartho- 



80) Folieta p. 602. 

81) Id. p. 657. 55a 

82) Caffari p. 626. 628. 

83) Ramusio p. 96, b, unten am Rande. 

(Malters) SanmOung fittssucher ^«icbi eilten , «wtei 
Stuck, zweiter Band, S. 95. 

84) Köclritz aa. 1373. 1383. 
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Itf meo Perutä , 'der' unier aadem «ton, Franz DniOii' 
IcKE 216 Gttlde« €iiptreibeB a^lH'^S .^if^^^lf. ,^^ 
Gesckäf tB£ichr«r .4e^3elbeQ. i^.* 3^je|n^4ig ,. rnns» JsJiAif 
•keine Bestände dort gehabt hab^n |...aii die wk 
der Gläubiger hätte halten können. Zwei .Ymc^ 
wandte des Schuldners , und ein Hwk9. Fetfir , 
traten zu , und bezahlten. Das zweitemal war 
die Schuldsumme grösser, und der Erfolg der 
Bemühung , sie beizutreiben , schlechter» Gio- 
yanni Delphine , und Matthia Zani , hatten an 
Johann Bänke eine Foderung Von 3528 Gulden. 
Von Knauer , dem Handelsdiener desselben in 
Venedig, war nichts zu erlangen; daher wand- 
ten sich die Schüldherrn an den Rath in Breslau. 
Da aber in der Sache nichts geschah, so erwirk, 
ten sie von ihrer Aegierung Beschlagnahme der 
Güter aller Breslauer Kaufleute. ^^) 

Ueber Frag sandten die Breslauer Gold- und 
Silber - Arbeiten ; sie genossen daselbst , durch 
landesfürstliche Vergünstigung, das Recht, ihre 
Waarenballen und Kisten unerölFnet durchzuftih. 
ren. ®^ ) Welchen Bestimmungsort mögen diese 



85; Klose a. a. O. p. 351 — 353. 

86) Crllc. Karls IV und Wendslars v. d. Jahren 1359. 1373. 
1383, hei Liinig a. a. O. S. 243. 244 252. 253. 
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Sendungen gehablfiiftben? Wahrseheinlich Frank- 
furt am Main, dessen grosse Märkte von denBresl 
lauern seit d'eiü' di^eiäsiehnten Jahrhimdert besuckt 
^ordeü sind.«?) •• 
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n. 

FFesäiches Hauptgebiet. 

Trojres , Genf, Lyon , Beaucaire. 



Unter den 'Ländern, von denen in den mittleni 
Jahrhunderten die Betriebsamkeit im ländlichen 
und städtischen Gewerbe, der öfi'entliche Wohl« 
stand, und zum Theil die Veredlung der Gefühle > 
und die gesellschaftliche Bildung, ausgegangen 9 
nehmen die erste Stelle ein das mittägliche Frank- 
reich und das Lombardische Italien im süd » we^t«- 
liehen Europa , und der grössere Theil der Nier- 
derlande , mit dem angrenzenden Nordfrankreich, 
im nordwestlichen. Frühzeitig traten diese Län* 
der in Verbindung durch gegenseitige Mittheilung 
der Schätze ihrer Natur und ihres Fleisses. Den 
Mittelpunkt dieses Tausches machte die Landschaft 
Champagne aus , wozu die erste Veranlassung der 
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Umstand gegeben hat, dassin Troyes (Trecasses, 
Trecae) schon seit der ersten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts ein Verkehr bestand, der immer zu- 
nahm ' ) nnd sich auf einige andere Städte dersel- 
ben Gegend ausdehnte ; so dass in der Folge auch 
zn Bar an der Aube , zu Provins , und zu Lagni 
atif der Grenze yon Isle de France, erhebliche 
Märkte Statt hatten , in jeder von diesen kleinen 
Landstädten jährlich zwei. Aber bei weitem am 
stärksten besucht war der Johannes - und der Re- 
migins- Markt zu Troyes ;^ wovon die erste ganz 
deutliche Spur bis zum Jahr 1118 zurückgeht. ') 
Während dreier Jahrhunderte war diese, in der 
damaligen Handelswelt sehr berühmte, Stadt, der 
Tauschplatz für die angegebnen Länder. Der vor- 
züglichste Absatz der Nordfranzosisofaen und Nie- 
derländischen WerkstStte bestand in wollnen Tü- 
chern; die meisten davon lieferten folgende Städte: 
in Champagne seihet: Troyes, Ghalons, Rheims, 
Provins, Sens, Vitry, St. Disier; in Isle de France 
und Chartrain: Pontoisci St. Denis, Paris, Lagm, 



1) SidoDÜ ApoUinar» (Arernorum episcopi) epist. 4 libri 
VI , a. 427 , ad Lupura , episc. Trecass. 

2} ( Grosley ) Memoires pour lliist de Troyes , p. 481^ 465- 
489. 
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Senlis, Chartres; in Aer Iformandiei Rouen, LiOii* 
Tiers, Bernaiin Ouohe; in der Picardie: St. Quen* 
tin, Aubenton, Amiens, Abbeville; in Hennegau. 
Gambray, Valenoiehnes^ Maubeuge , Aresnes; in 
Artois nnd Fiandern: Arras, Doiiay, Lille, Tour- 
nay, Dixmuyden, Gent, Brügge, Ypern, Pope- 
ringen ; in Brabant und Luttich: Mecheln , Brüs- 
sel , Löwen , Diest , Huj^. ' ) Aus Deutschland 
und der Lombardei kamen Pferde, aus Südfrank- 
l«eich Korduan. ^) Denn Venetianer, Florentiner, 
Lombarden , Süddeutsche und Niederländer bezo- 
gen diese lebhaften Märkte. ^) Daher ist die Ge^ 
wicht -Mark ron Troyes Muster für die Yorzüg- 
lichsten Handelsplätze in Spanien , Frankreich , 
den Niederlanden imd England geworden« *) Seit 
dem ersten Yiertheil aber des vierzehnten Jahr- 
hunderts erlitt der ausserordentliche Verkehr die- 
ses Platzes merkliche Erschütterungen, die eine 
folge waren sowohl der drückenden Abgaben, 



3) Herselbe S. 498. 499. 

4) UrkuDde des Röntgs Philipp TI, ▼. J. 1344: Ordon- 
nance« n. 203. ' 

5) Urlk. Philipps VI y. 4. Jahren 1344 und 1349: ibid. 
202. 306 fr. 

PegoloUi p. 237 seqq. 
6} Grosley a. a. O. S. 467. r 
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woniit er im Jahre 1315 beschwert wurde ^ ) , ab 
der zunehmenden veränderten Uichtong des west- 
lichen Grosahandels« 

Die Fort9chritte nändioh , welche die kriegeri^ 
chen.Seldschuken nnd .Mameluckto während der 
zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts in 
Syrien machten, wodurch selbj9t..die geistlichen 
Ritterorden bewogen wurden, dk$ Land zu verb- 
lassen, waren fiir den Gang des Handels mit Mor- 
genländischen Gütern von wichtigen Folgen. Schon 
1268 ging AntiOchia verloren ; endlich .wurden Ak> 
kon und Tyrus 1291, und TrypQlis.1298, erobert. 
Alle Europäer gaben ihre dortig<eA Niederlassung 
gen auf, und zogen sich in ihre Heimathen zurück. 
Sehr empfindlich war der Yerlust vorzüglich den 
Yenetianern , seit dem Umschlage der Dinge in 
Constäntinopel, und der Herrschaft ihrer Feinde 
im schwarzen Meere. Als Folge dieser Vorgänge 
^uss betrachtet werden , dass sie , wie oben er- 
zählt worden, den Weg nach Aegypten wieder 
einschlugen , und der starke Zug indischer Waa- 
ren durch dieses Land nach Venedig in Gang kam, 
wobei die Araber vermittelten. ^) Dazu legten 



7) Derselbe S. 489. 

8) Marino Sanuto p. 23. 
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sioli dip Veiietianer, von der Natur an dsus Meer 
gewieseüQi; auf die Rhederei; besonders wurden ^ 
ihre Schiffe häufig mit Wolle befrachtet^ au8 Sar- 
dinien^ Tunis und Genta 'geholt , 'für Rechnung 
theils der Fisaner , zn deren Tuchwebereien ^ ) , 
theils der Florentiner, die. sie nach Brabant und ' 
Flandern fährten. ^°) Eben dahin, so wie nach 
England, kamen nun auch zur See die Mol*gen- 
ländischen nnd Griechischen Waaren. Die Faixrt 
durch die Strasse von Gibraltar in die Niedorlän^ 
diftchen und J^nglischen Häfen ward lebhaft seit 
dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts* Lom- 
barden, Toskaner (Florentiner, Fisanar), Fro- 
ven9alen, Catalonier, waren Seitdem geschäftig in 
Bngland "),. und befireielen die Bewohner von 
der Hansischen VormuAdschaft«. Gegen über, in , 
den westlighen Niederlanden , behauptete zwar - 
Brügge noch xmter den Tauschplätzen den ersten 
Rang ; fortdauernd mapht^n di^ Yenetianer Unter- 



9) Folieta a. 1284, p. 387. 

Caffari aa. 1284 — 1286. pp. 586 — 592. 

10) Marini Sannti epist. ad iDgramam» archiepise. Gapnae, 
<L a. Iä25^ in (Bongarsii) gestis dei per Fraikcoa IJ. 
293. 

11) Urk. Eduards I V. X 1303, bei Haeberlin, Anlaecta 
p. 12. 

24 
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iiekm^ngen dahin ^^); aber immer starker ward 
doch auch der Zug nach Antwerpen« Bewogen 
durch die Vorzüge dieser Hafenstadt, schloss Eng- 
land im Jahre 1305 mit ihr die erste Handelsyer- 
bindung. ^^ ) Dann kamen im Jahre 1318 die er- 
sten Italischen SchiiFe, nämlich Venetianische, mit 
Morgenländischen und Griechischen Waaren da- « 
hin« ^^ ) Im nächsten Jahre fanden sich auch SchifiTe 
ans dem Norden daselbst ein "), .und in der Fol- 
ge, besonders seit dem Anfange des fünfzehnten 
Jahrhtinderts *•) , stieg der dortige Verkehr der 
Hanse zu der bej^annt^n Höhe. , 

Das war die grosse Veränderung in dem west- 
lichen Welthandel, unter diesen Umständen mnss- 
te die Regierung in Frankreich bald zur Eihsicht 
über die Nachtheile^ kommen, die der Champagne, 



12) Folieta p. 433. 

13) Gramaye, Antiqq. Brabant. p. 94. 

14) Guicciardini, franz. i Anvers 1682, p. 184,* lat. Amste- 
lod. 1613. p. 111. 

15) Gramaye a. a. O. 

16) Drei urkundliche Verträge der Stadt Antwerpen mit den 
Hansestädten v. d. Jahren 1400. 1407. 1430^ . Im städti- 
schen Archiv zu Cöln. 

Urk. des Herzogs Anton o. Lothr. n. Brabant ▼ J. 
^ 1409. Daselbst 
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und am meisten der Stadt Troyes , aus jener Steuei*- 
bedrückung vom Jahre 1315 erwuchsen. Sie Ver- 
irrte sich aber immer weiter, indem sie den ersten 
Misgrilf durch einen zweiten gut machen wollte« 
In Folge von Verträgen, welche irtiher die Gra- 
fen von Champagne mit verschiednen Städten be- 
nachbarter Landschaften geschlossen , durften die 
Tücher derselben nur auf die Champagnischen 
Märkte geführt werden. *' ) Dieser Zwang- Ver- 
kauf wurde von den Königen von Frankreich, die 
seit 1336 in dem unmittelbaren Besitze von Cham- 
pagne waren, auf siebenzehn Französische Städte 
ausgedehnt ^®); ja, um den Märkten dieses Lan- 
des wieder aufzuhelfen, sollten überhaupt alle, 
durch das Französische Gebiet geführte, fremde 
Waaren erst auf einen davon gebracht ^ und feil 
geboten werden« *•) Doch muss auch die Ver- 
kehrtheit dieser Massregel bald eingeleuchtet ha- 
ben; denn wenige Jahre darauf ward den Vene* 
tianern freier Handel durch Frankreich gestattet, 
ohne jenen Bann- Märkten unterworfen zu seyn *^} ; 



17) Grosley p. 486. 

18) Urkk. Philipps VI v. d. Jahren 1344 und 1349 : Ordon- 
nances II. 202 ff. 306 ff. 

19) Ebendaselbst 

20) Utk. Johannes I v. J. 1351: Ordonnances T. IV. p. 110. 

24* 
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und die Lombarden erhielten im Jahre 139Ü2 die Er- 
lanbniss häuslicher Niederlassungen in Troyes. ^^ ) 
Aber des Allen ungeachtet kränkelte das Markt- 
Wesen dieser Stadt; denn die meisten Tücher wur- 
den nun für die Italischen Abnehmer nach Brügge 
und Antwerpen gebracht« 

Bndlich erfolgte ein Stoss , der das Gewerbe in 
Troyes gänzlich zerstörte« Der Bereich des Kho- 
ne ^ Verkehrs war längst von erheblichem Umfan- 
ge« Den Lombarden, welche die Champagnischen 
Märkte bereiseten, diente der Fluss zur Beförde- 
rnng ihrer Waaren ; ron ihren Niederlassungen in 
Montpellier und Nismes ist oben gehandelt« An 
der Mündung der Rhone wollten sich die Genue- 
ser die Alleinherrschaft beilegen , worüber es im 
Jahre 1165 zu einem Seetreffen mit den Pisanern 
kam« ^ ) So weit ging ihr kaufmännischer Ueber- 
muth| dass sie selbst dem Handelsstande Ton Nis-- 
mes die Fahrt auf dem mittelländischen Meere Ter- 
wehrten ; sie beriefen sich 1340 auf den Grafen 
Raimund von Toulouse , der sich einst verbindlich 
gemacht habe , seinen Unterthanen bei Todesstrafe 

21) Grosley p. 488. 

22) Menard, bist de Numes, T. I. p. 232. 
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nehmigung vqp Genua auf dem Mittelmeere Han- 
del zu treiben. " ) Zu beiden Seiten der Hhone 
eind ausgebreitet die einzig acbönen Länder zwi« 
sehen den Ceyennen und den Meer -Alpen, .die 
den Seegen ihrer Natur , und die Hervorbringnng 
ihres Fleisses, auf und ab führten. Oestlich reiphte 
die Verbindung bis in das Waatland^ das wieder 
mit dem XJohtlande in gewerblichen Verhältnissen 
stand. Nordöstlich war, wie oben bemerkt wor- 
den *) , auf der Saone und dem Doubs eine Schif--. 
fahrt im Gange, die bis in die Nähe des Jura-Ge- 
birgs reichte: so dass die Güter vom MittelländL 
sehen Meere und aus Süd-Frankreich über Besann 
^on gingen; dann auf Mande.ure, schon zur Romi- 
achen Zeitan einer Heerstras9e gelegen , und Epa- 
manduodurum genannt ^*) , abgekürzt Epaman- 
duo "), verderbt Mandeure; von da endlich über 
Mümpelgard ^^ ) zu Lande durch die Gebirgspässe 



23} Derselbe. II. 99. 
*) S. 90. 

24} Itinerarium Antonlni , ap. WesaeliD«. Romanorum Itint- 

raria, p 386. 
25) Tabula Peiitingeriana , ed. Scbeyb, segm. II. litt B. 

26} Vcrgl. Lachicbe M^moires tuk la navigation — du Doabs , 
p. 6. 7. 
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nach Basel. '^) InBeaucaire, an der untern Hho- 
ne, nahe bei Nismes, war ein lebhafter Markthan- 
del einheimisch ; dahin , und in die benachbarten 
Orte, kamen Engländer mit Gütern ^•), wahr- 
scheinlich aus dem benachbarten Aquitanien her- 
über, in dem Zeiträume, als die Könige Ton Eng- 
land Her2:oge dieses Landes waren« Bei seinem 
arglistigen Vorhaben, sich dessen zu bemächtigen, 
und in der Voraussicht, dass ein Krieg mit Eng- 
land ausbrechen würde, erliess einst Phili]^ der 
-vierte den Befehl , alles Eigenthum der Engländer 
jm Seneschallat Ton Beaucaire mit Beschlag zu be- 
legen, das, der Geistlichen, nicht ausgenommen« '') 
Der Zusatz findet darin seine Erläuterung, dass 
die Geistlichkeit in dieser gewerbthätigen Gegend 
öffentlich Handel trieb , weshalb sie der Besten-, 
rung unterworfen wurde. '") Weiter oben, in 



27) ürk. des Bisch. Heinrich von Basel, v. J. 1223, bei 
Ochs I. 297: »tlielonium de trosellis, — mulis et cqnis, 
»transeuntibus per ci vitalem nostr^m Basileam , de Frao' 
T»cia Tenientibus.« 

28) ÜA» Philipps IV T. J- 1294, bei Menard, a. a. a, 
Preuves, T. I. p. 133. 

29) Ebendaselbst. 

30) ürk. desselben v. J. 1288, daselbst, p. 114. 

Mcnard , Hist , T. I. p. 388. 
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Lyon , Kattd »ich der altiB ^ au« ftömisoher Ziit 
Stammende, Verkehr, immei^ erhalten; iin sieben^ 
ten Jahrhundert geschieht seiner ein mal wieder 
Brwähnnng *^ ) ; seit dem Jahre 1446 aber errei<$hte 
er einen hohen Grad aiif Rosten Ton Troy^es« 
Denn jener Stadt wurde ton Karin dem siebenten 
das Recht dreier jährlichen grossen Märkte Ter- 
liehn, wohin sich fian der, in Troyes noch ge- 
bliebene, Umsatz zwischen Siidfrankreich und 
Süddentschiand zog ; für Troyes um so tiachthei- 
liger ^ da die Märkte beider Städte zu gleicher 
Zeit gehalten wurden. Die • Bürgerschait ron 
Troyes, äusserst betroffen, sabdte fünfzehn voii 
den ersten Männern aus ihrer Mitte an dew Ronig 
nach Cbalons , um Vorstellungen zu machen; und 
der theiln^lunende Bischof führte sie« Aber sie 
wurden mit« einigen andern Vergünstigungen für 
ihre Stadt abgefunden. '^} Die Lyoner dagegen 
begünstigte noch ein besondrer Vorfall. Eine alte, 
durch Zwischenhandel wohlhabende Stadt noch 
weitetr oben , war Genf» ihre längst herkömmli- 
chen Hauptmärkte , zu. denen sie wahrscheinlich 
schon yon den ehemaligen Rosigen yon Burgvnd 



* • * 



'31) GcsU Dagobert! regis, c. 18, circa a. 630, ap. Bouquei 

II. 584. 
32) Grosley p. 490 — 492. ' 
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\ 

im Osten d^s Jura 4ie B^r^ebtigüDg erluihen hiat- 
te, \W9Q, der guQStigea Lagi9 wegen y sehr beur 
sucht y nfunentlich ifoü Hlindelsleuten aus' dem In- 
nern iPrankreich, und dem südlichen Deutschland. 
Wie beistärzt wurden daher die Bürger dieser sehr 
achtbaren Stadt » als im Jahre 1463 Märkte mit 
grossen .Freiheiten zxl Böurges in Berry gestiftet 
wurden y mit der Er](]iuruug,(»die bishör in Genf 
Statt gehabten wären dahin verlegt! Ja,, als sie 
siäoh bei :£brem Oberhau|)tei dem Herzoge Ludwig 
iiKMPt.Sayoyen , auf die Stiftungsurkunde berufen 
WoUten, damit er ihre Rechte verträte, entdeck«, 
ten sie , ' dasa dieselbe verschwunden war. Ihr eige- 
ner Bieehof, ein Sohn des Herzogs , im Besitze der 
Schlüssel 2;um Archiv , hatte sie entwaädt , und 
d^em Yater zugestellt, und dieser wieder seinem 
Schvdegersphne , dem berüchtigten Lndwig dem 
eilften , dem man zutrauen darf«, dass von ihm der 
Streich ausgegangen« Von Boturges ward indessen 
die Lage nicht bequem genug gefunden , weshalb 
1486 die Märkte wieder au%ehoben, und mit de- 
nen,, zu Lyon, vereinigt wurden ; so dass nun da- 
hini^ auJ^ einem Umwege, auch ider Markthandel 
von Genf verlegt war. ") Seitdem -waren dort 



33) Spon , Hiat de la yiUe et de Testat d« Gen^ve. p. 77. 
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jährlich vier grosse Märkte, die von vielen Raof- 
leuten aus dem südlichen Deutschland und der 
Schweiz bereiset vrurden. '*) 



Grosley a. a. O. 

Beide stimmen nicht ganf ftberein. Auf die obige 
Weise hat , man versucht , ihre Angaben zu vereinigen. 
34) Lorenz Meders Handelsbuch , p. LIII: Roth, Gesch. des 
NurnbergischeA Handys I. 1Ö9>' il(X ' 
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in. 

Mittlere^ HauptgebuL 

Augsburg, Nürnberg, Frankfurt, Cöln. 



Ziwel Städte in OberdeutschlaDd sind durch das 
Verdienst ausgezeichnet^ Urheberinnen der Kunst- 
fertigkeit und des Geschmacks im Deutschen Mit- 
telalter gewesen zu seyn: das schöne, gediegene 
Augsburg, und das vielseitige , erhndsame Nürn- 
berg* Der Kunstfleiss , den ein aufgeweckter 
Geistlicher, spätestens im dreizehnten Jahrhun- 
dert, den Deutschen nachrühmt, wie sie in Ver- 
fertigung von Gold-, Silber-, Kupfer-, Eisen- 
und Holz - Geräthschaf ten , desgleichen in feinen 
Steinmetz - Arbeiten , sich hervorgethan ^ ) , ist , 



1} Theophilns ptesbyter ^ dictas Rugeriis , Germanus : ' di- 
Tersarum artiiim schedula. In Leasings sechstem Beitrage 
zur Gescliichte und Litteratur , aus den Schätzen der 
lierzogl. Bib). zu Wolfenbüttel, S. 2d4. 
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fSr jene Zeit, Axü^ aaf das sudliche- Deatsdihind,' 
und iiauptsScblich auf die genannte^ 2\ir^i Städte, 
za beziehn / bids in Ansehung einiger Sachen mit 
auf Strassburg und Ulm« Namentlich ward Nürn^ 
berg seit dieser Zeit weltberühmt durch seinen 
Künstsinn y durch die Feinheft seinem Gold* und 
Silber > Geschmeides, durch die Vielfältigkeit sei- 
ner Geschirre 9 Geräthschaften und Bildnereien ausf 
Metall , zum Theil auch aus Holz , durch die ei-^ 
genthumliche Geschicklichkeit in Verfertigung von 
Werkzeugen zur Natur- und Grössen-Lehre, durc^ 
mancherlei andere Künstler , als Bildhauer und 
IJildgiesser , Juwelier, Gold- und Silber -Drath- 
zieher, Goldschl^ger, Papiermüller, Glookerigies^ 
ser, von welchen letzten einer noch im vierzehn- 
ten Jahrhundert selbst nach Augsburg verschrie- 
ben wurde. *) Die ünerschöpfiichkeit solcher Ar- 
beiten war die Grundlage! eines Handels, der an 
umfassender Weite den Verkehr aller andern Bin- 
nenstädte übertraf. Denn überall, wo sich irgend 
eine Aussicht zum Absätze - eröffnete , da' fehlten 
nicht die Nüruberger, die Unverdrossenen, mit 
einem kleinen Gewinn Zufriednen. J^iir die ersten 



2) Pauls von Stetten des Jüngern Kunst - Gewerb - und 
Handwerks -Geschichte von Augsburg, Tb. I.-Sw 250* 
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!$to£b am d«m Steinreiche, die sie aus Tyro}^ 
Oßstreich, Ungarn, Schlesien^G^bme^und Saclur 
sen y zusammenhoiten , gaben sie die fei^tigen Ar- 
beiten in Zahlijing, und verdienten nicht nur den 
Arbeitslohn; sondern auch, mit Erstattung . der 
Auslagen , etwas ifiir den kaufmännischen Ver- 
triebe Darch die säubern Geräthschaften und 
küi^stlichen Werkzeuge, die sie den Bischöfen 
und weltlichen Fürsten als Geschenke darbrach- 
ten , erlangten sie mehr Befreiungen von den lan- 
desherrlichen Zöllen, als irgend eine Deutsche 
Handelsstadt. Kunstarbeiten aus Steifen des Stein- 
re^chs wurden zwar auch in Augsburg verfertigt^, 
als Zinngeschirre I Glaswaaren, Spiegel '); den 
Yorzüglichsten Fleiss aber, lind den grössten Theil 
der Baarschaft , verwandte dieser nicht minder 
bljühende Ort, durch seine Märkte berühmt seit 
dem eilften Jahrhundert ^), auf Zeuge zu Klei- 
dungen; so dass in Bereitung von leinenen, bäum- 
wollnen, und seidnen*) Steilen im Jahre 1466 die 
Zahl der Webermeister siebenhundert betrug. *) 



3). Derselbe, S. 240. 241. 

4) Crk. Konrads II y. J. 1030, in ( y. Lori) Urkundeobu- 
che der Geschichte des Lechrains, S. 1» 

5) Paul y. Stetten a. a. O. S. 213. 

6) Weber p. 213. 
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Ein nicht unerheblicher Brwerbzweig war end- 
lich in Nürnberg, Augsburg und Ulm, die 90ge« 
nannte Briefmahlerei , oder das Ausmahlen ron 
Bildern in Holzschnitt, abgedruckt auf Blättern in 
Form der Briefe ^): wovon dies der allgemeine 
Name solcher Bilder geworden ist« Anfänglich 
waren es lauter Heiligenbilder« Bald aber kam 
dazu die Ausmahlung der Blätter zu dem Ghartep^ 
spiel , das seinem Ursprünge nach ein Kriegsspiel 
ist. Wenigstens im Deutschen Ghartenspiel wird 
dies ausser Zweifel gesetzt durch das Wesen der, 
auf den Blättern rorgestellten/ Personen und DinA 
'^ ge : lauter Anführer des Heeresy oder Zahlen der 
Mannschaft einer Abtheilung desselben, oder Sinn.- 
bilder und Abzeichen des Kriegs* Der König, 
als Lehnherr; der Ober -Mann , als Lehnmann, 
mit seinem Gefolge; der Unter-* Mann, Dienst« 
mann. Knappe; ferner: Herz, das Sinnbild des 
Muths; Spade, Schuppe, Pike, die Hanpt- 
StreitwafEe; Schild, die Haupt - Schutzwaffe, 



Gassari annales , ap. Mencken. scriptt rer. Germ* T. L 
p. 1586. 
7) Joh. Immanuel Breitkopf, Versuch, den Ursprung der 
Spielcharten u. s. w. , zu erfor*chen , Tb. 11. S. 159. 160. 

Friedr. Nicolai , in der Berliner Monatsclirift, J. 1808 , 
Febr. , S. 83. und J. 1809 , Oct und I^o?. 
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verderbt Scheid oder Schell, wie Schelling, ans 
Schildling, (in der Wappenkunst heisst der Schild 
noch Viereck , Raute , also Garreau ) ; E c k e r oder 
Bichel, Bichenlanb , das Feldzeichen (in der 
Französischen Charte statt dessen ein Kleeblatt, 
Trifolium , Trefle )• Trumpf ist Triumph. Aus 
dieser Natur des Spiels wird erklärlich, wie es 
sich mit so beispielloser Schnelligkeit und Allge* 
meinheit hat verbreitien können , und wie nach 
Briefen, welche Spieicharten enthielten, die Nach- 
frage bald bei weitem stärker ward , als nach sol- 
chen, worauf Heilige abgebildet waren. Unter 

jenem Gesammt- Namen, iLettrenesc, verkauften 

f 

die Nürnbex^er solche Bilder schon bald nach der 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts in Flandern '); 
freilich ist zweifelhaft, ob Heiligenbilder oder 
Spieicharten zu verstehen seien« Doch schon zwan* 
zig Jahre darauf kommen sie unter dem nachheri- 
gen besondem Namen > Charten c vor, und zwar 
in Nürnberg selbst. * ) Viele Künstler legten sich 
dann ausschliesslich auf das Chartenmahlen ; am 



jb* 



8) Urk. des Grafen Ludwig ron Flandern ▼. J. 1361* im 

ArchiT zu Nürnberg, a. a. O. 

9) Urkundliches Verbot , bei r. Murr , Journal lur Kunst- 
geschickte tu s. w. Th. IL S. 99. 
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meisten in Nürnberg, Ulm, Venedig; sie trennten 
sich ganz von deifBriefmahlern, und bildeten, un** 
ter d^m Namen Ghartenmacher, besondere Zünfte. 
Selbst in Italien, nnd bis nach Sicilien, fanden 
die Spieicharten der genannten Süddeutschen Städ- 
te guten Absatz, und wurden gegen Gewürzwaa- 
ren und Südfrüchte vertauscht. ^^) Auf diese Städ. 
te wird demnach das Verbot zu beziehn seyn, wel- 
ches der fiath zu Venedig im Jahre 1441 gegen die 
Einfuhr fremder Spieicharten erliess, auf Ansu^ 
chen der neidischen einheimischen Ghartenxaah- 
1er. ") 

Den Weg nach Venedig haben die Nürnberger, 
Augsburger, ' Ulmer .und Memminger *') , seit der 
zweiten Hälfte des. dreizehnten Jahrhunderts ge^ 
Runden. Es war der oben verzeichnete, über Füs- 
sen, durch Tyrol«. Denn um diese 2eit war es, 
dass der yielhundertjährige Gewürzhandel an der 



10) HancUchriftliche Chronik von Ulm, in der Stadtbiblio- 
thek daselbst: (v. Heineken) Id^e g6n^rale d'une col- 
lection complette d'estampes , p. 245 y Note. 

11) Satzungsbttch des Chartenmacher - Gewetks zu Venedig, 
^ c. 33, Octob. XI, a. 1441: Raocolta di lettere tulla 

pittur«, scaltura ed architettura , T. V. p. 321. 

12) T. Stetten Geschichte der reichsfreten Stadt Augsburg , 
S. 176. 
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Donau hinauf in Abgang kam , und sich über die 
Alpen eine neue Bahn machte«^ Wie ebenfalls 
oben angeführt worden ^ daehle man in Venedig 
1268 auf die Anlegung eines eigenen Kaufhauses 
für die Deutschen« . Was jedoch den Handel mit 
Gewürzen, überhaupt mit Morgenländischen Waar- 
ren, betrifft, so scheint dieser erst einige Jahr- 
zehente später den Anfang genommen zu haben; 
wenigstens stimmen Terschiedne Angaben dahin 
uberein, dsas Nürnberg erst seit dem Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts*'), und Augsburg noch 
etwas später *^), diesen, wie überhaupt den aus- 
ländischen Handel, ergriffen habe« Seitdem fin- 
den sich auch unter den , aus Italien nach Deutschr 
land gebrachten , Waaren , besonders genannt 
ttrockne Sachen ^), trockne Guter **)« trocknes 



13) Meisterlem, hist. remin Norimberg. , op. de Ludwig ^-re« 
liqq. M<8. T. VIII. p. 74. 

Gronica von Nürnberg, bei dem J. 1298. Handschrift 
in der t. StetnwehrscBen iBibL der Uniyers. zu Breslau. 
Roth , Gesch. des N&rnbergachen Handels L 22. 

14) ▼. Stellen a. a. O. S. 96. 131. 166. 

Welser 147. 19a 

15) Urk. des Deutschen RSnigs Albert t. J. 1305 ; bei Von 
Hormayr; krit dipl* Beitr&ge ^nr Gesch. Tjrrols im Mit- 
telalter , Tb. II. S. 382. 383. 

16) Rechts - Erkenntniss Friedrichs von Friedberg, Land- 
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f 

Gat *^) c zusaxomengestellt mit Specerei« In Nürn- 
berg gekprten die Behaim unci die Ebner zu den 
ersten und yorziigUcbsten^ 'mit Venedig in Ha^.^ 
delsverbinduifg »tehendeUj HäuSkern« ^^) 

Zur Uebersicht des Nürnbergschen , und zum 
Tiieil del A^gsburgSQhen Handels im spätem ßlit. 
telalter, istbequeip, ibn^ nacb den vorzüglichsten 
Himmelsgegenden > unt^r acht Hauptrichtungan za 
ordnen« ^^} In Ansehung aller folgenden {>tädte 



1«MM 



richters zu Fiscfaerhatisen , v. J. 1311, in der Geschieht« 
def Rheintbals, S. 48 (S. oben). 

17} Urk; JSLarU IV t. J. 1361. in (v, WMkern) hat. No- 
riinh. dipl. p. 407. 

18) Roth , a. a. O. S. 51 ^ 55. 

19) Dargestellt nach folgenden Quellen. 

ürL Friedrichs II v. J/1219, bei v. Murr, ürkk. der 
vornehmsten Orte , mit welchen die Reichsstadt Nürn- 
berg ZoUfreiheiten errichtet hat, S, 11. 

Urk. Ludwigs , K. r. Deutschi. , u. Herzogs ▼. Baiern , 
▼. J. 1332, daselbst, S. 14 ff. Auch in (t. Wölkern) 
hist Norimb. dipl. p. 282. 

Urk, des Erzbisch. Walram Ton Cöln, ▼. J. 1334, bei 

T. Murr, a. a. 0. S. 41. 42. 

* 

ürkk. Karls IV v. d. J. 1347. 1360. 1361., bei v. Murr, 
a. a. O. p. 18, und bei y. Wölkern\p. 40a 406. 407. 

Urk. Ludwigs, Pfalzgrafen bei Rhein, v. J. 1386, bei 
▼. Wölkern p. 463. 464. 

25 
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nnd Länder ist der Handel besonders der Nürnber- 
ger dadarch bekannt geworden, dass sie daselbst 
entweder Handelsfreiheiten^ Zollbefreiung, und 
andere Vergünstigungen, sich erworben, oder Be- 
druckungen, Beraubungen, erfahren haben« In so 
fern beide wichtige ; weitberühmte Städte den Um- 
saliz sowohl zwischen dem Süden und Norden von 
Europa, als zwischen dem Osten und Westen, be- 
trieben , können sie als Mittelpunkt des .Buropäi- 
sehen Landhandels im vierzehnten und fünfzehn- 
ten Jahrhundert angesehn werden. 

1) Süden» Viele Versendungen geschahn nach 
Nordlingen in Schwaben, nach Donauwörth, Mün- 
chen, tmd in andere Städte Baierns ; von w^o die 
Rückfrachten hauptsächlich in Salz und andern 
Lebensmitteln bestanden« *° ) Ferner wurden die 
schon erwähnten Safranmärkte zu Aquileja be- 



Verzeichniss -der Wag - amts - Gebuhren za Narnherg , 
▼« J. 1350, bei v. Murr, Journal zur Kunstgeschichte 
u. 8. w. Th. XV. S. 110 — 112. 

ZolUälze in den Orten, wo Nürnberg nicht z^oUfrei 
war, V. J. 1390, daselbst S. 112. 113. 

Roth, Gesch. des Ijfürnbergschen Handels, S. 16 — 19. 
.25. 27. 29 — 31. 37. 40. 41. 91 — 94. 103. 105. 
20) V. Stetten Gesch. der Stadt Augsburg I. 76. 93. 97. 107. 

Weiser p. 100. 

Gassar p. 1478. 
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sucht. ** )• Ueher Innsbruck und Bozen ging es 
nach Italien y am meisten nach Venedig; einige 
morgenländische Waaren , besonders der söge* 
nannte Arabische Weihrauch , wurden aus Genua 
bezogen. **) Auf diesen Platz, und auf Mailand, 
sollten die Süddeutschen Kaufleute beschränkt 
werden, durch ein, im Jahre 1418 erlassenes, und 
zwei Jahre nachher erneuertes , königliches Ge- 
bot* In der Eigenschaft nämlich als Kömg von 
Ungarn, war Siegmund in feindliche Berührung 
mit Venedig gekommen, da dieser Haudelsstaat in 
seinen gierigen ümgritt'en an der Küste von Dal- 
matien zu Weit ging. Hierunter musste der betrieb- 
same Kaufmann und Künstler leiden« Es ward 
mit Strenge auf das Verbot gehalten , nach Vene- 
dig zu handeln. Von Nürnberg finden sich viele 
Bürger namentlich angeführt, die, bei der Ueberr 

* m 

tretung betroli'en, entweder mit Gelde bestraft, 
oder in den Thurm gesetzt wurden. *') 

2) Südwesten. Durch das Wirtenberger und 
das Badensche Land**) nach Basel, und weiter. 



21) Roth I. 43. 

22) Derselbe S. 111. 

23) Ders. S. 112. 113. 

24) V. Stetten a. a. O. S. 96. 



25 
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tlieils naoh Solothurn , Bern, Wekoh-Nenenbargi 
theilft» jenseit des Gebirgs, über Beaangon nach 
Lyon I auf dessen jährlichen grossen Märkten die 
Nürnberger Vorzüge und Freiheiten genossen , 
und wo sie überdies eine bleibende Handelsnie- 
derlassung hatten. '*) 

3) PVesten. Nach Rothenburg an der Tauber, 
Mosbach und Heilbronn am Neckar, Worms und 
Speyer, Hagenau und Strassburg ; auch über Saar - 
brück nach Metz und Yerdun. 

4) Nordwesten. Nach den Niederlanden war 
die Handelsthätigkeit von Augsbutg und Nürn- 
berg, wie am stärksten, so am frühesten, gerich- 
tet« Schon im zwölften Jahrhundert ging Augs« 
burger Kaufmannsgut bei Cöln rorbei. ^®) Von 
Ulm und Augsburg erst zur Achse, über Dünkels- 
bühl, nach Bischofsheim an der Tauber ^^); Von 
da an zu Schiffe, über Frankfurt, Cöln und weiten 
Zur Beförderung der Güter bis Frankfurt, wenig- 
stens bis Würzburg , haben die Nürnberger wohl 
ebenfalls die Landfracht TO^gezogen» Denn za- 



25) Roth S. 109. 110. 

26) Arnold. Lubec. , id Hclmoldi chroD. Slar. 1. III. c. XI. 
ap. Leibnitz. lt. 664w 

27) Welser S. 136. 
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förderst aöf der Hegnitz , welcheB eigentlich der 
Name des Flasses ist, der bei Kirth aus der Ver- 
bindungder Pegnitz und der Redhitz entsteht, hat 
bis Forchheim keliie Schiffahrt Statt haben kön- 
nen, wenn die Anlage der vielen Wasser -Räder 
zur Bewässerung der Wiesen, wie versichert wird, 
sehr alt, und schon im spätem Mittelalter vorhan>- 
deÄ gewesen ist. Von Forchheim bis Bamberg 
wäre dieses Hinderniss weggefallen. Der grosse 
Umweg aber von da bis Aschaffenburg, der durch 
die mehrmaligen und grossen Krümmungen des 
Mains über Schweinfurt, Würzburg, Gemünden , 
«ndWerlheim, entsteht, verursacht langen Auf- 
enthalt. Wenigstens also bis nach Würzburg, wo 
im vierzehnten Jahrhundert der Durchgangshandel 
beträchtlich war '®), werden die Nürnberger ihre, 
nach Frankfurt und auf den Rhein bestimmten 
Waaren , zur Achse gesandt haben. Von Frank- 
furt aus vernachlässigten sie auch nicht die Seiten- 
w^ege nach Friedberg, Wetzlar, und nach Hessen. 
Der Haupt- Waarenzug aber ging über Mainz und 
Cöln , nach Aachen , Mastricht , Lüttich , Dinant, 
Iluy, Namur, Valenciennes, Mons, Cambray, Ar- 



SS) Chron. Rottenburgi ap. Duelliaixi , Miscellanea , T. II. 
p. 211. 
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ras,. Doornik, Ypern, Gent, Brügge, Nivelle, 
Vilvorden, Löwen, Brüssel, Mecheln, Antwer- 
pen, und nach andern flätzen von Brabant und 
Flandern. Pas Andenken der ZoUfreiheil Nürn« 
bergs in Brabant ward alle Jahre sinnbildlich da- 
durch erneuert, dass der Rath jener Stadt an die 
Brabantische Oberbehörde zu Brüssel feierlich ei- 
nen Degen übersandte. J^^) Englische und Nieder^ 
ländische Tücher gehörten zu den vorzüglichsten 
Einkäufen auf den dortigen Märkten ^), auch 
Schlachtvieh , das über . Cöln herauf getrieben 
wurde. ^^), Zinn ans England , Lederarbeit aus den 
Niederlanden, vielerlei Nordische Erzeugnisse, 
als: Pelzwerk, Häute, Felle, unter andern von 
Elanthieren und Eichkatzen, Fettwäaren, Fische 
bein (Paerden), Schollen (Stores), Heringe, Sar- 
delleuthran (Sardeyne-smont), Honig und Wachs; 
temer Nutzholz , Theer, Pech, Harz (Harpois), 



29) Formular des Begleitnngs- Schreibens, bei Lunig , cod. 
Germ. dipL II. 1575. 

30) Weiser p. 211. 

Cassar p. 1509. 
, Urt. der Städte Gehti Brügge und Ypern, den Nurn- 
bergern ausgestellt, y. J. 1351, im Archiv su Nürnberg, 
a. a. O. N. 42. 

31) Roth I 67. 
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Gel; eiHllicIi Kupfer, StsthLund- 0«emund. In 
Zahlung gab xian dagegen euTÖrderst Brzeugnisde 
das eigeneii/Fleisses, Leinäu- und .Kaumwollen* 
Garn, Leinwand, BaumwoUenxeuge, Kunstsachen 
von Gold upd Silber, Juwelier* Arbeit, Perlen* 
geschmeide , xuetallne Geräthschaften ; dann rohe 
Metalle aus Böhme]^ und Oestreich , alsQoecksiL 
ber, Blei ( Lod ) ; aus Böhmen und Schlesien edle 
Steine; endlich morgenländische und Süd-£uro-> 
päische, aus V'enedigund Aqiülejabezogne, Waa- 
ren: Safran, Seidenstoffe, Kermes, Brasilholz, 
vielerlei Gewürze. •^) 

ö) Norden, üeber Bamberg und Coburg zu- 
vörderst . nach Erfurt, wo starke Durchfuhr von 
Kaufraannsgütern Statt hatte, weil aus ganz Thü- 
ringen nach Niederdeutschland die Zwangstrasse 
über diese Haifptstadt gelegt war. Von da vor- 
züglich nach Braunschweig, und weiter nach Bre- 
men, Hamburg, Lübeck, ^') 



32) Urk. der drei Städte, a. a. O. 

Urlu Ludwigs , Grafen von Flandern , y., J. 1361 , da« 
selbst, N. 40. 

33} Carls y. Dalberg Beiträge cur Gesch. der Erfurter Hand« 
long , S. 4 — 7. 16. 
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6) Nordosten. Eine Strasse ¥on Nürn'berg über 
Hof 9 ^nnSchat {Nif Flauen und Ch^nnitz , findet 
sich erwähnt. ^^) iUe ging wahrscheinlich dann 
auf das benachbarte Freyberg , wo sie sich mit ei- 
nev^ aus Böhmen nach Sachsen laufenden y Strasse, 
durchicreuzte y die eine Zwangstrasse war, ver-» 
bunden mit dem Ni^derlagsrechte Freybergs« '*) 
In Sachsen führte diß letzte hauptsächlich TiafZeiz, 
dessen Märkte sehr besucht waren , ^nter andern 
Ton Tuchhändlern aus Cöbi und Aachen ^*}, bis 
sich der Umsatz nach dem benachbarten -Leipzig 
zog, wo seit dem Jahre 1458 der Marktv^rkehr 
emporkam« '^ ) Wohin hat aber der W^arenzug 
von Nürnberg über Chemnitz > und Wahrscheinlich 
über Freyberg, die weitere Richtung genommen? 
Da die Kaufmannschaft dieser ausgezeichneten 
Stadt im spätem Mittelalter auch mit Preussen 
handelte, uud noch im fünfzehnten Jahrhundert 



34) Roth l. 162. 

35; Url. Friedriclis , Landgrafen von Thiiringe<ri' und Mark- 
grafen von Meiasen , v. J. 1318». in Horns Sammlung zu 
einer historischen Handbibliothek von Sachsen, S. 742. 

36) Schreiben des Raths in Zeiz an den Bischof von Naum- 
burg, V. X 1484, in Haltaus Glossarium, y. Niederlage, 

p. i4ta 

37) Heydenreich^ LeipzigiscI^e Crontcke , Leipzig 1635, S. 65. 
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• • • 

N&rnberger bis nath Danzig gereiset sind '' ) , so 

• r 

findet dia YermuthuBg Statt, dahin sei der fer- 
nere Weg gegangen, über Görlitz, Glogau and 
Posen. 

7) Osten. Sowohl Augsburg, als Nürnberg, 
stand in UandelsYerbindung mit Böhmen , Mähren 
lind Schlesien, Unter den Gegenständen des Ab:^ 
Satzes befanden sich Gewürze, und feine, Nieder-., 
ländische Tücher. *®) Wenn vor dem Jahre 1365 
den Kaufleuten beider Städte eine landesherrliche 
Versicherung des Schutzes auch für den Handel 
flait Polen ertheilt wird *° ) , so ist hierunter Schle- 
sien zu verstehn, welches damals noch zuweilen , 
-wie früher gewöhnlich ^^ ) , mit unter Polen begriil 
fen wurde. Erst in dem genannten Jahre erhieU 
ten die Augsburger und Nürnbergs von dem Kö- 



38} Urk. des Kbnigs C^isiOiir Jagellö , v.' J. 1457, bei Hait- 
Inoch alles ond neues Preussen, S. 552. 

39) V. Steilen a. a. O. I. S. 10)1. 

Roth I. 36. 4t. 53. 

40) Urkk. Karls IV V. den J. 1347 und 1360» bei .▼. Wol- 
kern a. a. O. , S. 400, und bei Roth I. 35. 36. 

* 41) Schreiben des Raths zu Breslau an den Papst Clemens V, 
▼. J. 1312 : wPoIoniae regnum , in quo civitas Vratisla- 
»via.« 
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lüge Ton Pol^Qi, Casimir 9 die Erlaubniss des Haa- 
4el8 dahin. *^) 

8) SUdastenr Ueber Regensbnrg und Passau 
wurden nach Oestreich und Ungarn feinere 6e- 
yrÜTze versandt, gegen dortige Naturwaaren, na- 
mentlich Metalle und Schlachtvieh« ^^) 

Gegen das Ende des Mittelalters kamen auch 
die Märkte von Frankfurt am Main' in grössern , 
weitverbreiteten Ruf« Zwischen dem südlichen 
Deutschland auf der einen Seite, und Flandern, 
Brabant, Sachsen, Thüringen, Böhmen, Schle- 
sien und Preussen, auf der andern^ war dieser 
Platz der Mittelpunkt, wo Grösshändler aus den 
Niederländischen Städten, und aus Danzig, Thom, 
Posen, Breslau, Prag, Nürnberg, Augsburg, Ulip, 
Zürich, Strassburg, umtauschten. Augsburg in- 
sonderheit, so vne Ulm, schickten verschiedne 
Zeuge , darunter viel Leinwand ; Nürnberg seine 
Kunstwaaren. Dass aus d*n Niederlanden Tücher 
gekommen, bedarf keiner Erwähnung. Frankfurt 
selbst war dabei grösstentheils nur leidend, zog 
Gewinn von den hergegebnen Waaren. Räumen, 
und von der Verpflegung der Fremden ; doch er- 



42) Roth I. 41. 

43) Derselbe S. 54, 93. 
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griffen einige Häuser das Wechdlergesoliafk;« Selbst-- 
thälig trieben die f^rankfurteri und darunter eini- 
ge alte Gesqhlecbter , auswärtigen Handel nach 
Brabant, hauptsächlich mit Rheinwein« **) 

Die vorzüglichste Strasse in dem mittlem Haupt- 
gebiete war unrerkennbar der Rhein : er verband 
den Italisch -Oberdeutschen und den Donau-Han- 
del mit dem Hansischen. Schon die Naturschätze 
der reichen^Gefilde zu beiden Seiten des Stroms; 
voii Freiburg im Breisgau , und Colmar im Ober- 
Elsass , bis DEfrmstadt und 'Mainz , ' veranlassten 
manchen Verkehr. Wein, Kastanien, Nüsse, gin- 
gen über Cöln bis in den Norden. Aber die Rhein- 
ischÜFahrt war nicht frei. Am Oberrhein waren 
die Hemmungen und Belästigungen noch erträg- 
lich. Denn die Strassburger beschränkten ihre 
Ansprüche darauf, die Schiffe durch einheimische 
Steuerleute vorbeiführen zu lassen ** ) : ein Nie- 



44) Tafelrecht einer Tischgenossenschaflt von Kaufleuten im 
Glauburger Hofe, in deni ersten TTieile von Fichards 
Frankfurtiscbeni Archiv für ältere Deutsche Litteratur und 
Geschichte. 

' Kirchner I. 214. 239. 240. 535 — 538. 
(Schinz) Geschichte der HandeisscKaft von Zürich, 
-S. 77. . : 

45) ( Schinz )^a. a. O. S. lia 

\ 

\ 
\ 

\ 
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derlagsreciit wäre unerhört gewesen , da die Stadt 
nicht hart am Rhein liegt , sondern durch die Hl 
und Brensch damit in Yerbindang gesetzt wird, 
Speyer und Mainz besassen zwar 8olche9 Recht ^), 
es verlautet aber wenig über Hart« in der Aus- 
übung, Desto gewaltiger machte Göln Gebrauch von 
seiner Lage , und von dem Thalwege des Stroms. 
Wie die Handelslinie dieses altwichtigen Stapel- 
platzes YOn England bis nach Ungarn gereicht, wie 
seine Markthändler nach Zeiz gezogen,, ist in 4em 
jedesmaligen Zusammenhange erwähnt worden« Zu 
dieser Selbstthätigkeit im Handel kam noch der 
starke Vertrieb der Rhein ~ Weine in die Nieder- 
lande, nach England, und in den Norden. Aber 
je mehr überall Unternehmungsgeist und Selbst- 
handel erwachte, desto häufiger kamen, auf die- 
ser Hauptstrasse des damaligen Europäischen Bin-* 
nenhandels , fremde Schiffe vorbei , yon oben mit 
Waaren aus Sachsen, Thüringen, Hessen, Böh- 
men, Ungarn, Baiern, Schwaben*''), ^on untea 
bis aus Hamburg. *^) Da verfuhren die Gölner, 



46) Lehmann, Speyerscbe Chron. S. 317. 

47) Ukk. des Erzbiscliofs Conrad yon Göln, t. J. 1269, im 
'' landesherrV. Archiv daselbst; auch bei Bodsart S. 85. 

48) Urk. des Grafen Floren tius Ton Holland , ?. J. 1277 , bei 
Micris I. 394. 
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wie die Wiener : sie' Hessen kein Schiff vorbei 
fahren; jedes muaste anlegen , ausladen , und ans« 
ser dem landesherrlichen Zolle einen städtischen 
zahlen, der, w^l die Sätze nach dem Gewichte 
bestimmt waren, FfundzoU oder Pfandrecht ge^ 
nannt wurde ; darauf durften die Güter nur mit 
einheimischen Fahrzeugen jweiter geschalft wer^ 
den. Hierdurch entstanden freilich grosse Waaren- 
beforderungsgeschäite, vielRhederei, viel kleiner 
Verkehr, aber auch mancher Umsatz der Frem- 
den auf der Stelle , zum Nachtheil des Selbsthan>- 
dele der Gölner. Daher ist gekommen, dass die 
Gölner Gewicht - Mark , neben der, von Troyes^ 
ein Mustergewicht geworden ist, das schon zu An- 
finge des dreizehnten Jahrhunderts selbst, in Ve- 
nedig im Gebrauche war. *^) Wenn die Bürger 
von Cöln im Jahre 1258 sich beschwerten, dass 
der Erzbischof fremden Schiffen erlaube, über diof 
seit alter Zeit herkömmlichen, Grenzen hinab und 



49) Vertrag zwischen dem Doge Dandulo und dem Grafen 
Baldiün von Flandern , y. J. 1201 , bei Carlo Rubbi : 
Delle monete e dell' instituzione delle eecehe dltalia, 
T. IIT. R II. p. 408: »nobis dare debetis LXXXV mil- 
»lia marcarum puri argenti > ad pondus Coloniae , quo 
»utiCnr terra nostra.« 
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hinant*- 2a fahren '^), so könnte hieraus folgen, 
das Umladerecht habe ursprünglich auf blosser An- 
massung beruht. Im nächsten Jahre fand sich der 
Landesfürst bewogen y der Bürgerschaft nachzöge^ 
ben, und urkundlich zu genehmigen , dass diese 
Grenzen fortan als rechtlich gelten sollten , näm* 
lieh zu Thale nicht weiter, als bis Riel (Ryle), 
nahe unterhalb der Stadt, am untern Thürmchen, 
und 2u Berge nicht weiter , als bis Rothenkirchen, 
fast eine Stunde oberhalb des Bayenthurms, beide 
am linken Rheinufer. Ja er räumte den Bürgern 
noch mehr ein: jeder, der einen fremden Schiff 
fer bei der Uebertretung dieses Gebots beträfe, 
und seiner mächtig werden könnte , sollte befugt 
seyn , ihn zu hausen , d. i. mit Rohr oder Binsen 
zu binden; und bei dieser Selbsthülfe sollten die 
landesherrlichen Beamten ihn unterstützen ; es 
sollte auch jeder fremde Handelsmann nicht län^ 
ger, als sechs auf einander folgende Wochen, ia 
Cöln verweilen (in Wien zwei Monate ) , und jähr- 
lich nur drei mal kommen, nach den gewöhnli- 
chen Zwischenzeiten. ** ) 



50) Vergleichs -Urkunde v. J. 1258, im landeshervl. Archiv, 
und bei Bossart p. 77- Bl. 

öl) Urk. des Erzbisch. Conrad y. J. 1259, a. a. O. 



— 399 — 

Nach oben war nun ißix Cölner "ScliiflFsIenteii 
die Fahrt bis Mainz gesichert ; nach nnten herrsch- 
te die Flagge der heiligen Stadt bis Dortrecht, 
Es ist nicht zu verwundern, dass diese See- 
Stadt sich endlich auch , 1299 , das Stapelrecht 
Terschalfte. **) Am empfindlichsten litten dar- 
unter die abwärts liegenden Städte, die in ihrem 
Binnenhandel nach Duisburg, Cöln, und weiter 
aufwärts, beeinträchtigt wurden ; denn alle Rück-- 
frachten, Getreide, Wein, Holz, mussten nun 
a:usgeladen , ja zum Verkaufe gestellt werden* 
Zwei Seeländische Städte, Middelburg und Zi- 
rikzee , erlangten 1379 eine Ausnahme " ) , bald 
auch, weiter oben, Berg op Zoom« Um so mehr 
bewarben sich darum die vorzüglichsten Städte 
der Landschaft Holland ; dass endlich ihrer sechs« 
zehn von einer Fessel befreiet waren , mit der 
am wenigsten die ünterthanen eines gemeinschaft- 
lichen Landesherrn belegt seyn sollen : Naar- 
den, Amsterdam, Enkhuizen^ Medenblik, Alk- 
mar, Haerlem, Leyden, Oudewater, Delft, Gra- 



52) Lüder, Geschichte des Holländischen Handels, nach Lu- 
zacs : »Holland« Bykdom« , bearbeitet , S. 53. 

53) Verhoeven S. 93. 97. 
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veaand, Briel, Vlaerdingen , Schiedam, Kolter- 
d^im, Gorkum, Ge|*truydenberg. **} 



64) Urk. Albrechtfl , Pfalzgrafen am Rhein , Herzogs ron 
Baiern, Grafen von Holland und Seeland | v. J. 1393, 
in SchrCTelii Harlemum , p. 184 seqq. 



Fünftes HauptstücL 

Zahlungsverfasaung. 
I. 

Baarzahlunßen* 



V^on .allen Theilen der Geschichte des gewerbli- 
cheii Lebens in den frühem Jahrhunderten ist' das 

• : . 

gesammte Geldwesen bei weitem der schwierigste. 
Zwar bleibt von dem gegenwärtigen Yersucne, 
seinem Zwecke gemäss, das Meiste aiftsgeschlos- 
sen, was sich auf das Münzwesen bezieht ; tiur ei- 
niges Unentbehrliche voün ' Schroot , Korn, nnd 
Gepräge , wird hereingezogen« Gleichwohl, nm 
selbst in dem übrig bleibenden, kleinen Umfange, 
der blos die Zahlungsarten, und das Wesentliche 

« • 

der Geldwirthschaft , befasst, mit völliger Sich er- 
heit sich zu bewegen, sind die urkundlichen An^ 
gaben nicht immer deutlich und bestimmt genug« 

26 
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Zahlungen in Golde waren nur bei einigen Han- 
delsgegenständen gewöhnlich , am meisten bei 
Kostbarkeiten« Uebrigens kommen sie yor, und 
zwar am häufigsten, ausserhalb des kaufmänni- 
schen Kreises, bei Geschenken der Gross en^ bei 
gewissen hohen Gebühren , schweren Geldstrafen , 
Ankäufen yon Ländereien* Dass man sich unge^ 
münztes Gold nach Pfunden, und nach Marken oder 
halben Pfunden^), zuwog, geschah nidhit selten.^) 
Ausser den Gewicht-Marken von €öln und Troyes, 
' wurden in Deutschland auch die ,. einiger andern 
Handelsplätze, als Muster -Marken befolgt, unter 



1) Conradi , episcopi ciijusd. , Chron. Mogant. , seo. XII , 
ap. ürstis., Germaniae historicorum tUustr. T. L p. 569: 
»una libra habet duas marcas auri.« 

2} Tabulae de aa. 753. 762, ap. Freher. de Lupodono, an- 
..tiquo Alenanniae oppido, p. 20: »aari Ubrae decem, 
9 — anri libra nna.« 

Aimonis preabyteri dipL d. a. 901 ^ c|p. Zapf. Monv- 

menta anecd. T. I. p. 41: »fiuri librae duodecün.« 

• ♦ 

Gooradi III dipL d. a. 1140, ap. Toln^r. cod. dipL 
Pal. p. 43: »cetitum librae auri purissimLc 

Conradi eptsc. Chron. 1. 1: »auri sezcentae librae.» 

Joannis et Ottonis, marchionum Brand., dipL d. a. 
1231 , ap. Lenz , Marggraefl. Brand. Urkk. p. Sa 
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iaMern die', -vcm SfagdeBurg *)^ Erfurt *)^ Zü- 
rich *), Wien ^) : sämmtlich- bei dem Abvrägto 
beider edela Met&lle. Es fi|idet sic^ auch eine 
Aa/&e iKf((trA: z\im Qrundeg^egt bei der äestimmunjg 
von Zahlanscen inGoldö'''); ebenso eine Fi^rtheil^ 
Mark, VierduUgj Ferdoi •) Goldzablungen odpr 
Sumjpien^estimmungen. von geringerm Belang ge- 
sipbahn wohl .^nch nach ITncien *), wovon acht 

4) ürk. det Bürger ron Zürich v. J. It9l , bei Gcrbert^, 
cod. epistplar. Rodold I, regi«, p. 253. "" 

-, *'5)iBud0tfi; 0{>il»ki9TSkl8bul^^,d^K^>t2M« tp« Herrgott 
geneal. dipL gentis H{ibabjtrg| II.. 3M:/: »fl^agij»ta m»« 
c V! .»ca« air^ti «:4|W>uderU Turi^etüfjBjiiiir] , . { 

6) l}«k .4ej(.RA(hf sttt Wie9 .r.)J. I3IA» Mi pae^tlls, ex- 
., ? ' «erpCa:^0i«e^lP9(.JiiAt. .p* .tl^» ^i-nüi!: !•< ' - !:> 

7) Altes Stadtrecht yon Strassbnig, axffT» iI]^7G#Andidier 

V/.j a..a.iö.'p.r74 ' :./>*. i ; ,,. •:,;•■• ,: . ..11 (cr 
IQ Gmther^ JEBät expedit .fion^iiti»o|)..fek.rao^|ip» Ganu. 
; '. «d. £at««9. T« IT» f^JL ,. . -.. ,{. .-j .It .'>- .'.c.J 

dipl. d. a. 1127, tu Ghron. montis sereni (|/a4terberg 
- m4> P6^arsl>eK&y'.|>itope Halam Smui) a|i^MSocfi<eA^!8^ci|>tt' 

rer. Q^tm^ X.'IL p» 169>» . . »n.- *. ^^^ .0 .. :> ..[.. 
9} Odoranoi. >Cbt«tt^;.€o«tinUat adcj«. .1(031 ,/iap»tfiaiiq. X. 

p.' 167/ • ..» ..ji; .'.••• .'Ji . -plrt! ^ 

Prldejrio^ 4j[ : .ooüütiriit , ibilGiWfltitttiSiVfd« 1. I.;t|fci6, 
ap. Ganoant''!; 3(>p^*.. «'..'. r .. ;;]'..■. 

26* 
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auf cUq Mark gingen ^.) , eine fdsa z^ei Loth , oder 
dreiKaVat, enthieli*.>. : ' i . .' . 



• '•»■M ' j» 



Von gemünztem Golcte waren in ßiiropa, tis zu 
den Kreuzzügen, nitr 'bekannt die Byzantinischen 
Solidi, die Italischen Bogehannterixari, und die 
Arabisch^en Maurabotini. Im Griechischen und 

• - • • * 

Morgenlandischen Handel kommen die Solidi By- 
zantini oft v6r unter den Namen nyperpyron "), 
Iperperum ".), Perperum. ^*) Dass-bdide Bene«- 
vJiüngei» in .der &äh.eta;Zeit.^l^i0hb(e4^ut^iid so>^e- 
sen, ist reicht zu bezweifeln: ^enn Byzantii iind Hy« 



* ' rat; 8Qrif)tt lr.Vll. [g.>iO^- •= ,3 ^\ ' '.. 

Mariae, priaci)piv>1!linganae,'<Jept»f 'll^)i& d. a. 1285» 
'^ ^. Rjrncv. at!«Ei:4}t.lfo«d^a , «Vok ]^^R-»«>f». m^, . ( 

. Cleri Wormatiensis d^. 4. Ii. <l307i/ api.Selifnnat bist 

10) Hocscmius (tl34d)» in Adolphii :a.<|ilarcka , . LXXV 

' ' ^so; lUod.;» «i •IS.i'iiif. 4>liap«aüt^lli, ^U poöCHIcara 

Leod. T. It. p. 413: »octo miciae niär^Mnai adaequant« 

''tl^Wiiliel«/lVliua4.>XVni. d. 22» tti gtatn tl«i per Fr. 

^^ la) B«»iraeü Ulir iiiMiJiM»«ita Mo d* a. 1204, 

ap. Ch. G^ Hoffmann. , collect.. Äeyäl^ süHptt et monu- 
/ ; nanli.. T.ci;'^. 16^1 »deeeA AiittMi Ipei^Mi auri.«. 
Capitülare naot. Tenet c. 56 , ap. Canciao. V;? 355- 
'13).' Gfittthcr^ fti^ 4B30pe4lifit>nis CoAstantmopoK). t 
Folieta aa. 1155. 1170» 1. L pj^ JS6ir.^t84w ^ 
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par^eratw^rden als tUeaeibe 'Mon28 angofuiuft M); 
und indeiDBelbeii' geschicliÜicIien'Ziisamntelifitau- 
gBf wa ein Schriftstdiler fünfhimdert Bjzantic» 
aiigi«bt.'A)y ^fteiint ein andrer eben so vielPei'pe^ 
rtt« ^^) Dies^.Goldmän^e war während de9* g^ii«^ 
^sen- Mittelalters im Umlaufe. ' unter den vielen 
Stellen zuvörderst , die ders^ben sehr früh schon 
im Westgothisehen wie im Fränkischen Heiahei 
und darauf in* Westfranken , firwähnun^ tbun , 
sind yerscbiedne> worin sie ansdrücklicbals eine 
wirkliche , ^öldne bezeichnet wird« ^^ ) Es^ist aber 
eben so unverkennbar» dass in den FränKischen 
Gesetzen, sowohl in'di^n allgemeinen StaatsYer^ 
fiiguBgen> alsind^n besonde«Qi WAksreohteo, die 
Solidi niin eine llechnungsimünze gewesen^ sind, 
worin der Werth der landwirthschaftlici^tau Br^ 
Zeugnisse ausgedrückt' Vmrde'i di^ als Struisum-- 



14) Piano Garpintj bei Bergeron, p. 49. 58: »Yperperes ou^ 
Besans.» ' 

€ 

15) Mich. Yicensis (de Vico) chron. varia Pisana , ap. Mu- 
rator. scriptt. T. VI. p.-186. 

16) Folicta I. 1. 

.17) Lex Wisigoth. I. VII. tit. 6. % 5: »solidum aureoixuin- 
»tegri ponderis.« 

Odbranni chron. continuat ad aM03i. !. laud: »aurl 
»tredecim soUdos^ — auri solidos* XVII.a 
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mexk £uT>billzelnB Vergeliuii^en oder Verfareolieii 
gole&tot .werden solheh. So war bei dea^^aohseii 
unter .eiÄem Solidas ein jSbrigisr' Ochs zu/v^r- 
BtehA/ wie er gewöhnlich im HJerfaste beschaffen 
istiy wtiim er toxi der Weide^in den. Stall gebracht 
wird^ bei* den Bewohjl^m des mittsigliidhen Theile 
äer Landjsohaf t ( BorKriiu^ Bor tr en^es ) waren nn - 
tpv andern zwanzig ?Sche{Eel Koggen ($igale , Se- 
cßl^y oder anderthalb -Sikeln (Sigla^ Siiclus) Ho^- 
nig*,^ einem ' Solidas gesetzlich gleichgestellt. ^^) 
Nach dem Qipiiariaclüen Rechio vertrat eine ger 
sunde Knh die Stelle eines Solidas.'/^) Bildlich 
werden solche ,. in JEEii^zeugmssen der Wirthschaft 
bestehende, Zajklungsnüttel , auch. wohl schlecht- 
hin Solidi genannt. ^^) Für den Fall^ dass die 
Zahlung in Silber geschähe, w^ren zwölf Dena^ 
ren einem Gold - Solidus an Werthe gleichge- 
schätzt. ^^) In dem Landrechte der Baiem wer- 



.» • • 



18) Caro]i M. cap. Saxoniim, d. a. 79T. c. XL 

19) Lex Bipuar. lit. XXXVI. c. XL - 

20) Caroli M. Gap* IL a. 805, c. IX: »eisdem solidis , qni- 
»bus Geterae compositibnes solyi debent«: im Gegen* 
satze von Metallgelde. * 

agjbid. 

Ejusd. cap. Sazonum laud. 

Lex Ripuar. tlt XXXVI. c. XU. »quod. ti cum argen- 
»to solvere co&tigetit» pro tolijdo duodeciin denarios.« 
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den die, für gewisse schwere Verbrechen ange- 
drohten, Strafsttmmen, ausdrucklich in Golde an- 
gesetzt ^^); die Bestimmung der übrigen Strafen 
geschieht naeh SoUdis ohne Beisatz, wornntes also 
Getreide oder Vieh zu yerstehnist. — Femer kom- 
men die Gold-Solidi vor in dem südlichen und 
östlichen Buropa: in Ungarn'^, in Deutschland**), 
in Polen uiid Preussen ^*), in Liefland, wo sie Sol- 
ting hiessen ^^) , in Russland , wo der Name in 
Solotnik oder Slotnik verderbt war« ^^ ) Nach der 
Ausmittelung eines in Russland lebenden Gelehr- 



22) Lex Bajuvar. til. I. c 4. § 1. — c. 6. § 2. — c 10- § 2: 
»ffolyat trecentos solidos , auro adpretiatos : $i aurum 
vnon hoffet, donet aliam pecuniam, tnaacipia, terram, 
vvel quidquid habet« — Tit III. c« 14* $• 3- 

23) Joann. de Thwrocz , chron. Hungar. c 45 1 circa a. 
1060 , ap.. Schwandtner. , scriptt rer. HuDgar. Tcteres ac 
genuini P. I. p. 138. 

24) Tritheim chron. Hinaug. ad a. 1071. p. 69. 

Henrid V dipl. d. a. 1107» ap. Hund. Metrop. Salisb. 
III. 214. 

Conrad! , marchionis Misniae , comitis Wettinens. , dtpl. 
laud. 

25) Statuten des Peutsehen Ordens , herausgegeben von Hen- 
nig , p. 170. 177. 

26) Handelsbucb v. J. 1405 , S. la 12. Im Archiv su Kö- 
nigsberg. 

27) (Krug): Zur Münzkunde fiusslands. 
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ten , der Terschiedttne dieser Münzen «ntersudit 
hat, beträgt das mittlere Gewicht eines Stücks sie- 
benzig Graxk Niiri\))erger. Apothekergewichtes ^* ) , 
welches in den Aassischen Apotheken eingeföhri 
ist, '*) Das Korn l>etreffendy waren, die - altern 
drei und zwanzig bis 237s karätig« '^ ) Ausser die^ 
sen gab es aber noch Tielerlei yon sdilechterm Ge* 
halU '^) Seitdem die Perpera von den Byzantern 
unterschieden wurden , hielten von jenen die ge- 
wöhnlichen 167« Karat ; überhaupt war die Ver- 
schiedenheit des Korns von 18 bis zu 11 herab. 
Die sogenannten Lateinischen Perpera (unter den 
Lateinischen Kaisern geschlagen) hatten 16 und 
ein halbes. '*) 

Tarentini , Tareni , Tarini , Tarici , Tari •* ) , 
waren eine kleine Goldmünze , wovon vier Stück 



28} Derselbe, S. 126 ff. 

29) Schlözer« Münz- und Bergwerks -Geschichte des Russi- 
schen Kaiserthums S. 9. 

90} Pegolotti p. 291. 

31} Daselbst 

32} Ebendaselbst , p. 291. 292. 

33} Sergit cnjosd. dipl. d. a. 1091, «p. Ughell. ItaL sacra. 
VII, 262. 

Document d. a. 1092, iip. eund^ YL 497. 
Rogerii , ducis Amalfitani , dipl. d. a. 1094> ap. eund. 
VII. 401 : »Tari de Anaalpbi.« 
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auf «inen Byzantim»qheB SolMus gingen '^), 'und 
die zuerat in Tarent waren ansgepragt worden , 
dann aber am meisten von Amalfi und Salemo ror- 
kommen« Vom Silbergeide werdeil zwei Turö-. 
niscbe Grosn einem Tarenas an Werthe gleieh ge-- 
atellt " ) 

Die Manrabotiniy Dlarabotini ••), Marabntini*'), 
Morabotini'^), eiherlei mit Sar^ceni ^) , sind nach 
den'Manren oder Sarazenen in Spanien benannt 



Guilelmi , episc. Nolan. , dipl. d. a. 1123 , [ap. eund 
VL 298; 

Doctiment d. a. 1156» ap. eund. VII 566: »Tareni, 
»moneta Salernitanorum.« 

Doctnnent d. a. 1268 y ap. eund. VIL 274: »Tareni 
»A^ialphiae.« 

Innoeenlii III epist. d. a. 1211 , ap. eund. T. I. P. L 
p. 784. (Aus Yersehn beginnen daselbst nach S. 787 
die Seitenzahlen wieder mit 772; in dieser zweiten Rei- 
kefolge steht S. 784). 

34) Document. seculi XI, ap. eund. T. VII. p. 397» 

Sergii cujnsd. dipl. laud. t 

35) Fragmentum libelU de yalore diversarum nionetarum , ap. 
Baluz. MiscelL T. I. p. 441. 

36) Matthaeus Paris ad a. 1176, p. 110. 

37) Dipl. d. a. 1247, ap. Mnrator. antiqq. II. 785. 

38) Fragment libelli de yalore divers, monet. 1. I. 

39) Jacobua de Vitriaco 1. III. ,' in gestia dei per Fr. I. 1125. 
1126. 



— 410 r- 

worden , wo sie nodi jetzt , wenn nicht ydn den- 
selben Metall f doch nnter dem Namen MaraTedi , 
vorhanden sind. Sie kommen auch nnter der Be- 
nennimg vor Bisanlii Saracenati, mx4, enthielten 
ISRarat, •«) 

Seit dem dreizehnten Jahrhundert wurden dann 
in Europa verschiedne Goldmünzen geschlagen. 

Augastales zuTÖrderst, zu Ehren des Königs 
beider Sicilien, Friedrichs des zweiten, als Rö- 
mischen Augüstus. Münzstätte waren Brundusi- 
um und Messina. *^ ) 

Florentini , Floreni , von dem Handelsstaate 
Florenz seit dem Jahre 1252 geprägt. ^Auf der 
Vorderseite das Wappen der Stadt, eme Lilie, 
daher auch Gigliati genannt ; ^uf d^r Rückseite 
das Bildniss des örtlichen Schutzheiligen, Jo- 



40) Zwei Urkk. von dsn J. 1220 und 1253 » im Archiv zn 
Königsberg« 

Pegolotti L L p. 291. 

41) Constitutione« Siculae I. 22. 2a 41. 89. 96. 100. — IT. 
3. 15. 16. — lU. 35. 

Bichardi de S* Germano thron, ad o. Üxii , ap. Ma- 
raton, Scriplt T. VII. p. 1028, conf. p. 102*^. 

Innocentii IV dipl. d. a. 1253 , ap. eund., ADtiqq. 
T. II. p. 788. 
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baimes des Taoiers. ^) Sb waren tM 24 Ba* 
Mt *') 

Dukaten odet- Zecobinam in Venedig seit 1285 : 
pner Name von der Würd^. des Dax, der hoch- 
Sien im Staate.; dieser von .der Zecea, oder dem 
T&m^geh'inAß, V) Ebenfalls gan^ fein« o^erzu 
24 Karat. •*) 

Zu einiger . Yergleiohong des Schroots dieser 
4rei Münaen unter sich, und mit den Solidis^ die« 
nen folgende kurze Angaben, die Treilich iiichlt 
anders, als, mangelhaft seyn können, da es ui^- 
wiss bleibt , welches Mustergewicht zum Grunde 
gelegt sei. Hier soll die Cölner Miinzmark ror- 
ausgesetzt werden* 

Die Angustales mfissen die grosste und schwer- 
ste aller damaligen Goldmünzen gewesen seyn. 



42) Ammirato I. 97. 

TiUani' 1- VL c. 53. 
Folieta ad a. 1375, p. 463. 

43} Pegolotti p. 29a 

Uzzano, bei Pagnini lY. l45. 

44} Marini Sanoti (junioris} Vitae ducum Yenet ap* Mura- 
tor. scriptt T. XXII. p. 574. 575. 

45} Pegolotti a. a. 0. 
Uzsano, a. a. O. 
Marino Samito »LI: »d'oro pcrfetttMimo.« 
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wenn es riehtig ist, dass jeder eine halbe Unoie^)» 
also 240 Gran Cölner Gewicht, enthalten. Da von 
einem Byzantiner Solidus das mittlere Gewicht 70 
Gran Nürnberger Apotli^kergewicht beirag, wel- 
che näcb. der Gölner Münz -> Mark 7t nnd beinab 
Vs Gran' aasmachen , (genau: 71 ^Vm)* so wäre 
ein Au^nstalis an Schroote etwas über 3 Vs Soli- 
dis gleich |;e Wesen ( genau : 3 , *^^^. Die Floreni 
dagegen waren leichter , als die Byzantiner Soli^JH 
di : nach einer Angabe *^ ) gingen in jener Zeit 
aui einen solchen IV2 Stuck, nach einer andern ^) 
nur 1 Vs» Die feine Mark Gold wurde zu -64 Stück 
ausgeprägt. ♦•) Noch etwas geringer war das 
Schroot der Zechinen, denn es wurden aus der 
feinen Mark 66 bis 67 Stück geschlagen. *^ ) 



46) Richard, de S. Germano LI.. 

47) Fragmtam libelli de yalore divers, monet L h 

48) Marino Sanuto , in gestis dei per Fr. T. !!• p 25 : »6y- 
»zantii veteres tres^ qui sunt Floreni auri circa tres cum 
»dimidio.» 

49) ViUani Istor. Fiorent L VI. c. 55. ap. Murat XIII. 19i: 
acht Stück 9U8 einer Uncie. 

50) Uzzano, bei Pagnini, IV. p. 142: »per uno marco d'oro 
»del contini^ Ducati 66.« 

Document ap. Garolum Rubhi , Delle monete , cet. 
T. III. P. II. p. 409 : »moDcta auri communis , yide- 
licet »exoßmta i^ptem pro marta auri.« "^ 



i 
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: In Ungarn f^ ) , DeutisctUaiid » und denNiedcim 
4anden , tnicd&n seit dam y^srzehntc^ Jabrbui^dwt 
.ebeB&Ute gtrötsere Gdl/imÜBzien geprägt,; die man 
. im' DeutscliiHli achleohtliin Qul4^n paiiQte.. pie.Un^ 

garitcbaii mit. ieriti^i^ Lilien ton;23V4> ^^i ^}^ ^i- 
(nem Beile und SdiUde ^ vjyn :J3 V* Ka^Wt »* ) Yoji 

dem Umstände » dass die ersten Deutschen in den 
.Landen der liheinischen Kurfürsten geschlagen 
.wurden • iiiessen dieselben Kheinische Guldeu. 
,Aus 4er ivai;Iu$Ti Mark Q6 Stück, von 22 V2 ^^^ 23 

' «'•'■'.-* ».1, 4 

JS.arat« f^ \ . Auf den Niederländischen oder Bur« 
4rmxdisqbe^.^^Ql49tückeii, die Fhili|)|)e genannt 
wurden , von dem Herzoge Philipp von Burgund , 
und dessen Nachfolger Philipp dem Kühnen , seit 
1960 i ' war kik Schild ahgebüdet : dai^on det yoU- 



•' -j • • > . .L-' • : . .'. .;. . 



/• 



51) Handelsbuch y. J. 1405 ^ UeberschrlAen Altstadt Thorn 
S. 12. 47 , und Elbing S. 4. A. a. O.' 

Registrum proventuum cet. , 'bei- ▼.- EAgcl,- Ckich. des 

52) Uzzano , bei Pagnini IV. p. 145. • ' ' 

53) M&nz vertrag der drei Rheinischen Erzbischdfe, iinddes 
Blklz^alten Rain-echt 4>ei Rhein, t. J. .13S5» tai Gq^en, 
cod. dipl. HL 568 : »drw:und tswenjng KmiAic , 

- ''MfiÄzii^rtrag d^i> Rbetpischen KusCurstfeii . T. Ji. ^M99» 
daselbst S. 649: »xwenzig und drittehalb Krai4t« 
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stihdige HUme Flulipps^Sclulde ^^) undabgekfirzt 
entweder Philippe ** ), oder Schilde. *^) Sie ha^- 
ben dann Yeranlasitttig gf^eben zu den alten Fran- 
zösischen Schild - Ludwigen von Goide. *^) Von 
deii , ' unter dem Erzherzoge Fhilipp von O.est- 
reich geschlagenen , war das Korn 18 Karat 10 
Gran. •») . 

Es wurden auch schon im frühem Mittelalter 
kleine uiid leichte Goldstücke in den Ländern von 
Europa gemünzt, in welchen das kaufmännische 
Gewerbe am lebhaftesten war, häufig nnt^ dem 
Namen Gold- OboU'**), Gold. Denaren' ••), Gold- 



64) fidbrciixm des.BMbs. tn Birfigge Tom X. i4p4,, bei Gajph 
many II. 203: »Scuti de Felippo.« 

Rodorf (S. Quellen u. s. w. » unter: €ölh)y''*S.'40: 
»Fjraocknghiche Fyb-Schellt« 

65) Ders. S. 89. i. . . . _ ;< 

56) De^s. & 17. 47.. 66. . . , 

57) Unano, bei PagliiSni TV. 129:' »mdbeta 'd'^ve^ •! chia- 
»mo LodoTico.« .{ 1 . > 

56) 3ö4orf* S. 189 , 

'to) ÜrkC des Erzbisch. Hminus Von Trier, t,. 1. :lt63, bei 
GviAeav cod. dipi IL 1&. > ;:L .! ' .• 

W) ^tadtrecbt von Strasaborg cc^ 77» 84> .bai Qnmdidier p. 
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4 

^'^-P£mS^ ^^ ) ; die Oboli in Italien zn dein Werihe 
eines halben Florentiners« ®^) 

Ausser diesen bekanntesten Goldmünzen wer- 
dei\noch rerschiedne erwähnt Ton Genua , Lucca, 
Rom, Sizilien > GastUienj Frankreich,' 4®n Nie- 
derlanden^ fingland. ^) tJnter andern und na- 
mentlich Franken von yerschiednem Gepräge , von 
'21 bis über 23 Karat; Englische Nobiles , über drei 

« 

und zwanzig**); Niederländische Reales, das 
Stuck an Werthe gleich V/^ Floren. •*) 

Bei ZtMungen in Silber wa;r das yTägen, ui^d 

zwar meist entheils nach Marken ^), nicht nur viel 

* ' ■ • ' . *. 

gewöhnlicher , als bei denen-, in Golde i es wm* 



61) Ebead^elbst 

Noorthouck p. 50. 

SkiADcr p. 36, } J. J. 1257. 

MaiÜaod J. p. 92. . 

62) Fragment libelli cet L L 

63) Pegolotti p. 290 291. 

Ususano, b^i Pagpini lY. 1J(9. 145* 

64) Uzzano p. 144. . , 

65) Hocsemius, io Adolplio a Marcka, LXXV epi«c Leod., 
c. 18. ap. ChapeauyilL , gesta Pontiff. Leod. T* IL 
P 413. ^ 

66) Odojranni chron. continuat ad a. 1031 , ap. Bo«q. X« p. 
166. 167: »argenti uteri librae qaatuor; •— tri» librae 
»aifenti meri.« 
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sogar »lierrechender Gekraoch bei allen grossem 
Zahlungen. Denn man leistete solche entweder m 
ungemuatiem Silber, oder, wenn dieses audi ge- 
münzt war, so fand gleichwohl, zur selmellern 
Betreibunj^ des Geschäfts, das Abwägen Statt ^), 
da die Münzen noch von. beinah gan^ i^einem Sil- 
ber waren , es also nur auf das Gewicht ankam. 
Daher ist dann gekommen , dass häufig die Namen 
Pfund (Livre, Lire ) und Mark^ theils die Bezeich- 
nnng von eingebildeten oder Rechnungsmünzen ge- 
worden , theils auf wirkliche Silbermünzen über- 
gegacngen sind. Die Verschiedenheit von Gewicht- 
Mark nnd Münz - Mark wird zuweilen ausdrück- 
lieh bemerkt. ^) Hier kommen w^der die vielea 



Chron. Hildeshem. (sec. XII} ap. Leibn. I. 748: »LX 
»marcae argenti.» 

Vertrag zwischen dem Doge Dandiilo , und dem Gra- 
fen Balduin von Flandern , ▼. J. 1201 » bei Carlo Rubbi, 
a. a. O. p. 408: »LXXXV millia marcarum puri ai^ 
genti.« « 

Robte , Chron. Thuring. ad a. 1246 : »XXV semili- 
»bras» yulgo marcas, argenti.« 

ürk. des Grafen Rudolf y. Habsburg v. J. 1264, bei 
Herrgott genea). dipl gentis Habsb. IL 384: »LX mar- 
cas argenti.« 

67) Caroli caki edictum Pistense, d. a. 864, c. 24: Mbras 
argenti de novis et meris denariis.a 

68) Henrici » principis MegalopoL , dipL d. a. 1825% ap. Lo- 



' . - M7 - 

Denkmiin2^en in .Betracht, die auf wichtige Bege- 
benhedten und, §täatsverän4ei*ongen geprägt wor- 
den sind, itoch diejenigen Handelsmünzen, die 
«rst gegen das :Ende .dejj Mittelalters in! Umlauf ka-, 
men, seitdem auch die meisten grossem Stadt^ 
das Münzrecht erlangt, hatteji , . noch endlich ,jlje 
besondern Landmünzen der östlichen und nördli- 
chen Europäischen Reiche ; .sondern allein die, 
w^ährend, des grössten Theils jenes Zeitraums in 
dem gewerbtreibenden Kerne von Europa allge- 
meine, Silbermünze der Denaren, die auch schon 
Kreuzer heissen können , da sie auf der Kehrseite 
ein KrQuz enthielten* ^^) Ursprünglich waren sie 
von reinem Silber ''®), also überall von gleichem 
Korn; daher war es eben allgemeiner Gebrauch, 
sie zu wägen ''^), um das Sohropt .zu prüfen, ob 
sie von Betrügern beschnitten ^^), oder auch von 
den Münzern zu klein ausgeprägt worden. 



nig, Reichs - Archir , pari. spcc. contin- IV. sect. II. p. 
686 : »denaril , quorum se?: marcac nuroeratac nnani 
»inatcam argenti puri obtincnt in examinc.« 

69) Caroli calvi edictum Pistense d. a. 864 , c XI. 

70) Ibid. c. XIV. 

Stadtrecht von Strassbuvg c. 70, bei Grandidier JI. 71. 

71) Caroli calvi edict. Pist. c. XXIV. c. VIII. et X: »dcna- 
, »rii bene ponsantcs.« 

72) Matth. Paris ad a. 1247, p. 639. 
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Dieser Umstand hat ohne Zweifel in Deutsdi- 
land den Namen Pfennige (Pennig, Fenning, Phen- 
Aing) veranlasst, der den Denaren allgemein , und 
schon Beit dem neunten Jalirhundert ^^), beigelegt 
wird.. Dass die Schriftsteller ; die ihn zuerst ge- 
brauchen, das Wort mit einem D, Th, oder T, 
sehreiben, Pending, Penthing, Pfentinc^*), fuhrt 
auf die Ableitung desselben TOn pfundige in der 
alten -Form pfunding ^^ ); so dass pfundig, wie lö« 
thig , so viel ist , als vollwichtig : pfundige Dena-^ 
ren, abgekürzt Pfundinge. Grossere Summen da- 



73) Hrabanns Maaras, glossar. , ap. Eckhart., commentarii 
4e rcbns Franciae orientalla , T. It. p. 960 : »Denarius , 
Plbntittc.« 

Otrried HI. l4. t82: »Petiditig«, nach dem \^eiier 
Codex; tfach dcOn Vaticamscheo »Penthing.« 

Sudireckt von Strusbmg , cc^ 62. 63. 64 67. 70. 71. 

76» a. a. O. 

74) Hrabantu Maurua and Otfried, a. a. 0. 

75) Stadirecht von Strasabnrg, a. a. O. c. 61: »debet mo- 
»ncta esse in eo pondei^e, quod, cet. : qui denarii dicuntur 
»pfundig* y in der daneben stehenden Altdeutschen Ue- 
bersetzung: »und sprichet man den pfenuing phunde.m. — 
C. 68: »pro denariis , <{0i dicuntur pkundign. Deutsch: 
»umbe phundige phenninge«. -— G. 70: »st denarii 
»sunt phundigm , Deutsch: sint die phenning pftiii»> 
dig. 
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Ton sind dann im Ganzen gewogen worden , daher 
de? Ausdvuck Pfand Pfennige. • ^^ ) 

Noch ein Name de^ Denaren war seit dem An- 
fange des zwölften Jahrhunderts in Frankreich, 
Deutschland', den Niederlanden, und Bngland ge . 
brüuchlich , von dem , an Statt des Kreuzes darauf 
abgebildeten, Sterne hergenommen: Sternlinge, 
abgekürzt Sterlinge, Stärlinge. ") Die Niederlan- 
de dfirfteh die Gegend seyn, wo sie zuerst erwähnt 
werden. '•) In England sind die ersten unter dem 
Könige Johann geschlagen worden, also zu An- 
fange des dreizehnten Jahrhunderts. ^^) Zu der be- 
kannten, irrigen Meinung , dass die Benennung in 
diesem Lande aufgekommen sei, und die Münze 
eigentlich Oesterling heisse, weil sie zur Zahlung 
an die Hansischen Kaufleute der Ostländischen 
Städte geprägt worden, hat wohl die Sprech- und 
Schreib«ArtEsterling^°) verführt. Aber ein sol- 



76) Urli. der BrQder und Herzoge von OeBtreich Albert II 
und Otto T. J. 1338, bei Rauch u. a. O. III. 35. 

Handekfestsctzung t. J. 1350 , daselbst S, 69. 

77) Conrad. Ursperg. de vita Friderici II , a. 1222 ^ Argen- 
torati 1609, p. 247. 

78) Joann. de Beka Chron. ad a. 1138, ed Buchel. p. 5a 

79) Gorry »nd Evans I^ 148. 

80) Mattb. Paris ad a. 1250 , p. 675- 

27* 
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ches Hülfs - B wird , zuI^ Erleichterung für die 
Zunge, in der Französischen und Alt -Englischen 
Sprache verschiednen Wörtern vorgesetzt , als 
Epenning '* ), Escambium ®*) , Escarletum« ^') Es 
ist gar nicht zu bezweifeln , dass die Münze eigent- 
lieh Sternlinge , d. i* gesternte Deaaren , heisse , 
denn die Ausdrücke sind urkundlich : ^Denaren 
'imit^ Sternen ^*), Denaren Sterlinge "), Denarii Ster- 
lingorum. ^® ) Gleichbedeutend hiermit ist die Be- 
zeichnung: Pfennige Sterlinge. *') Die Gewöhn- 



st) tirk. des Grafen Ludwig von Flandern y. 'J. 1361, im 
Archiv zn Nürnberg , a. a. O. 

82) l^atth. Paris ad a. 1248 , p. 679. 

8a) Id. ad a. 124« , p. 649. 

84) Urk. Karls , Prinzen und Regenten von Frankreich , v. 
J. 1359: Ordonnance« T. III. p. 399. 400: »blancs de- 
niers a l'^toile.« 

85) Uvk. des Grafen Johann von Holland , Seeland und Fries- 
land , v. J.' 1298 9 hei Dreyer , spec. juris publ. Lubec. 
p. 241. 

86), Urk. des Königs Erich von Norwegen , v. J. 1292 , bei 
Cassel , Programm v. !♦ 1766 : Nachricht von einigen 
Freiheitsbriefen , welche der Stadt Bremen .zur Beförde- 
rung ihrer Handlung im XIII Jahrhundert ertheilt wor- 
den . S. 15: »quinque denarios .novorum et legalium 
Stcrlingorum « , 

87) Urk. des Grafen Ludwig von Flandern« y. J. 1361» a. 

a. O. ^ ' '. 
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lieii, sie nach Pfunden zn wagen, ist bekannt ge* 
nug ; es finden sich aber auch viele Beispiele , dass 
man sie nftch Marken od^r halben Pfunden gewo- 
gen hat. ^^) Die EDglische&r'Sierlinge waren an- 
fänglich fein und gediegen, dass ihrer zwei den 
Werth eines Ton den, im Jahte 1257 in London ge- 
schlagenen 9 Goldpfennigen hattei^J ^^- ) Dal^er war 
eine Mark Sterlinge von gleichem Werthe mit 4*/« 
Goldflorenen ®° ) , also ein Pfund mit 9 solchei)« 
Seit Eduard 11,1 aber, in der zweiten Hälfte des 
Tierzehnten Jahrhunderts, und noch mehr seit 
Heinrich V, im ersten Drittheile des folgenden, 
wurden sie viel schlechter ausgeprägt; dass nun 



88) Urk. y. J. 1219, bei Carpentier, gloesar. cet.^ v. Hare': 
»triginta marcas bonprum, -DOTOtam et legafiaih Sterlinr 

J)g01ttlü*«c 

Urkk. des Erzbischofs Siegfried III von Mainz von den 
J. 123S und 1235 , bei Schank-, Beiträge ziir Mainzer 
Geschichte , ß. III. $. 107. 111 : ' »miile marchas bono- 
»rum , noYorum et Milium Stertingorum,« 

Urk. des- Grafen Johann von Holland, u. s. w* , a. a. 
O. , p. 245: »marcae Sterlingorum.« . 

Uirk. des Königs von England Edoard II, v. J. 1307^ 
bei Rymer, Vol. II. P. I. p. 14. 

89) Noorthouck p. 50. 

Skinner p. 36. 
Maitland I. p. 92. 

90) Villani 1. XI. >c. 87. p. 820. 
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ein Pi'tiAd nur 6 Goldfiorenen gleicli war^ ^ ) Da 
Ein Goldfloren im fünfjBebntan Jahrhundert so Tiel 
galt, als 40 Stück SterlingB •*), so entbmlt damajls 
ein Pfund Slerling9 240 Stücik. Von den Nieder- 
ländischen Sterlingen gingen im vierzehnten Jahr- 
hundert gar 320 auf daB Pfand : nämli^ 20 Stück 
auf die Uncia« *^ ) 

Als Scheidemünze Waren im Umläufe Oboli, 
halbe Pfennige •*), oder HälblingeV Von dem letz- 
ten Namen, Helblinch«), Üelbelinc •«), Hel< 



91) Pagoini , della Decima IJ. 71. 

Cranzii Vandalia 1. XIII. c. 10. p. 299- 

92) ÜMano , bei Pagnini IV. 120. 

93) Hocsentius^, in Ado^ho a Marokaj LXXY epivc. Leod., 
c. 18, ap. ChapesuvtU. gesta pontiff. Leod. II. 413. 

94) ürl. Friedrichs des Schönen , Herzogs von Ostreich , v. 
X 1320 , bei Rauch III. 21. 22. 

Urk. der Brüder und Herzoge von Oestreteh Albert II 
undX^tto, y. J. 1338, daselbst, S 35. 

95) Urk. Friedriebs^ des Schöne^ ä. 0. S. 17. 24 : »ist der 
»Werth der Waare sechszig, so wird gezahlt ein Pfennig 
»Burgmautb , ist er dreissig, so — ein Helbling,« 

rZoHn und Mauth-Satsce von Haiitibarg y bei Rauch I. 
* 208 — 212. 

Richtebrier von Zürich , a. a. O : »yon zehn Sehil- 
»lingen ein Pfennig, von fünf SchiUiDgen ein Helbling.« 

96) Stadtrecht von Strassburg , c. 76 , a. a. O. S. 73 : »obu- 
lic , in der Uebersetzung : »HelbeliUc.« 



ÜJick *^ ) , fi^idea sich g^nug Beupiele , bei deinen 
ap8 dem Zusainmenb^nge erhellt , dpss ein halber 
Ffepnig zu yerstehn »ei. 

Sehr oft ist in dßf^ Ge^ßtz^n. und Urkujideii df ^ 
MiUel^Uer« die Rede von Z^hlung^n in SilffßPj wo- 
bei der Ausdruck SolicU vorkommt« Im Peutachon 
-yirird derselbe immer d^rch Schillinge übersetzt *^)i 
welches Wort keineswegs voi^ Sicuins gebildet ist, 
sondern von Schild: also eigentlich Schildling0, 
4cus , acuti ^^ ) , scudi. Einige von je»en StaUea 
sind so gefpisst , d^iM aUerdings die Meinung Statt 
haben kann, es seien in ftulierer Zeit schon wirk- 
liche SilbermuDze^ diesem IiatjBinisohen und Ueut- 
^chen Nam^en^ geprägt worden« ^^" ) IjJs lassan sich 
aber verschiedi^ urkundljiiche Sp^uren zusammen- 



97) Urk, des Raths und der Bürgerschaft tod Soest, v. J. 
1260, im Archiv daselbst, Artik. XXXI. N. 1 : »o^la««; 
ia oioer alten Uebejrset^uog die«er Urkup^Ct vahrstthein-' 
lieh aus dem XV Jahrhundert , steht daßir: »eyn JI«1- 
linck.« 

98) Stadtresht von Str^isburg cc. 27. 33. 36. 61- 66.. 6X 70 
73. 74. 75. 77. 80. S5. 

99) Schreiben des Raths zu Brügge v. J. 1404 » bei Capma- 
ny IL 203. 

100) Bernardi Guilrelmi , comitis Vasconiae , dipl. d. a. 1009 , 
in Petri de Marca Ilist. de H^arn, p. 233: »irecentos 
»solidos argenti duodenorum denariorum.« 
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stell€fn , die dieser Meinung entgegen sind , und die 
Vermnthung begründen*, dass die , unleugbar aus 
Silber geprägten, unter den Namen Soldi,- Sols 
(Sous), Schillinge, Scudi, ^cns, vorkommenden 
Münzen , er^t in spätere Zeiten gehören. In den 
frühem Jahrhunderten sind unter den äolidis im- 
mer die oben erwähntet! Goldmünzen zu yerstehn, 
aber , in den Stellen , wo von Silberzahlungen die 
Rede ist, immer als eingebildete oder Rechnungs-^ 
Mükze, auf welche, zur schnellern.TTebersicht der 
Summen, bei allen Rechnungen, die nichl zu sehr 
ins Grosse gingen , die Denaren zurückgeführt wur^ 
den. Nur bei grodsen Zahlungen legte man 
das Gewicht, nach ganzen oder halben Pfunden, 
zum Grunde. Wie jetzt in über- imd Mittel*. 
Deutschland z. B. die Summe von 300 Kreuzern 
durch 5 Gulden ausgedrückt wird, eben so damals 
z. Bvdie Summe von 60 Denaren durch 5 Solidos: 
nur mit dem Unterschiede, dass jetzt unter der, 

Odoraoni Chroii. continiiat. ad a. 1031 , ap. Bouq. X. 
. p. 167 r »argenti jneri soL XV, — sol. X«XVII, — sol. 
»LV.« 

CJiron. Hildeslieni. (sec. XII), ap. Leibn. 1. 748: 
»XXIY solidi rcspondcant marcae examinati argenti.cc 

Werneri , arclucpisc. Mogunt. , dipl. d.- a. 1264 , ap. 
Gtiden. cod. dipl. T. IL p. 710 : »inille marcarum ar- 
»genli , duodccim solido« Golonienses pro marca.« 
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zum Grande gelegten , Aeclinangsmiinze eine sii- 
berne gedacht wird , damals eine goldne ; wofür 
freilich jetzt die, auf die Rechhungsmünze zurück- 
geführte, Umlaufsmütize von Knpfier ist, damals 
aber von Silber war. Nämlich , in Beziehung auf 
das damalisre mittlere Verhälthiss des Goldes zum 
Silber, vorzüglich aber weil die Abtheilung iii 
Zwölf allgemein angenommen war^ stand ein So- 
lidns an Werthe gleich zwölf Denaren oder Ster- 
linken. *^* ) • ; , . 

tJm nun die Ueberzeugnng zu gewinnen, dass, 
in dem Zusammenhange von Silbermünzen , unter 
Solidis^nicht wirkliche Münzen , sondern Inbegrifft 
'von je zwölf Denaren j zu verstehn sind, kömmt 
zuvörderst folgendes in Erwägung. Wo der kauf- 
männische Reclmungs- Ausdruck nicht Statt haben 
kann, sondern die Sache eriodert , wirkliche Mün* 
zen namhaft zu machen , in Gesetzen und recht;- 
liehen Bestimmungen , da ist selten die Rede von 
Solidis, sondern fast immer nur von Denaren. So 



\ 



101) Lex Ripiiar. tit. XXXVI. c. 12. 

Lex Alam. tit. "VL c. 3. 

C<iroIi M. cap. Sax. a, 797. c. XL 

HilHni , archlcpisc. Trevir. , dipL d. a. 1163, ap. Gu- 
den. L L p. 16: »Denaiius (solidiis) aureus, vcl duo- 
»decim argentci.« 

Matthaeus Paris ad a. 1235 , p. 352. 
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in gewissen Fränlüschen MünzTerordnungen, vor- 
zügUcIi denen, des Westjrankischen KÖnigfi liarla 
des Kahlen , in der zweiten Hälfte des Da^nten 
Jahrhunderts *^ l ; desgleichen in denen , der Bi- 
sehofe yjqu Strassburg, ajis dem zwölften oder drei- 
zehnten. ^^ ) Dann spricht eine Stelle ip diesen 
letzten tiehr ansdr^cklich für jene Mein«ng von der 
Bedeutung der^ in Verbindung iQijt Silber genann- 
ten , Solidii worin es heisst ^^*): »zwanzig Solidi 
> sollen an Gewicht eine Mark enthaltene solche 
9Dej/i4irGn{je 240 Stück) nennt man pfi^ndig*« Dann 
wird in denselben Strassburgscheii Münzverord-- 
imngen gesagt, dass, wann die Prägung einer neuen 
Münze verfügt worden , zuerst füpf Solidi sollten 
angefertigt, und bei dem Burggrafen niedergelegt 
werden, die in Ansehung des Schropts als Mu- 
ster-- und Rieht -Münzen dienen sollten, wenn in 
der Folge dem Mün^n^eister Schuld gegeben wür- 
de y die Münze verschlechtert zu haben« ^°^ ) Dass 



102) Carali M. Cap. 11. a. 805 , c. 18 , Cap. IXI. a. 805 , 
c. 20. , 

Edictum Pistense d. a. 864 , cc. 8. 10. 11. 13. 16. 18. 
19. 21. 22. 

103) Stadtrecht von Strassburg cc. 62 — 70 < a. a. O. 

104) Daselbst c. 61. p. 67. 

105) Daselbst cc. 73 — 75. 



\ 



~\ 
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mit diesen fü&f Prob0 - Sotidie aediszig DiBnareob- 
Stüoke> oder eij^entlich.woU yierzig ganze ^ und 
el>en so viel halbe , gemeint sind» ist augenschein-* 
lieh;, denn unmittelbar darauf wird verordnet , 
daSB der Munznieister^ beiZuriM^stellung der Stäm*» 
pel an. den Bischof, deren zvrti za^ den Dtnaren 
o4tr Pfennigen, und zwei vi^ den Obolen oder Helb^ 
Ungen, ausliefern solltet ^°®) Von Bedeutung ist 
auch in denselben Festsetsi^UDgßn über das Münz«* 
Wesen, dass »viginti solidi gravis monetaec im 
Deutschen ausgedrückt wird : izwenzich Schilling 
»der sweren phenning.c ^^^) Ebenfalls nur von 
Denartn ist die Rede in einem landesfürstlichen 
Erläss über den Ankauf und Verkauf von unge- 
Hiünztem Silber in Cöln« ^°^) Da heisst es: tSiU 
sber gegen Denaren verkaufen , Silber mit Dena-^ 
sren ankaufen.« Hiermit übereinstimmend, und 
daraus erklärlich, ist die sehr häufig vorkommen- 
de Redensart: Solidi oder Schillinge in Denaren., 
Sterlingen , Pfennigen : nämlich im Lateinischen : 



106) Daselbst c. 76. 

107) Daselbst c. 77. 

108) Urk. d«s Erzbiscb. Conrad v. J. 1259, im landesherrl. ' 
Archiv zu Cöln: auch bei Bossart p. d5. 
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Solidi ^terlingonim *°*), Solidi Sterlingici "°), 
Solidi duodenorum denariprum ^^^ ), oder scUecIit-> 
hin Solidi denariorum ^^' ) ; im Deutschen Solidi 
Sterlinge *" ) , Schillinge Pfenninge. "* ) Entscheid, 
dend ist die Stelle: ^Twen^ SchHlinghe Gosler- 
ischer pennighe ^^* ) ; so wie die , in einer Deut- 
^schen Urkunde aus dem Anfange des eilften Jahr- 
hunderts mehrmal yorkommende , Angabe: »enon 
sscilling penningo , d. i. einen Schilling (örtli- 
eher) Pfennige. ***) 



109) Joannde Beka a. a. O. (N* 78J. 

Statuts de Marseille , 1. I. c. 3Ö. p.. 133. • 

110) Nachricht im Lühekschen Ober-Stadthuche, bei dem J. 
1357 , bei Dreyer a. a. O. S. 245. 

111) Urk. des Grafen Bernard Wilhelm von Gascogne , r. X 
lt)09, a. a. er. 

112) Vertrags -Urk. t. J. 1322, Lei Joann., spicileg. p. 359. 

113) ürL des Grafen Johann v. Holland u, s. w. , a. a. O. 
CN.85). 

114) Urk. der Bürgerschaft Tön Pfullendorf v. J. 1383, iff 
Walchners Gesch. d6r St^dt Pfullendorf S. 167. 

115) LL. Goslarienses , ap. Leibn., Bruns. III. 532. 

116) Grundbuch des Tormaligen Frauenstifts Freckenhorst im 
Münsterlande. Nach dem , durch Höfer berichtigten , 
Abdrucke; in Dorows Denkmälern alter Sprache und 
Kunst, ersten Bandes zweites und drittes Heft, S. 14. 15. 
26. 28* Dass die Urkunde in die , oben angegebne , 
Zeit gehört,, ist schon aus den Schriftzügen zu scIUies- 
sen , dann auch aus der Nenming des Kaisers Heinrich , 
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Bei zunehmender Verbreitung des kleinen Ge- 
werbes yerschafften sich immer mehr Handelsstädte 
und kleine Fürsten das Recht , ihre örtliche Mün- 
ze , also grösstentheils Scheidemünze, zu schla- 
gen. Sie suchten dadurch zu gei#innen , um die 
steigenden öffentlichen Bedürfnisse zu bestreiten; 
aber zu unvermögend , grosse. Auslagen für den 
Ankauf des Silbers zu machen , fingen sie an , 
Kupfer beizumischen* Das ging dann immer wei- 
ter. Ursprünglich war die feine Mark Silber zu 
zehn Solidis , d. i. Inbegriffen von je zwölf Dena . 
ren, ausgeprägt worden. *^^) Einiger Zusatz Ton 
Kupfer hat aber im Fränkischen Reiche schon im 
achten Jahrhundert gesetzlich Statt gehabt, dem 
zufolge die feine Mark zu eilf Solidis, oder, wie 
es im Gesetz ausgedrückt ist, das Pfund zu zwei 
und zwanzig, ausgebracht wurde. "*) Als nun 
die Verschiedenheit des Korns, wie des Schroots, 
so gross ward, musste sich der Handelsmann ge- 



S. 35 ; unter welchem der zweite Deutsche König des 
Namens zu verstchn 6eyn muss , da der erste weder zum 
Kaiser gekrönt gewesen ist, noch sich sogenannt hat: 
MassDiann, daselbst, S. 101 ff. 

117) Lex Frisionuro, tit. XIV. c 7: »scxaginta solidos, id 
»est libras 'tre8,a 

118) Pippini capp. d. la. 755, c. 27, et 766, c. 7. 
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naae KeuBtnis des Münzfasses der vielen einzel- 
nen Gebiete verschafi*en. Von Deutschland , mit 

Inbegriff der Niederlande, folgen hier einige Bei;- 

« 

spiele dieser grossen Verschiedenheit. Sie lassen 
sidi auf drei Onlnungen zurückführen« 

Nach dem bessern Münzfusse wurde die feine 
Mark ausgeprägt zu 10 bis 13 Va sogenannten Soli- 
dis. Bin Beispiel nämlich von ganz schweren De- 
naren , 120 Stück ( 10 Solidi ) aus dem halben Pfun- 
de y findet sich noch im zwölften Jahrhundert in 
Soest. ^^?) In Göln war ^io Unterschied zwischen 
der ^Jdiufmannsmarkv , und der landüblichen. Jene, 
die bessere I enthielt nur 11 Vj Solidos"*), diese 
aber J2 volle. "* ) Mit dem zweiten Göluischen 
Mün^usse stimmte der Holländische ^'') nad der 
Bremisdie ^^ ) iiberein. Nach dem Mainzer gin- 



119) Urli. des 'Erzbischofs Philipp von Cöln , v. J. 1177, bei 
Had>erliii, antlecta, |>. 224: n^diraidiam libram, id est, 
»decem solidos Susatiensis monetae.« 

120) ürk. des Erzbischofs "Gonirad toh Cöln , ▼. J. 1259 , a. 
a. O. 

121) Urk. des Erzbischofs Werner von Mainz , ▼. J. 1264 , 
bei Guden , cod. dipl. T. IL p. 710 ( s. N. 100. ). 

122) Urk^ des Grafen Johann von Holland u. s. w. , a. a. 0« 
(N. 86> 

123) Urk. des Grafen Johann von Diepholt ^ ▼ J. 1378 , bei 
Gassä , Brementia , T. III. p. III. p. 284. 
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# 

gen auf die feine Mark schon 13 7, Solidi. ^^*) Bin 
mittleret* Münzfuss bestimmte den Feingehalt zwir 
sehen 20 und 24 ^olidis ; jener Sutz war z. B. in 
Stuassbnrg ^^^) angenommen^ dieser in Hildes- 
heim. ^*) Der schlechtere Münzfuss endlich dehn-- 
te die feine Mark za 30 bis 36 Soiidis aus« In 
ßrabant nämlich wurde sie zu SO ausgeprägt ^" ) , 
in Flandern zu 33 V, *'*)» in Sphwäbisch Hall zu 
36. "®) Die Denaren der letzten Stadt, schlechthin 
genannt Haller *'®), waren in ganz Schwachen im 
Umlaufe« Dem angegebnen Korn zufolge, gingen 
ihrer drei auf einen , nach dem landüblidien GöU 
nischen Fusse , zu 12 Soiidis , ausgeprägten Dena- 



124) Urkk. des Erzbischofs Siegfried III von Mainz, v. d. J* 
1233 und 1235, ä. a. 0. (N. 88): »tredecim sofidia et 
»quatoor sterlin^is pro mtircba qualibet coäiptitandis.« 

125) Stadtrecht von Strassb. cc. 61. 70. ' , 

126) Cbron. Hitdesh. (sec. XII) afü» leibn. I. 74a 

127) Urk. V. J. 1253 , bei Miraeus I. 424. 

128) Urk. des Bischofs Stephan yon Doarnik, y. J. 1203, bei 
dems. II. 838. 

129) Urk. des Königs Ludwig von Deutschland, y. J. 1320 , 
bei Guden, Syllogc, p. 494. 

130) Joannes Vitoduranus (yon Winierthnr), ad a. 1346, ap. 
Eccard. corp. bist. J. 1916. 1917 : »centum librae Hal- 
»lensium.« 
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ren. *** ) Sie wurden . auch auf Schillinge, zurück- 
geführt, daher der Ausdruck > Schillinge Hai* 
1er,« "*) 

Die Denaren zn zählen , hätte^ den Lauf der 
Marktge^chäfte zu sehr gehemmt; und bei dem 
Abwägen waren Irrungen , ja Betrügereien,, nicht 
gan% zu vermeiden , wennes rasch.ging, wenn das 
Marktgetümmel, zerstreuete. Eine Münze von grös- 
^erm Werth, zumZählen'bequem, ward Bedürf- 
niss. So kamen die sogenannten Dick-Pfennige 
auf, Gros deniers, Grossi, Groschen, Groten« 
Die ersten sollen in Tours geprägt worden seyn, 
uYiicefähr in der Mitte des dreizehnten Jahrhun- 
derts , auch wohl etwas früher; davon verderbt 
genannt. Turnosen , Thorner Groschen. *^^ ) In 
Barcelona waren xlie Grossi eine gewöhnliche Han- 
delsmünze. *^*) Dass in Böhmen, wo die Groschen 



131) Vertrags - Urk. v. J.^322, bei Joann, a. a. O: »tribus 
»Hallensibus pro denario computatU.« 

132) Urk. der Bürger von Zürich v. J. 1291 , bei Gerbcrl , 
cod. epistolar. Rudolf! I rcgis , p. 253. 

Urk. des DeuUchen Königs Karls IV v. J. 1367, bei 
• Guden , Sylloge , p, 497. 

133) Rodorf a. a. O. auf vielen Seiten. 

134) Schreiben des Raths, zn Brügge vom J. 1404 y bei Cap- 
many II. 203- 

Fragmentuin libelli de yalorc divei-s. monct. L U 
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wenigstens, sdion in der zweiten Hälfte des rier- 
zehnten Jahrhunderts eine einheimische Mänze 
waren y s^chszig Stiicjc aus der feinen Mark gel 
schlagen worden , worauf sich di^ Rechnung nach 
, Schocken gHindete , ist ausser Zweifel. ^^^ ) Da^ 
her ist zu vennuthen, diese ZahL.der Stücke, sei 
der Münze ursprünglidh' eigenthüiulich gewesen»- 
nnd habe auch in Totirs Statt gehabt; dass hier 
also nicht, ,wie die gewöhnliche .Angabe i»ty nur 
58 aus der Mark geprägt worden« . Demnacli wären 
die Groschen, nach dem ältesten Müuzfgsse zu 120 
Denaren (lOSqlidis) B^ngenommmy Doppelpfennfße 
gewesen. Bis naok Schi esien ^'®) und Preussen.4^^) 
gingen die Böhmischen Groschen, und eben da^ 
mit die Hechnungswibise nach Schocken. Bei gros- 
sem Zahlungen bediente man sich doch auch des 
Wagens, ^^s^ ;» 



135} Dobner , bei Pray , annaL tetg. Hi^ngariae P. III. p; 237.' 

136) Ürk. des Herxogs^Bolkp von Tescten , v. J. 1418, bei 
Doj;iel, cod. dipl! regni Poloniae T. 542. 

137) Haiidclsbuch v. J. t4ü5, Abschnitte j Altstadt Thc»rii{ 
S. 30 , Neustadt Thorn , S. 18. Im Archiv zu Königs- 
berg. 

Gross -SckefFecbuch ▼. J. 1411 , Abschnitt: Jungen 
. , Lesiau. EbendaaeU^st. .'i . ■ ^ 

138) Hocsemius, in Adolpho a Marcka, LXX^V episc* Leod. , 

28 



— 434 — 

Am dürftigsten sind die Nachrichten über ^das 
Ferhäliniss des Goldes tum Silber in den mittlem 
Jahrhunderten. Das kann nicht aui^Uen. Hs gehn 
nämlich die Veränderungen in diesem Verhältnisse 
bald TO'n dem Golde aus, bald von dem Silber} 
und sie werden bewirkt bald Ton dem sanehmen- 
den oder abnehmenden Vorrathe des einen oder 
des andern der beiden edeln Metalle , bei gleich 
bleibender Nachfrage, bald von der verstärkten 
oder verminderten Nachfrage,' bei gleich bleiben- 
dem Vorrathe. Um aber von den eingetretenen 
Veränderungen in den verschiednen Ländern und 
Zeiträumen, der jedesmaligen ursprunglichen Yer^ 
anlassung nachzuspüren , wer hätte damals den 
Sinn und die Sachkenntniss gehabt! Wie oft ward 
in jenem Zeitalter der gewöhnliche Gang des Hau. 
dels unterbrochen durch gewaltsame Störungen 
von vielerlei Art I Durch Gefahren und Wagnisse 
ward die^ Gewinnsucht gesteigert ; ein grosses und 
häufiges Schwanken der Preise aller Waaren , mit^ 
hin auch der edeln Metalle, kann also nicht in 
Verwunderung setzen. Das Wenige demnach^ 



c. MX (perperam ^Vlll), ap. Cha|)eaaTiU, gesta p^n-* 
tiir. Leod. T. IL p. 4l8: »250 libris grosAorum Turo- 



»iienHain.« 
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wai von dem Verhaltnisse 3es Goldes zum Silber 
zu sagen i^, kann nur ans einigen verlornen An- 
gaben und Vergleidiungon von einzelnen iiändern 
in bestimmten Zeitranmen entnommen werden* 
t)d8 Gedanunt - Bi^gebniss hiertoa läuft darauf bip- 
aus, dai» jenisis Verbäliniss im Germanischen E|u 
ifopa. nicht über Bins 2n Sediszehh , und nicht un- 
ter Bins^irNeun, guilreseil ist« In Frankreich und 
Deutschland erhicilt sich, al3 mittleres, das alte 
Verhältnis» Von Bins ±n ZwÖUl ''» ) In England 
dtieg es s^t dem «wölften Jahrhundert auf. ei- 
ne fast beispiellose Weise. Erst war es gewesen 
Wito Eins zu Neun ^^ ) ; im dreizehnten Jahrhun- 
dert aber, unbekannt, ob die Ursache in dem Gol- 
d^ I oder in dein Silber , gelegen , rückte es zu 
dem Stande von Eins zu Zehn ^^^ } ^ darauf von 
Bins zu Zwölfc "*) Am grössten war der Ab- 
stand des Preises beider edeln Metalle in Italien, 
in der ersten Hälfte des Ikierzehnten Jahrhunderts: 
das Gold am höchsten ^ also das Silber am niedrior- 



^139} Garoli calvi edicium PUubte c. M, ap; Baluz. 11. 185. 

140) Madox hlst öf th« exäbequer, VoL I. p. 277: eine 
Mark Gold für 9 Mark Silber. 

141) Maitland I. 87: ftO Mark Gold gleich 200 Mark Silber. 

142) Madox a. a. O. p. Üdb: tUie Mark Gold for 6 Pfund 
( 12 Matk) Silber. 

28* 
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9ten» geschätzt. Wie nämlich oben angefahrt ist^ 
ward die feine Mark Gold zu 64 Florenen ansge-^ 
prägt, \ind ganzrein^oder vier und zwanzig ~ka- 
rStfg. Vnn werden '4 Stäek gleicli geschätzt einer 
feinen Mai^k Silbet* ^^^)r> das wäre ein Verhältniss 
wie £ins za Sechszehn. Aber dies kaiin nur. ein 
Toriibergehender , tiberspafnnter Marktpreis de» 
Goldes gewesen se)^! ; denn das mittlere Yerhält- 
niss ist vom dreizehnten Jahrhundert bis^ cur Mitte 
des sechszehnten wie Eins . zu ungefähr ^ilftehalb 
gewesen ^^*): wonach etw«'6V« tM<^k einer lei- 
nen Mark Silber gleich gestanden« ' 



143) Joannis XXII litterae d. a. 1326, m ännal. ecelesiast., 
ab anno , quo, dc^i^i^ Caronius , coniinnat. a Eajnaldo , 
T. XV. p. 312. 

144) (Pagnini) Della Dcciina I. 117. Vcig). t1a'K»l^>sl p. 152: 
»1: 16? — 1: 15: — 1: 14«/,.« 
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ockon aus der grbsaen Verschiedenheit der Mün^ 
zen in Ansehulig sowohl d^ Sohroöt^ und Korne ^ 
als deis ßeprägiös der vielen münzberechtigtenFiirA 
sten und Städte v folgte die Nothwendigkei^ in 
Handelsgeschäften, wo Ausgleich üngeh vermittelst 
einer Münze nothig w^ren, sich' überall der oniL 
chßn zu bedienen. Münz-Arten* fremder Gebiete 
auf einen Markt mitzubrincren , wäre nicht nur lä- 
stig gewesen, wegen des IJmfangs und der 3ch,we- 
^e, bei.dein. immer stärkern Zusätze von Kupfer, 
sondern^ auch vergeblich, da die KenAtniss des Ge- 
li'alts , des Gewichts , und des Gepräges , bei we- 
nigen Handelsleuten vorauszusetzen, ja in den 

* * » • ' . 

i ^ ^ . * r • • 

meisten Gebieten der Umlauf ^lUsläQ.discher .Mün- 
zeit verbotedo! war. FCerzu - kam die häufige V er- 
falschung der ^ Landesmünzen, daher di6» öftere 
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Verändemng derselben , der Verruf und die Ein- 
ziehung der alten. Zum Behnfe von B^arz^Uun^ 
gen versahn sich daher die Kanflent^, wenn sie 
einen fremden Markt bereiseten , mjt ungemun2- 
tem, reinem Silber, wohl auch mit Golde. Bben 
so vertauschten sie, bei Antretung" dtfr Ruckreise, 
die eingenommene Ortu - Münze gegen ungemiinzr 
tes Silber oder Gold, Wßpliselgeschäfte, Geld- 
handelt Umsatz nngßmiinzter edeln Metalle gegen 
ortliche Münze, und umgekehrt ^), wii^den dähei> 
ein Sßhr verbreitetes , einträgliches Gewerbe« Ein 
ausgezeichnetes , einziges Vorrecht der Nurnherfi 
ger war es , dass sie auf den Märkten von Donan- 
wörth pnd Nördling^u mit Ntirnbergischen Dena« 
ren . Wechselverkahr treiben durften ; doch sollte 
der Munzmeister mitrei^ep, um iiötjiigen Falls di« 
Echtheit zu prüfen. ^ ) 



i) ü^^k. Friedrichs II v. X 1219 , bei Tolnpr , cod. dipl, 

Palat p. 68 « und bei v. Murr , tJrkk. der Tornebmiten 

Orte , mit welchen die R^ichiistadt Nurnberi^ Zollfreihei- 

. ten errichtet hat, S. 11: ^cambiet et emet «urum et 

»arventunr.fc 
• . - • • : ' • . ' . 

Urk. des Erzbisch. Conrad von Cöln , y. J. 1359 , im 

Landes -Archiv daselbst, auch bei Bossart, S. 05: ytr- 

^ ngeiitmn cambire^seu pro denariis vendm.« 

a> rrk. Frifdripfaft II. y. f. l!{ig, a. ^ O. 
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: Aussei!' diesem Beispiele tob Deutschland, :ii]| 
den sich solphe auch von Italien ^ ) , dass Weobsl 
ler grosser Handelsplätze benachbarte Märkte ,be 
2ogen haben.. Grösstentheils aber war das Wech> 
stlvresen in. Deutschland , Frankreich, den Nie- 
de^landen, und England» in den Händen Italischer 
Ivavfleute. von denen die meisten aus der Lom- 
bardei und Toscana gebürtig waren, und s war. 
was die letztere Landschaft betrifft , vorzüglich aus 
Florena^ * ) und Siena. * ) Diese reiseten nicht ab 
und zu, sQndern hatten bleibende Niederliiissun^ 



»3) Vertrags- Urk. der Bürgerschaften von F^en^ara nnd Bo- 
logna, T. J. It^, bei Saviofi, VoL IL I». II. p. 173. 

4) Honorit nr litt d. a. 12a5 , ap. Rymcr. Vol. 1. P. II. 
p. 660/ 

Eduardf n aipl d. a. 1307, ap. eutid. Vol. 11. P. I. 
p. 14. , 

5) Grcgofii ^X Kit: d. a. 1233, ap. Marttor., antiqq. T. I. 
p. 889. 

Siegfridi III atchiep. Mognnt , dipl, d. a. 12;ß5> ap. 
Schunk , 1. I. T. III. p. 111. 

Malthaeus Paris ad a. 1240, p. 470. y 

Utiter »miercatores Sencnsesu sind in diesen Urkunden 
nicht zn vcrstehn Handelsleute aus Sens in Fruikreich , 
sondern aus Siena in Italien : Caffäri annaL Ginuens. 
ad a. 1284: T^Seneaset , Pistorienses , et alia loca Thus^ 
-»ciae.a — ^ Id. ad a. 1293: i»Lucenses, Floren! ini, ^e- 
T»nen$e$,,^ aliae civitalcs de societale Tltwciüe»*^ 
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geil , ! aum Bdiapiele in Oöln ®) y in dan- Niederlan- 
de^ -7)/ vielb in'EiiglaniL ^) > 

. • • . • : • • ■ • . 

In Athen hätten die Geldwechsler, von ihren 
Geld-Tischen, Trajiezitae geheissen/*) Von dem- 
seihen Umstände wurden sie in Rom mitunter Mea- 

r , • ■ J 

sarii ^ienannt *")^^ gewöhnlich aber Argentarii oler 
M^ummülarii. Geld - Tische kommen wohl in fru- 
herer Zeit noch vor **) ; nachher aber ist der Aus- 
drück Geld- jD^nT^e allgemein geworden. Yondem 

6) Letztwillige Verfügung Kunigundens von Virnenburg, r. 
J. 1328, in folgendem Werke: Andreae AIciati ad ßer- 

.,,7 ;.;ii9r4ma SlaHii¥« lefibtola.« Ajcoeilaqt -^ .vetera aUqaot 
;_ (tc^apierrta,. • IiLtlicem protnlU Antonius Matthaeus. Lugd. 
, . ; Bat., 1695. j8. . p. 526. < Peter aus Mailand > 

7) Url. des Königs Adolf v. J. 1292, in Lünig» Cod. Genn. 
/ ', dipltJL 2423,. (der Lombasde Galvani zu. Yalenciennes). 

8) Matihaeuft Paris I. 1. 

. 17 Edward ill («; 1344), bei GolAoii .p/S7. 
Maitland I. 87. ^ . 

'9) Demöslh. advers. P^örmion. ^d. iteisle IL 953. 

; • .' j ■ ' . ' i ' . • 

10) Sueton. August c 4. . 

. 11) Zuschrift verschiedncr Italischen Städte und Landscbaf- 
tca ^an . Friedridi« I ▼* J. 1177, bei^Murator., -antiqq. IV. 
. 279:^ »Tabulae'tambiatotum.« * 

Urk. Otto's lY V. X 1209 , bei Mira^ut I. 734: »Men- 
niae concambioruni.« 
. CopuiAny L 213. a/.l401: »Taala di»caiiiln.« 



spätem LateiniscIieB Worte Gambio " ), Gampsi ") , 
führten die GeldwechAer allgemein den Namen 
Gambitores oder Gampsores; und eben davon ist 
das Französische Ghange und Behänge, , In Italien 
haben, seit der Römischen Zeit, der Geld wech- 
sei, und die d«mit yerbundnen Geldgeschäfte, im^ 
mer fortgedauert; ron Mailand") und Venedig") 
sind Beispiele aus d^;3|f,^am^Q und zehnten Jahr^ 
hundert bekannt geWiebeiu . 



12) Apulejus y apolog. ed. Oudcntlorp. et Bosscha , T. IL 

„ 1,4) Wir. fr- J. ßlir, bei EuwagaW n; 405., •\ 
15) Marin II. 187- 
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In Athen , wo von Wechsel^eschaften die ersten 
Beispiele yorkommen , und eben so in Ftem^ vro- 
hin dieses Gewerbe seit der genailei^ Verbiodong 
mit Griechenland iibel*^güngen i^ärj hätte der 
Geldwechsel nar den ursprünglichen Theil und 
die Grundlage des Geldverkehrs ausgemacht. In 
beiden Städten aber, und dann auf all^n grossem 
Handelsplätzen von Italien ^ knüpften sich daran 
einige andere Geldgeschäfte^ die bald zur Haupt- 
sache wurden, so dass der Umtausch von Münzen 
und ungeprägten edeln Metallen nur als Neben -Er- 
werb beibehalten wurde. Da nämlich die Wechs- 
ler immer mit Gelde umgingen, und im Zahlungs- 
und Rechnungs- Wesen, und iin Buchhahen , grosse 
Gewandtheit besassen, so übertrugen ihnen die 
Grossen und Reichen, weil sie oft nbwesend wa- 
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reny die Besorgung ihrer Zahlungen nnd Geld^ 
Angelegenheiten , gegen eine Terlragsmassige Bnt- 
schädignng« ' ) Noch wichtiger ward folgender 
Geschaitssweigt Für Reisende , ' die in ferne Ge- 
genden gingen 9 sumal wenn ihr Beruf sie jiber das 
Meer führte, war es nicht blos mit Beschwerde, 
sondern auch mit Gefahr , yerbunden , viel Baar- 
schafk mitzunehmeUf B^ hatten ' daher gewisse 
Wechslerhäuser in Aom, welehes fiir Italien t und 
in Athen , wel(>hes ifir Griechenland | der Hanjpt- 
wechselplatz war, die Verabredung getroften , ge- 
genseitig die Gelder yon Reisenden anzunehmen 
und auszuzahleut * )' DaiM der Wechsler, bei dem 
mah solche niederlegte , eine ^Weisung auf den« 
jenigen ausstellte, der das Geld «urückzahleq sqIU 
te , ist bekannt. Nun findet sich zwar nicht iins^ 
drücklich bemerkt, dass jener, bei dem fimpfange, 
IfcQch eine rechtskraftige VeTsich^rang ausgestellt 
liabe, worin er die RiickzaUbng. verbürgte , und 



■»^ 



1) Polyb. Tcliqq. L XXXI I. c. 13: Öchweigh. IV. 569. 

2) Cic. ad Att. I. XIT. cp. 24: »quaero, qttod Uli (Cicero- 
»ni) opus erit Athenu, pepn^tanM posait, an ipsi fe- 
vrendum sit« 

Id. 1. XY. ep. 15 : »ydim cuxts , ut permutetur Athe • 
»nas; qiiod sit in ^uinaum sumtuni, ei (Giceroni) Eros 
«nnraerabitft 



V- 
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sidh yerbindlich machte, die Smnine silbst zn er«^ 
statten , wenn der Autaiwärtige , a«£ dbn dife An- 
weisung lautete , nlcl^t zahlen wollte oder konnte: 
dd&* i«t aber wohl stillschweigend apzunehmen. 

Dai( zweite dieser Geschäfte maphte dann auch 
deh Hauptzweig de« Gfeldhandel«r der Italischen 
Wechsle]? ana^ naokentliph der Toakafiidohen und 
tiOinbardischen , vnd führte bald- änf ein ander.e5| 
tKewig. versühiedne^. : iPyrch sokhe,:!.ili Verbin- 
d«U9g ß|:eMnd# , Weohsler Hessen jiäjlnlich die Kanf« 
leutQ'an^ ihre, aniwärta zu leistenden. Zahlungen 
überAiachen, udd.ebeHlsoihre ausstehenden Fode« 
iTorigen einzieKn, 'Gelder^ die man während eines 
gvobsen 'Markts eingeROdimen hatte ^ wiirden bei 
eifaem-'^däsigien Wechsler entwedei*' g^en einen 
Hmpfangscbein Uqs niedergelegt ^^ oder für eine 
Anivicfisang :t«rtänGicfat.' In jenem ^^Ue wiesen dann 
Schuldner äire 'Gläubiger an das Haus, bei wel^ 
tiiem. ^ia eine niedergelegt^ Süixime^' ^ut' hatteuJ 
Häufig erhoben die Empfanger ihre Summe auch 
nicht baar ,. sondern liessen sie ebenfaljjs entweder 
ste-hn^ oder nahmen .dafür An Weisungen^ 
Sch'ori y'ör Aet Mitti^ des dreizehnten Jahrhunderts 
ijrar diese Zahlungsyermittlung im GfCnge, . Inn-^- 
centius der vierte , in seinem unchristlichen Haisse 
gegen Friedrich den zweiten, für den er unwill- 
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bührlich seine Aehtnn^ dadurch .verrieth, da68 er 
3«» nur den grossen Drachto natinte^ ) , uxkiersiütz^ 
te-den, als Deutschen Gegenkömg aufgestellten^ 
Heinrich ftaspo, unter andern -sogar durch eine 
GehLsdimme ^eil .25000 Mark $iiber , die er im Jak^ 
r^i246 durQh-'eid Yenetianiaohes Wechslerhaus 
nach/Dauts€9hfauBjd besorgte, ttnd in Frankfurt aus-i 
2»blcn liess., h). .Ihlden Handöksfädten des noittel* 
läifdischen Meere sind, wahrscheinlich die GeJdu 
Anweisungen aufgekommeni Eih Haoptsitz die^ 
sas^ Geschäfts War auch frühzeitig, und schon im 
dreizehnten Jahrhundert, Barcelona.^) Aherauc)^ 
in den Niederland^n und in England ward die er-« 
leichterte Zahlungsweise durch die Italischen Geld-, 
händler um dieselbe Zeit yerbreitet. Auf diesem 
Wege wurden schon im Jahre 1307 gewisse, füi: 
den Römischen Bischof in England eingetriebne f 
Gelder, nach Italien befördert« ^ ) 



3) Matthaeiis Paris ad a. 1250, p. 774. 

4) Rollte Cliron. Thuriiiü. ad a. 1246, ap. ]Mcnclcrn. scriptt. 
rcr. Germ. II. 1735. 

5) Urk. Peters ^I von Aragen , v. J. 1283, bei Capmany, 
Vol. II , Urkk. p. 43. 

6) Ürk. Eduards II v. J. 1307, bei Rymer, Vol. ll P. I. 
p. 14. ^ 
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war dSe Binrichtang diese, daas ent- 
weder einige Geldhändler ^tfu^ammentraten» und 
eine Weöhslergesellsohait schlössen, deren MiU 
gtieder sich auf versohiednen grössern Handels« 
pläUsen nlederliesseli, nnd nun auf sich gegensei- 
tig die Atlweisatigen aasstellten| oder dass einzeU 
ne sehr reiche Geldherm ail fremden Orteli tiit 
ihre Kechnung Wechtelhänkff hielten ^ )ede nnler 
der nnmittelbareü Löitttilg ein«s mit ati^edehntet* 
Vollmacht Yersehenen Dieners« Ydo jedem Ge- 
schäft berechneten üth die lTe<ihsl0r einigen Ge«. 
wim) , lind ein Aufgeld, da die 2«ahlangen in Ver-^ 
schiednen Münzen gesdiahn« Von solchen Wechs- 
lerhäüsem waren Italiener die ersten und fast ditf 
einaeigen Unternehmer \ tor allen Florentiner, die 
grössten und reichsten Bankhalter Europens im 
dreizehntes und Yierzehnten Jahrhundert. Voii 
grosser Bedeutung waren, irorzägÜch in England 
nnd den Niederlanden, dieFrlscobaldi^), dieBar^ 
di, die Feruzzi "), nnd riele andere« *) Den ef- 



7) Urk. Jet K. EJosrd I t. JT. 00$ , Uä Rymer , Y6f. t 
P. IL p. 967. 

ÜrkL def tL Itduard II vi J. 1307 und 13iO, daidlbsl^ 
Vol. II. P. 1. p. 14. 123. 

8) YiUani L XL c. 87 , 1. L p. 8l9. 82ia 

9) Yertragi-Urk. y. J. 13^, beiFlamiiuo dalBco^o p. 361. 
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8ten Rang aber behairptelen die hochberahmten , 
unermessliüb reichen Slödici , die an sechszehn 
grossen HandelsorCen entweder für ihre alleinige 
Hediniuig Geldbänke hielten ^ oder an solchen 
Theil nahmen. *°) Zu Florensfi selbst doUen gegen 
die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 80 Wech.«"«»- 
lerhäueel' gewesen aeyn. ^^) In Allem , wsis die 
Einrichtung und, den Betrieb der Handelsgeschäfte 
beti^af , waren die Hansischen Kaufleiite gelehrige 
Sehfiler der Italischen; und in dem Geld-Umsalze 
wurden sie iA 4en Niederlanden ihre Nebenbuhler^ 
indem sie sich daselbst ebenfalU die landesfürstli.. 
che Berechtigung dazu erwarben« ^^) Die wich- 
tigen Lad •Städte tou Brabant und Flandern , die 
Ghampagnischen Yermittelungsmärkte zwischeii 
den Niederlanden und Italien nebst Süd-Frank- 
l'eich) und die grossen Handelsplätze inBngland, 



10) Aminirato, bei Pagnilli , detla Decima, T. IL p. 72. 

11) ViUani L XL c. 93, p. 81t 

12) Urk. des Herzogs Johann von Lothringen und Brabant, 
V« J. 1315 , bei Marqitard , cte jore mercStorom , An- 
hang , litt H, p, 294; auch in Willcbrandn Hansucher 
Chronik, IIL 19: »cambire et cambiu facere, -^ et so- 
tliitionea facere HC recipere^ *^ cum litteris (i. e. cam- 
»bia facere), Tel sine litterb (L e. cambire, Münzen 
»und Silber ums^t^en).« 



MA 

waren das eigentliche Gebiet des Verkehrs der Ita- 
lischen .Geldhändler ; dann anch- die lebhaften 
Tauschplätze ia Tyrol , Torzüglich Bozen. ^? ) 

Bei der groesen Verbreitung des Handels im 
rierzehnten Jahrhundert, bei der zunehmenden 
Mannichfaltigkeit der kaufmännischen Berührim- 
gen j und bei dem Trachten nach Abkürzung der 

r 

Geschäfte y nach Vortheilen und Krsparungeiiy wo- 
durch allerlei Einfälle hervorgebracht wurden, gin- 
gen in den Süd «.Europäischen und den Niederlän- 
dischen Seestädten die Waarenhändler bald einen 
Schritt weiter. Sie fingen an, ohne Vermittlung 
von Geldhändlern, bei Zahlungen von Belange 
auf entfernten Plätzen, ihre Gläubiger und Schuld- 
ner gegenseitig unmittelbar an sich zu weisen, und 
so ihre Foderungen und Schulden auszutauschen. 
Diese Zahlungs weise war zu Anfange des vierzehn- 
ten Jahrhunderts schon ganz ausgebildet; selbst 
gewisse Zahlungsfristen waren unter den Kaufleu- 
ten der vorzüglichsten IJandelsplätze I^ereits her- 
kömmlich/^)^ auch war eine doppelte Ausferti- 



*• 



^mim 



13) Urk. Heinrichs. Herzogs von Kärnthcn, und Gr<ifen von 
Tyrol, V. J. 1319, in v. Hormayr sämintlichen Werken, 
b! II, Urkundenbuch , S. CXXI. 

14) Pegolotti p. 198 — 200. 
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gang schon Gebrauch. Die Geld - Anweisungen 
hiessen Briefe, weil sie in der Form von solchen 
abgefasst waren, und zwar WechseUBrie/cj da ein 
wirklicher Geldwechsel dabei Statt hatte : es muss- 
te nämlich die Landesmünze des Ortes der Anwei- 
sung gegen die , des Ortes der Zahlung, in der Be- 
rechnung umgesetzt werden. Die ältesten einzel- 
nen solcher Wechselbrieie , von denen sich Ab- 
schriften erhalten haben , sind aus dem vierzehn- 
ten Jahrhundert, und dem Anfange des fünfzehn- 
ten; sämmtlich Prima- Wechselbriefe. Der erste 
ist vom Jahr ei 1325, ausgestellt in Mailand, zahl- 
bar in Lucca , nach fünf Monaten **) ; der zweite 
vom Jahre 1381, ausgestellt in Bologna, zahlbar 
in Venedig, nach dem Herkommen '®); der dritte 



, 15) Baldi Ubaldi Con»iL VoL I. N. CGCXLVIII , p. 102 
(perperam 02): »Pagati per questa prima litera a di 9 
»Octobre a Luca de Goro libre 45 , sono per la valuta , 
»qui a Mazio Rena al tepoli pagati e poneti a mio conto. 
»Bpnromeo de Bonromei Salut de Milano A di 9 de 
»Maggio 1325. — A tergo : Alessandro di Bonromei e 
»Dominico de Andrea, lettera prima de libris 45.« 
16) Ibid. Vol. II. N. CXG , p. 46 , b : »AI nome de dio 
»amen^ a di prinio de Febrajo 1361. Pagate per questa 
»prima littera ad usauza di voi medesimo libre 43 de 
»grotisi , sono per cambio de ducati 440 , che queste che 
»bave ricevuto da Seyo e compagnia alteramente le pa- 
»gate.« — Gonf. ibid. Baldus. 

20 
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Tom Jahre 14049 ausgestellt in Brügge , zahlbar in 
Barcelona , ebenfalls nach dem Herkommen. '^ ) 
Von den Wechslern und ihren Gesellschaften war 
die Zahlnngsweise Termittelst der Anweisungen 
oder sogenannten Wechselbriefe ausgegangen ; sie 
wnssten sich auch in den unmittelbaren Wechsel- 
verkehr der Grosshändler einzumischen, fingen 
an f mit solchen Wechseln Handel zu treiben. 

Auf den grossen Champagner Märkten war es 
Gebrauch, dass die Verkäufer ihren Kunden die 
Waaren auf Treue und Glauben Terabfolgen lies« 
sen, und die Bezahlung entweder bis zur nächsten 
Markt -Zeit, gegen Schuldverschreibungen , stun« 
deten, oder sich eine Anweisung ausstellen lies^ 
sen, der zufolge die Schuldner versprachen, die 
Zahlung an ein, ihnen aufgegebnes, auswärtiges 
Haus zu leisten , mit welchem die Gläubiger in 
Handelsverbindung standen; z. B« in Italien zu Flo- 



17) Capmany II, Urkk; p. 20S: »Francisco de Pratoecomp. 
»a Banalbna. AI nome de dio amen , a dl XXYIII 
»Aprile 1404. Pagate per questa prima di camb. a nsan- 
»za a Piero Gilberto, e Piero 0Iiv6, scuti mille, a sold. 
»X Raräelonesi per scuto : i quali scuti mille sono per 
»caiubio, che con Giovanni Golomba a grossi XXII di 
»g. scuto : e pag. a nostro conto , e Christo vi guardi. 
»Antonio Quarti Sal. de Bruggias.« 
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reoff und Graana^ Die Zeit der ZaUang irard c|a- 
bei entweder yertragsmässig bestimmt, oder» es 
ward die , auf diea^A Märkten rechtsgewohnheit. 
li€li,gewordn0, befc^gt* Welcher, Soholdaer dann 
diese Zieter aipht . bi^t $ Tarlor alles Vertrauen 
und durfte sich auf jienen Märkten nicht wiedcor 
sehn lassen* '®) Bs bestanden aber auch, zur Be^ 
.förd^rang deslGreWerbes auf diesem Mittelpunkte 
des Umsatzes zyirischen d^n Niederlanden, und Ita« 
lien nebst dem mittfiglichen Frankreich , .schon seit 
dem Anfange des Tierzehnten Jahrhunderts gesetz- 
liche Verftigxingen , kraft deren böse «Schuldner 
diirch schleunige und strenge Vollstreckungsmit- 
tal zur Bezahlung angehalten wurden,^*) U^ 
gleicher schnellen Hechtshulfe theUhafäg zu wer- 
:den y. verfielen !u|iwahre Gläubigeif darauf, dies ^u 
b^^putzen : auch auf aildern Franzosischen Handels^ 
platzen machten ^ie ihren Schuldnern zur Bedii». 
guug, die Verschreibü^g so auszustellen, als hät- 
ten sie die W.aaren auf einem Champagner Markte 
gekauft. ^^) Unverkennbar ist in seinen ersten 



18) Pcgolotti p. 237 — 299. 

19) Urlt. Karls IV v. J. 1327: Ordonnances l 802: »execii- 
»tioti par mandenaent de foire.« 

t I 

20) Ork. Philipp« IV t. J. 1311: N. 6: Daselbrt p. 487. 

29* 
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Anfangen das Weeh^elrechti und dli^aMD: Strenge, 
yon* diesen Marktpisitzen atuigegaiigta , nothwBii' 
dfg gemacht 'dar6b das HigentbBmIioli& des Yer> 
'kehrs so vieler - Hiandelsletitis ans den entfernte- 
sten Gegenden. * ) Im Lanife deh yie^iSf^linten Jahr- 
'hnndcrrtb sbrgfer ^dann anoh in ieindern g!*ossen Haitf- 
•delsstadten die Gesetzgehting aui verdchiedne Wer*, 
'se für die Befriedigung der Gli^biger , die auf 
-Wechsel 'Geld- zu lodern habem* ^ So 'erging zu 
Gent, Brügge and Tpem der'fiiifebl, wenn'Käu^ 
leute der Deutse&eli Hanse )Stf •'ieineri dort an^fissä- 
gen Wechsler gewiesen wllroii, nnd dieser niöÜt 
-Zahlung leistete, so sollte dito gMitse Biifgerschaft 
< dafür haften4 H) : In Barc^optf ' Vei^rdnet^ der 
Aath, es sollte s»öh Jeder, dem Idiuy-linf ihn gezou 
igener, Wechäel vorgelegt tdirdc^^^^binnen vier tind 
zwanzig Stunden jjfber die Annahme 'and Zahlung 
erklaren; uwd diese Brkläriing, SftelMt dem l^ß 
und der Stande der Vorlegung, sollte auf der JäfidEr 
Seite des Wecjuels bemerkt werden. ' '^) 



• ■■;,♦ 



' • f 



* (Untersuchungen hierüber in der kleinen Schrift von 
Martens , über den Ursprun^^ dea Wecbselrechts. 

21) Urk. de« Grafen Ludwig von Flandern, t. J. 1360,. bei 
Lünig, cod. Germ. dipl. IL 2094. 

22) Verordnung des Raths tu Barcelona y. J. 1394, bei Cap- 
many n, UrkL^ p. 383. 
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. . iA|les : Uebrige von den rWechsiem , was nicht 
niekii iinniitjtelb^.das.-ks^ufmSnnisGbe Qey^erhp be-. 
trifft 9 bleibt der Ansiiibrang über das Geldwesen 
in Staats- ni^d kirchen'- rechtlicher Beziehung vor- 
behalten. 

Durch das Bedürfnisse und durch die Oertlich- 
keit von Venedig, wo das Herumtragen von Baar- 
Schäften lästiger ist, als an andern Orten, sind 
endlich die Grosshändler dieser Stadt auf eine Ver* 
fassung geführt worden, durch welche die gegen- 
seitigen Zahlungen äusserst erleichtert werden. 
Sie stifteten einige Kassen - Vereine : unter gehö- 
riger Sicherheit , Aufsicht, und Verwaltung, leg- 
ten die Mitglieder eines solchen Vereins gewisse 
Summen nieder, auf die sie ihren Gläubigern An- 
weisungen ausstellten ; worauf dann die gezahlte 
Summe auf dem Blatte des Schuldners in dem 
darüber geführten Buche abgeschrieben , und 
der Summe , welche der Gläubiger darin gut hat- 
te , zugesetzt wurde. Die ersten Anfange der so- 
genannten Giro - Banken. Alt sind diese Vereine 
gewiss. Wenn aber die Sage den Ursprung schon 
in das zwölfte Jahrhundert setzt ^' ) , so ist dies 



23) Dam , bist de Venise T. III. p. 71. 
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anstreitig eine Verwechslung mit der, im Jahre 
1171 eingerichteten, Staats-Anleihe- AnstalL^) 



24) Marino Sanato , Tite de' dnclii di Yenetia « ap. Mura- 
tor. scriptt. T. XXII. p. 502 : »Camera degl' imprestitt.» 
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Nachricht 

von einigen, bei diesem Werke gebrauch- 
ten, sowohl handschriftlichen Hül&mitteln, 

als Druckschriften. 

Urkunden und Handschriften. 

Aus den Archiven verschiedner Städte sind Ur- 
kunden benutzt worden. Da aber dieselben gros- 
sentheils nur ein oder einige Mal yorkommen , so 
sind sie bei den einzelnen Stellen, die damit be 
legt werden, vollständig angegeben. 

Von denen, die aus den Archiven zu Cöln (dem 
landesherrlichen , und dem städtischen ) entnom- 
men sind, hat zwar Bossart, in der Securis (s. 
unten ) , verschiedne schon abdrucken lassen. Die- 
selben sind aber nicht blos äusserst fehlerhaft, 
sondern auch zum Theil absichtlich verfälscht. 
So ist unter andern in der, von dem Erzbischofe 
Philipp im Jahre 1169 ausgestellten, gesetzt: >ban- 
mum judicii in judicio teneat^ c da es in der Ori- 
ginal-Urkunde heisst: ibannum judicii ab impe^ 
uratore cet,t 

Nur von folgenden Handschriften scheint ange- 
messener, den Inhalt und den vollständigen Titel 
hier anzuführen. 



456 



1) In dem Ratbs- Archiv zu CSln ein Band Fo- 
lio, von 833 Seiten, über das Münzwesen des Mit- 
telalters > ohne Titel und Jahrzahl. Doch nennt 
sich als Verfasser: Friderich RodorfF, der Statt 
Collen veräydter Wärdeyn; und gegen das Ende 
des sechszehnten Jahrhunderts muss das Werk ge 
schrieben seyn. Es ist in der alten Cölnisoh - Nie- 
derdeutschen Mundart abgefasst. Viele Blätter 
sind von dem Verfasser leer gelassen , und dann 
von spätem Händen beschrieben. .Der grössere 
Theil des wichtigen Werks, bis zu S. 660, ent- 
hält von sehr vielen Europäischen Münzen theils 
die Abbildung y theils die Angabe des Gehalts, 
des Gewichts, und von einigen auch des Remedii« 
Das Schroot ist nach dem Mark - Gewichte entwe- 
der von Cöln, oder von Troyes (Trosche, Tru- 
sche), bemerkt. Fast alle Namen sind verunstal- 
tet : Thorner ( Groschen ) , statt Toumois ; Lnp- 
zenn, S. 53, für Lübisch; Fyls, S. 89, Philipps- 
Münze. Von S. 560 folgen Münzverordnnngen und 
münzgeschichtliche Nachrichten. Mit S. 726. hört 
die Rodorf sehe Handschrift auf; es folgen Nach- 
träge von Spätem. 

2) In der Universitätsbibliothek zu Bonn: 

Chronologia der alten und erbfreihen reichs- 
Stadt Wormbsz, ausz glaubwirdigenn historien, 
Actis, Alten Diplomatibus undt vertregen zusam- 
mengetragen durch Fridericum Zornium, Vangio- 
nem, a. M« D. LXXII. folio. Eine Abschrift von 
der ungedruckten Urschrift. Diese, aus dem Nach- 
lasse des Weihbischofs Würdtwein , ist im Besitze 
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der Er1)en desselben zu Frankfurt a. M. ; jene , 
ein Geschenk des Slaatsministers Freiherrn rom 
Stein, 

4 

Schannat und Moritz haben die Handschrift le- 
nutzt, wie sie in den Vorreden zu ihren Schriften 
erwähnen. Moritz führt sie oft an. 

3) In der Steinwehrschen historischen Biblio- 
thek der Universität zu Breslau: iVon der Schle- 
tsia, der Stadt Breslau, ihren Privilegien u. s. w.c 
Urkundliche Auszüge und Sammlungen, aus dem 
rathhäuslicheii Archiv daselbst angefertigt i. J. 
1555, von Franz Köckritz, Faber genannt, Stadt- 
schreiber. Fol. 

4) Auf der ehemaligen Schlossbibliothek zu Kö- 
nigsberg in Preussen befand sich eine Sammlung 
von vielen alten Verhandlungen , und von mehr 
als 2000 Original -Urkunden. Bei der Vereinigung^ 
der öffentlichen Bibliotheken der Stadt wurden % 
diese Schriften einstweilen in dem Bibliothek. Ge- 
bäude zur Aufbewahrung niedergelegt. In der 
Folge sind sie dem Archiv einverleibt worden. 
Ueber das Innere des Handels im Mittelalter dürfte 
lein Archiv, selbst nicht das, zu Venedig, so 
viele Nachrichten enthalten, wie dieses. Denn 
weil die Ordensregierung selbst einen bedeutenden 
Land- und See -Handel trieb, sind die Handels- 
bücher aufbewahrt worden , da sie von Privathan- 
delsbäusern gewöhnlich verloren gehn« 

A. Urkunden, 

Von diesen war zu der Zeit , als ich mir Aus- 
züge machte (i. J. 1809), der grössere Theil nicht 
geordnet, und kein Verzeichniss angefertigt. Sie 
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kSnnen daher nicht anders , als tinbestimmt , blos 
im Allgemeinen , angegeben werden. 

a) Fascicoli, 

aa) Von Kreuzfeld geordnet » mit der lieber« 
Schrift: »Dipl. Membran« sign. J. G. K« 
Fascic. L et IL 
bb) Von Ungenannten geordnet. SämmtUchfoL 
Fasda 1. P. I. et II. 
n. P. L et IL 

— m. 

In Fascic I. P. II, ein Verzeichniss von Kanf- 
mannsgätern, welche, in den Jahren 1437 bis 1450, 
die Engländer den Preussen, und, zur Vergeltung, 
diese den Engländern, weggenommen hatten y we- 
gen kaufmännischer Schuldfoderungen. 

b) Specificationes. 

Erste. Zweite. Dritte. 

c) Eine Sammlung in Quart, gezeichnet: Vol. 
I. L. S. 

B. Handschriften, Rechnungsbücher, Akten. 

a) Registrant ( Abschriften Ton Briefen ) , ans 
dem Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Ein Folioband in Pergament. 

b) Einnahmebuch über den FfundzoU zu Dan- 
zig, angefangen i. J. 1400 (nach foL 1, a, 
verglichen fol. 195, a). Ein Folioband in Per- 
gament , mit der Nummer 142. 

c) Kechnnngsbuch des Ordens v. J. 1405 ( s. drit-- 
ter Abschnitt: »Neustadt Thorn.i) Folio- 
band in rothem Leder. Titel : »Dys ist des 
sHuses notdorift zu Ronyngisbergh yn alle 
ampte des huses.» 
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d) Handehbuch des Ordens v. J. 1410. Folioband 
in Leder. 

e) Handelsbucli v. J. 1411 , geführt ron dem Bru- 
der Gerhard Voyzan zu Königsberg. Bin star- 
ker Folioband in rotbem Leder. Anfang des 
weitläuftigen Titels: >ln der Jorczal noch 
»cristi gebort viertzenhundirt und ejUf Jor, 
>an süntage noch assumptionis Marie, bey hern 
«Michil Kochnäeister , obirsten Marsd|ialkes, 
igetziten , wart Qiir Bruder Gerhard voyzan 
»bevolen und obirgeben das Ampt der Gros- 
ssen scheiFeren tzu Königsbergh u. s. w.€ 

f) Sätze über die Erhebung des Pfundzolls zu 
. Danzig y. J« 1500 9 in einem Papier Umschlags 

mit der üeberschrift : »Ordenung zu Dan- 
izigh, Yorgenomene um des Pfundzols vor 
kurzenn Jarenn.c 

G. Simoti Grunow (Dominikaner zu Tolkomit) 
Prenssische Chronik. 
. 5) In der alten Registratur der Regierung zu 
Königsberg , ein Folioband : sBernsteinsachen , 
Vol. Lf 

IL 

Druckschriften» 

A. 

Werke über ganze Länder« 

Italien und Deutschland, 

Von diesen Ländern sind die Quellenschrift- 
steller zu geläufige als dass es einer Wiederho- 
lung de^ vollsiäadigen Titel ihrer Werke hier be* 
dürfte. 
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Recueil des historiena des Gaules et de la Fran- 
ce* Par Dom Martin Boiiquet« A Paris 1739 seqq« foL 

Ordonnances des roys de France de la troisi- 
eme race , recueillies par ordre chronologique. 
FoL A Paris 1723 seqq« Par de Lauriere, Se- 
cousse, cet. 

Goustumes de Beauvoisisi par ^Messire Philip- 
pes de Beaiimanoir» bailly de Glermont ea ßeau- 
Yoisis« — fit autres anciennes ooutumes. — Par 

• • • 

'Gaspard Thaumas de ]a Thaumassiere. A Bour- 
ges et ä Paris. 1690. fol. — Beauraaaoir war Ge* 
richtsbeamter Roberts Grafen von Gleirmont pn 
BeauYoisis, eines Sohns von dem heiligen Ludwig 
(S. löQ. 286)« Er sammelte die Rechtsge^woh^hei- 
ten seiner Landschaft i« J* 1283, und brach die Bahn 
zu den Sanimliingen der Coutunies« 

Histoire gen^jale de LanguedoC| cet. Par un 
religienxB^n^dictin de la congr^gation de S. Maur« 
(Claude de Vic; Contimit par Joseph Vaifiette). 
A Paris 1730 — 1745. V Voll. fol. 

Papon Histoire generale de Provence. A Paris 
1777 -r 1786. IV. Voll. 4. 



Niederlande, 

Die Werke von MiraeaSi Martene und Durand, 
d'Achery. 

Frans van Mieris Groot Charterboek der Graa- 
\en van Holland, van Zeeland, en Heeren van 
Vriesland u. s. w. Te Leyden 1753 -7 1766. IV 
Voll. fol. 
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Böndam dharterboek der Hertogen van GeldeK 
larid en Graaven van Zutphen u. s. w. Te Utrecht. 
1783 IF. foi. . ' 

Chrbiiyke van Vlaendertt. Door N. D. en F. H. 
JTot Broggfe. IV Voll. fol. 

6ra/n<r^e Antic^uitates dacatns Brabantiäe. Brux- 
>lläel€10.4. 

Monachud Gandefisiis anonyitans ( scripsit ineunle 
^66. XiV historiam remm Fländricaram / auo tem> 
pore gestarumi (vid. Jacob. Meyer, bist, rer, 
Flandr. AntVerpiae 1561, fol. p. 191. — ) Kdidit 
'Card. Fridr. Aug. Hartmänn: »Index scbolarum 
»in Hamburgensium gymnasio habendarum« Ham- 
ibnrgi 1823. 4.» 

Petri Diifaei, Lovaniensis y Rerum Bi^abantica- 
rum libri XiX, a Mira^a editi. Anlverpi^e 1610. fol, 

Ejusd. Annales Lovanienses. Ed. 1757« foL 

Francisci Haraei Annales ducum seu principum 
Brabantiae , tQtiusque 'Belgii. TT» lli. Antver« 
piae 1«23. toi: 

Er^i^iEüng der, in Märten^ et Üurand / thesaur. , 
T. III. p. 377 seqq. befindlichen , Flandrischen 
'Chi^onik; bei Zcmng, Beiträge zur Geschichte und 
Literatur , aus den Schätsseu der Bibl« zu W^lfen- 

♦büttel, zweiter Band , S^ 30ä ffl 

Fer^hoeWrij Koopman tot Mecheln : Historische 
Tyd-^en oordeel-kundige aenteekeningen , met al- 
genreyne aenmerkingen op dezeive , dienende tot 
'antword op de Vraege: hoedaönig was den Stafet 
-van de Handwerken c^n Vän den koophandel in de 
Nederlanden, ten tyde^ v*n de derthienste en veer- 
thienste eeuwe ? •*- Die den Frys behaelt heeft 
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« 

yan de Keyzerlyke en Koaiaklyke Acadenvie Tan 
Brüssel, in het Jaer 1777. — Dans les.M/emoires 
sur les quesUons , propos^es par Tacad^mie imp^- 
rial^ et royale des sciences et belles Ij^tres de 
Bruicelles, qui ont remport^ les prix.en 1777« A 
Bruxelles 1778. 4. . 

Ludovici Guicciardini Belgii descriptipi Amsteir 
Iodaniil613> 'oL, et Belgium nniversum , Amste- 
lodami , 1648. , fol. ( Ueberset^nng ans dem ita^ 
lischen: Descrizion^e. di tutti i Faesi Bajssi). 

L'Xnstitution des cominunes dans Jla Belgiqne, 
pendant les douzierae et treizieme siecles« - Gand, 
1819. 4. Par Mr. de Bast. 

Histoire abr^g^e du Tiers- Etat d,e Brabanf , oa 
ll^moire bistoriqiie, .dans lequei-on to^ rorigine 
des communes en Brabant , c^t. Par M* ümsU A 
Maestricht 1788. 8. 



K n £ l a n d» 

Ghronicon Saxonicum , ex , Mss. cpdipibns nnnc 
primim^ integrum edidit--:£c}^undus Gibson* Ox- 
onii 1692. 4^ 

Domesday- Book , um liiber .censual^s l^iUelnii 
pr juii , ^r^is Angliae I. o§U^ Jubente G.eorgipter- 
tio praelo mandatus typis. 17ß3* 1816. YoU. IV. fol. 

.Foedera et Acta publica inter reges Angüae et 
alios quosYis iroperator^Sj reges , pontifice3> prin- 
cipea^ Tel conununitates; ab ingressit Gulielmi I 
iaAngliam, a. d. 1066, ad nostra usque tempora 
habitaaUjt tractata. Primum in lucem missa stu- 
dio ^t cura Tbomae Kym^r et Aoberti Sanderson« 
Denno auctaetmultis locis emendata, ac^orantibus 
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Adamo Clarke et Frederico Holbrooke. Londini* 
1816 eeqq. foL 

An exact abridgemeBt of- the records iir the to^ 
wer of London , from the reign oi King Ed#ard 
the s^cond , nnto king Richard the third. Gollec- 
ted by Sir Robert Cotton, Reviaed, rectified, 
and supplied by William Prynhe. London 1657. foL 

Robert Brad/f: An his^orical Treatise of Gities 
and Burghs or Boroughs. Shewing their origi^Al'y 
and wbence and from whom they received theii* 
libertieSi privileges and im.munities; what they 
ivere, and what made and constituted a Free Burgh 
et Free Burgesses , cet* London 1690. fol» 

Tlu)mas Madox: The Histpry and Antiqnities 
of the Exchequer of the Kings of England ^ cet« 
Taken from records« The aecond editioQ« Lon- 
don 1769. II Voll, 4. 

Idem: Firma Burgi: oranhistoricalessay, oon<» 
cerning. the cities , towns , and biirougbs of Eng^ 
land. Taken from records. London 1726*^ fol. 

Anmerkung. 

Von Matthaeus Paris ist zwar- die Ausgabe voÄ 
Waats angeHShrty aber nic^t- immer die zweite Auf- 
lage. Wo die erste , f.- J. 1640 , gebraucht yroT- 
den , ist dies meisten theils ausdrücklich bemerkt; 

B. 

Auswahl Ton Werken über einzelne Städte. 

Wenn bei Werken , die aus mehr ab einem Bande bestehn , 
hier gesetzt ist T. I, so ist solches die Anzeige ^ dass die 
folgenden Bände , weil sie spätere Zeiten betreffen , nicht 
benutzt- worden. 
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BetUsfchland, 

Bios die Torzüglichsten von den ältesten sowohl 
bischöflichen , als unmittelbar königlichen und 
weltfiirstlichen Städten. 

1. 

Bisehöflieke. . 

Co In. 

Die Cronica van der hilliger Stat von Collen. 
Fol. — Das Werk ist geschrieben i. J. 1499, s, 
foL 161. 198. 212 — 216. 226 ; — und in demsel- 
ben Jahre gedruckt bei Joh. Koelhof in Cöln. 

C Bossart Ji Securis ad radicem posita: Oder 
gründlicher Bericht loco libelli , worin der Stadt 
Collen am Rhein Ursprung vorgestellt wird. Bonn 
1687. 1729, fol. • 

Müttheis Clasen. ' 

1) Erste Gründe des Kölnischen Schreinspraxis, 
ttit Mastern, und einer Untersuchung über das Al- 
ler der Kölnischen Schreinen. Köln, gedruckt bei 
Franr Kiklas Bourell , oben Marktpibrten , 1782. 
Zu haben bey Buchbindern Winand , unter fetten 
]9ennen. 72. S. 4. :' 

2) Hißtorische und diplomatische Beschreibung 
dßs .Niedßrrich in, Cöln.. in dem Gölnischen encj- 
plopädischen Journal t. J. 1779 , Monatsstücke März 
bis Julius. — Auch in den s Materialien zur geist- 
und weltlichen Statistik des NiederrheiniscKen 
und Westphälischen Kreises. Briangen 1781 , er- 
sten Jahrganges zweiter Band , zwölftes Stück. 

3) Das edele Collen , oder Beiträge zu einer 
Abhandlung von rittermässigen Cöllneren. J. J. 
1769. — 112 S. in IJein OkUv. — Als Verf. nennt 
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•iich dersclBW in der Schreinspraxisi S.''42, IStile Z, 
!!• a 65, Nöte 1. ''" ''''-■ 

4) Der Cölnische oehat in den mittlem Zeiten. 
€öln 1786- 2flf'S. 4.*(yon geringbm Werthe). 
• ö ) üeber'dieGiebiir- Leute.' In dem Cötnischen 
encyclopädischen Journal^ v. J, 1779, Monatsstük- 
ke März bis Julitts.' 






Mainz. , * 

/. P. Schunk: B ey träge zur Mainzer Gescbiqlite* 
S{jt Urkjfi^^en; Mainz, im Verlage des Yerfasisers. 
JUrei!.Bände.^ 1789j 1790. & . 

Niklas /^og^: Abrisji eia^r Geecbicbte von Mainz» 
Efanitfurt a^jyL.t792. a :. : .. . . 
^ . Joannes: . Tabularum littexarunj^q.ue Teterun^, 
wque huc nondij^m editarum,^ Spicilegium. ffVaiih 
co%tiad,M.:17;^:4,8. . , .. ,: 

Würdt\>vein: Diplomataria Magi^ntina. . Magon^r 
tiaci 1768. 4. 

Gudenus: Sylloge yariorum (Uploi^ätariornm , 
* monumentoramque Teterum, ineditorum adl^uc, 
^t res Germanic^s I imprimis yero Mqguntina^, il- 
lustrantium* .« Frai^cof. ad Mv 1728. 8. . . 

Ejusdem Codex diplomaticus , exhibens anec* 
dot£^ Moguntiaca. Gottingae. 1743, et Francof. et 
Lipsiae 1747 — 1768. V TT. 4. , 

Worms. 

J. F. Schaiinat: Historia. episcopatns Wcfrma- 
tiensis. Ftancof. ad M. 1734. Tomus secundus, 
codicem probationum exhibens. fol. 

J. F. Moritz: Historisch - diplomatische Ab- 
handlung -vom Ursprünge der Reichsstädte, inson- 

30 
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und Leipz. 1756. Appendix docuipe^i^nm. 4*. ^^ 

Lehrfißtiti : /Gbjconica. def l'reimvll^dcbsii^ldl: 
^.peyer,^; Pritte,^uÄage, von J^;^Jgf?ipb«* Frankf. 

a. AI, 1698. 'foL .;.;■;, - " ".:.'nI-I'..:L''.' 

Strassburg,;: ,j^ ,- _ 
J. V. K'önissho^en Elsassi^che und Stragsburg- 
sehe Ghronike. Blit Anmerkungen yon J. Schilter* 
Sti^ässbürg 1698: 4; ''" ' «^ -^-«'^ >'"' • .^ 
• ' Jeah Fred. Herhtartny NotttföS hittWitjües/ sla^ 
istiques et litteraires stir la viller ^de*'5t^asbdui^gi 

Strasb. '1817. im-IL Vb«. 8.-'^"- '^^'^ ' ' ''" 

Jura et leges civi^tis Argentriien'^ia,^'' Äp; i3^ra}& 
didierj MstoirÄ' de T^glise et desövequVs-princes 
d*6 Strastonrg; ''Tome ^econd. -A Strasb. 1778*'4I 
p. 42 — 93; ~ et ap. Schilter; JbdUtt'n^gshföVeAi 
p;'715'^ 728/''(E kecJ iXÖI).- i^' ' • '■^'^•■' * " ' 

Basel« .r . ' .r 

JVürstisen : ' fifdiselli^l* Ch'ronik. 'Aiisgabfe Ton 1580. 

' Ptter Ochs:' ' Geschichte dei^ 'Staat und Lafedi 

s6haft' Basel. Erster Band', Beruft 1786, 8. — 

Zweiter Band, «Bastei ^'l'^92« DiAÜer e. daselbst 

1819'ff." , •..; ;.J«;:..i " .;'» j'.!.»:: ■ < '.- 

♦ • v'R'dgetisbüf g.- '^ • 

Gemeiner: Reichsstadt Regerisbtfrgscjie Chro- 
nik. RegensburiT 1800. 4. II ßß. 

IJ^^^rselbe: jQeber den ürspruijg d^r Stadt Rcf- 
geiisburg und aller' alten Freistädte, namentlicl^ 
der Städte Basal, Strassburg, Speier, Worms, 
Mainz, Cöln. Ein. Beitrag zur allgem^einen teut- 
spben U^nd^lsge^hichte. Regen^sb. %^X7* 8« 
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A uffsburs:, 
•■• Wtlser^ Chronica der Reichsstadt Augsburg. 
Deutsch von Werlich. Frankf, a, M. 1595, tbl, 

''ZawgenmawW Historie des Aegiments in Augs- 
burg, Frankfi' n, Leipz. 1743. 4. 

•* V, Stetteri fd-. AeJ Geschichte der reichsfreien 
Stadt Augsburg, Frankf. u. Leipz. 1743* 4. 

' 'V. Stehen fd/J.J Geschieht« der adlichen Ge- 
schlebht^rTn der 'freien Reiclisstadi Augsburg. Da- 
»ellJst 17621 i.'- '■ ■■■.'' 

^^'■Dessen* Kupst-, Gewerbs- und Handwerks- 
Geschichte der Reichsstadt Augsburg, , Daselbst 
47(?9:i788,2^Th.'8. 

^.J . : 1 ... Magdeburg. 

jlvjPBmnnw/; -.SniBtaarisxjher Begriff der Magde^ 
bürgschen- Stftdt'j-GhroniKen^ Magdeburg 1587. 4. 

irRathAtknito^^ -Geschichte d^r Stadt Magdeburg, 
▼on ihreSr Entstehung an , bis auf gegenwärtige 
Zeiten. : Magdeburg 1800 — 18i'6. 5 BB. 8. 

i' Sägittarii Hist. dnoatusMagdeb«, in Boysens hist. 
Blagaain. /StiicklU» V, Halle 1767 — 1770. 

Chronicon Magdeburg^^^ ;ap. Meibom. T. U. 
p. 269 seqq. ^ 

, *•» 

Unmittelbar - königliche Städte, 

Aach e'n, 
' Petri a Seeck Aquisgranum , sive historica nar- 
ratio de — Aquensis civitatis origine ac progressu. 
Aqaisgrahi 1620. 4. 

Karl Franz Meyer: Aacherische Geschichten. 
Aachen 1781. fol. 
. Nopp: Aacher Chronik. Cöln 1643. fol. 
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Frankfurt a; M. 

Kirchner: Geschichte der 3tadl; Frainkfart a*. M. 
Daselbst 1807 iE 8. 

Jok. Carl V. Fichardf genannt Baur v. fiyseneck: 
Die Entstehune der Reichsstadt Frankfurt a« M« 
und der Verhältnisse ihrer Bewohner. Frankf. 

a. M. 1819. a 

. cOrthJ Anmerkungen über di^ -^ — rv^^neuerte 
Reformation der Stadt Frankfurt a; ]i^^«(Toni J. 
1578). Sechs Bände y 4; nämlich: ein Band ohne 
weitere Bezeichnung; vier Bände Fortsetzung; ein 
Band Zusätze. Frankfurt 1731 — 1776. 

fThomas) Der adelichen Gesellschaft Alt*Lim<A 
purg angesprochenes Recht auf eine bestimmte 
Zahl von Stellen in dem Senate "der treten Stadt 
Frankfurt, Daselbst gedruckt bei Wenner 1817«: 
4. Darin: Anlagen 1 und 2: »Erneuerte Ordnung 
ider adelichen Gesellschaft Alteü ^* Limhurg de 
»auno 1585 und 1636, aus einer handschriftlichen 
iChronik von Frankfurt des daselbst ( Ende XYIl 
•Jahrh.) gewesenen Archivars I3r» .Waldschmidt.«. 

Nürnberg. 

fv. WolktmJ Ilistoria Norimbergensis diplo- 
matica. Znsammentrag der vornehmsten , von den 
Komischen Kaisern und Königen der reichsfreien 
Stadt Nürnberg ertheilten Freiheiten.. Nürnberg 
1738. fol. 

Siebenkees: INJaterialien zur Nürnbergschen Ge- 
schichte. Vier BB. Nürnb. 1792. 1795. 8. 

Verschiedne urkundliche Schriften T. Murr sind 
bei einzelnen Stellen angeführt. 
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fVeltfurstliche Städte. 

. ♦ • ■ 

B r a^ n n s c h w e i g. 

Mader: . Antiquitateiß Brunsvicenses. 4. 
Rechtmejrer: Braunscilweig-Liineburgsche Chro- 
iiika. 2Th. foL 

ßfickael von Bergmann: Beurkundete Geschieh -^ 
te der chtfi'fiirstlichen Haupt ~ und Residenzstadt 
München, Von ihi^öm Entstehn,his nach dem Todte 
Kaiser £üdwigs des Vierten. München 1783'. foL 

F. J. Lipowsky Urgeschichten von München. 
2 Theile. München 1814. 1015. 8. 

J. N. G. von Krenner': Ueber die Siegel vieler 
Münchner JBiirger» Geschlechter j bereits in dem 
dreizehnten, und in dem Anfange ,des vierzehn- 
ten Jahrhunderts.. In den! zweiten Bande der hi- 
storischen Abhandlungen der königl, Baierschen 
Akademie der Wissenschaften. München 1813. 4. 
S. 1 — 202. 

Georg' von Suttner: Ueber die Verfassung der 
altern städtischen Gewerbspolizei in München, von 
ihrem Bntstehn bis zum sechszehnten Jahrhundert. 
Ebendaselbst S. 461 — 548. 

Wien. 
Privilegia, Stadtrechte, HandVesten, d^r St&dt 
verliehn vorn: Friedrich Il-^( Kaiser) i. J. 1237, 
Rudolf I, 1276 und 1278, Albert 1281, Friedrich 
dem Schönen 1320, \ und Albert II 1340: bei Lam- 
bacher, Oestreichsches Interregnum, Urkunden- 
buch, N. IL LXVIL XC. XCI. CII; — ferner bei 
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Raucli, «criptt rer. Austr. T. HL p. 3. seqq. 15 
seqq. 37 seqq. "• 

Lazü yienna Austriae , Ba3ileae'i546 , fol. 

V. Hormayr: Wien: Seine Geschipke und 9?lne 
Denkwürdigkeitei^ FünfBB. Wien 18)23., 8. 



Italien. »'• •'» » ' •» ' * 

"". Chronica Pisana , ap, Mui'ator. scr^ptt T,. VI. 

Memorie istoriche della citta .di Pisa., ^acoplte 
da Monsig. Paolo Tronci. In Livorno -^p^il^ 4. 

Flaminio dal Borgo, iiobili|)atrjzJO Pi^anQ, Uac- 
colta di scelti diplomi Pisani. In Pisa a. 1765. 4. 

... F iy e pz e. . a . . .i , , 

Giovanni A17ZaTO .• Historie Fiei^öötÄie. ^Ap. Mu- 

rator; .T. XIII. " - ' ^ ■ ' .i:f.;;r 

Scipione Ammirato: Istorie Fiot-entinik In Fi« 

i:renze.i647. Fol. Tomui'I mns. 

Bologna. 

Cherubino Ghirärdacci: Della historia di Bo- 
logna. In Bologna 1596. Fol. Tomus I mns. 

fLuigi SavioliJ: Annali Bolognest. Y ol. I -r 
III. Bassano 1784. fol. . : . . i 

Ravenx^a. 

, cConte Marco FßntuzziJ Monnmenli Rffvennati 
clesßooli di mezzo, p^r la^ maggior parte inediti.. 
Voll. VI. Venezia 1801 ~ 1804. 4. 

Veneria. 

jindreae Dandidi Chronicon. Ap. Murator. scripll. 
T. XIL 
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.»..-^R^f^W^V^»! iPf^friz. y^nßX^iy. Sjoria' del|a vrepubL 
Veneziana, Ap. ecui^d, T| XXW^' . .. ^.i . ...: 
Formaleoni Saggio sulla rBautica antica de' Ve- 
neziani. In Venezia 1783. 8. 

''='ßirfö^'J7iiök78VriK/i;' patr'iiiS^eneto: Storia 
civile e politica del coriihiercio 3e* Veneziäni. Vbft. 

(Die Werke -von Sandi, Filiasi, DaraV, Justi- 
niani , enthalten libfer Hahdel lind. Gewerbe sehr 
Wöfn*ge NätJteMceii ). ' 
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, . , ,, i P^do va, . 

Gennari: Annali della cittä di PadoTa,;. Opera 
pd$lutia,,d#U'| Afcvidött, ,(Jiwa'Pfp€^:Qe»näri4 . Bas- 
sano, 1804. III Voll- 4. . -! 

- ' ■ - '••'•-• u- •• V eroiia;' - ' -' '- 

. l-iOdovico moscardo;, tiistoria di Verona. . In 
Verona 1668. 4. . c . 

(Scipione MaJjfeiJ Verona illnstrata, cet. In 
Verona , 1731. 1732. PP. Hl. foj. 

Statiitk'iöi^vJliä domus mercatornm Veronae ( con» 
geslaä/Ml). YeroimeiÖgS^.fol; 

Bers^amo. 

Statnli e priYilegi del paratico q foro flella uni- 
•versitä 3e-' iriefcaitti ^ella citti e distretlo di J^er-. 
gamo« Nupva edizione. In ßergpnio 1780! 4. — 
Die Vorredß ziir ersten Ausgabe vom J. 1457^, ist 
tei dieser ^zweiten Mdeder abgedruckt. Zu ver- 
gleidhen: /3.'B4r65. 72.- - ' " ' •^• 

Riccius: Statuta magnificae civitatis Bergömi. 
Ibid. 1727. fol. 
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Lupi Codex diplomaticus emlatis et ecdesiae 
Bergomatis« ßergomi 1784; fol. • 

G o m o. 

Rallarini : Gompendio delle Croniche d^Ila citti^ 
di Como. In Cpmo 16 lÖ. 4- 

RoveUi: Storia di Como. Milano 1789, 1794, U 
Voll. 4, 

Milano. 

Giulini : Memorie , spettanti aUai ficioiria , al go- 
vemo, ed alla de^crizion^ de}la cittk e della cam- 
pagna di Milano , ne secoü bassi. In Milano 1760. 

IX Voll. 4. . ' .\. : 

Verrii Storia di Milano. Tomo prifiio. InMi-^ 
lano 1783. 4. 

Fumagalli: Godice diplo^atico Sant Ambro- 
siano dell« carte, dell* ottavo e nono secolo, — 
Opera postumai, jpublicata da Carlo Amoretti. Mi-, 
lafio 180Ö* 4. '. 

C r e m o n a* 

fCampoJ: Gremona fedelissima citti, e nobi- 
lissima colonia de' Romani, rappresentata in di- 
segno col suo contato, cet. Jn Milano 1645. .4. 

Genua. 

Co^nt' Annales Genuenses, ap. Murator. scriptt« 
T. VI. 
. Stellae Annales Genuenses,' ap, eund. T. XVII. 
Folietae ( patricii Genuensis ) Historia Genuens« 
ap. Graey. , tbesaur. antiqq. et bist, Ita}. T. I. 
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. Cdtalonien und Franhvßich* 

BarcelojDa« . 

Antonio de Capmai^y y d^ Montpalau: Memo-, 
rias historicas sobre la marina, comercio y artes de 
la antigua ciudad de Barcelona. Madrid 1779. II 
Voll. 4- 

Marseille. 

Antoine de Bx^i JCstoire de la Tille de Marseille. 
A Marseille, seconde Edition, 1696. II YqII. foL 
Fran^ois d'Aix : Les Statuts niiinicipatix et coii- 
stiimed anciennes de la Tille de Marseille. A Mar- 
seille 1656. 4. 

N i s m e s. 

Menard: Histoir.e civile, ecclesiastique et lit- 
teraire de la Tille de Nisn^es. Ayec des np^es et 
Jes.prjBöv^^. . A Paris 1750 — 1758. VII Voll. 4. 

Lyon. 
Pouilin de Lumina : Abregt cbronologique de 
rhistoire de Lyon.. A Lyon 1767. 4. In deir Yojcr 
rede p. Y , nen^it der Verf. T^rschiedne Schrift- 
steller, die Tor ihm über die Geschichte Ton Lyon 
geschrieben haben, und deren Werke Ton ihm be- 
nutzt worden, als: Faradin, Rubis , St. A\ibi;i , 
Menestrier, Decolonia^ und andere. 

T r o y e s. 
CGrosleyJ: M^nioires historiques et critiques 
pour rhistoire de Troyies. A Baris 1774. 8. 
. . . Bordeaux. 
Lurbe : Chronique Bpurdeloise $ composee par 
Gabriel Lurbe, continuee et aug^mentj^e psq: Jean 
iParnal. A Bourdeaus 1619. 4. 

31 



— 474 — 

Chroiiique Bourdelöise, corrig^e et angment^e. 
A Bourdeaux 1672. 4. 

Rochelle* 

Arcere, : Histoire de la yille de la Rochelle. A 
la Rochelle I7ö6. Tomus L 4. 

Rochefort. 
Histoire de Rochefort. A Paris 1733. 4. 

A m i e n s. 

Daire : Histoire de la ville d'Amiens. Tomus 
1. A Paris 1757. 4. 

•Paris. 

Renati C^/Tjcrtiu de civilibus Parisiornm mori- 
bud ac institutis Libri tres. Parisiis 1624. fol. 

fMaUiigreJ: • Les annales g^ni^ratles de la Tille 
de Paris. A Paris 1690. fol. 

Sauval: Histoire et reoherches des antiqait^s de 
la Tille de Paris. A Paris 1724. lU Voll. fol. 

Fdibien; Histoire de la Tille de Paris. Tomas 
I. A Paris 1725. foL 

^ Le Roy: Dissertation cet. Ap. Felibien, L c. 
p. 96 seqq. 
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England. 

. . Li o n d o' n. 

Baüey: The antiqüities of London and West^ 
minstei'. London 1734* 12. 

Noörthöuck: A newhistory of London, incln- 
ding Westminster and Southwark. London 1773. 4. 
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Maitland: The hidtory of London, 'frotii its 
foundation to the present time. A new edition, 
continued to the year 1772 by the Hey. John £n- 
tiöt London 1775. II Voll. fol. 

Skinner: A new and complete history and 
description of the cities of London, Westmin^ 
ster^ the borough of Southwark| and parts ad- 
jacents. London 1795. fol. 

Malcolm : Londinnm rediviTum ; or an ancient 
history and modern description of London. IV. 
Voll. London 1802 ~ 7. 4. 

Burton: Historical rehiarks on the ancient and 
present State of the cities of London and West- 
minfter. A new edition. Westininster 1810. 4. 

Pennant : Some account of London. The fifth 
edition. London 1813. 8. 

York. 
rGent): The ancient and modern history of 
the famoas city of Yerk, cet. London 1730. 8. 

Bristol. 

Corry and Evans i The history of Bristol , ci- 
vil and ecclesiastical, inclnding biographical noti- 
ces of eminent and distinguished natives. Bristol 
1816. U. Voll. 4. 

Lanoaster. 

An historical and descriptiye account of the 
town of Lanoaster, coUected from the bestautho- 
rities. 1807. 8. 

E X e t e r. 

Jenkins :. The histori and description of 
the city of Exeter and its environs , ancient 
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and modern I civil and ecclesia^caL Bxeter 

1806. 8» 

Manchester. 

• TVhitaker : The histoiy of Manchester. In four 
booksr The second edition, corrected.' London 
1773. II Voll. 8. 
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